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ÜBER DIE NEUESTE KRISIS DER FRAN- 
• ; ’s ZÖSISCHEN NATIONALBANK/. 


- • • M 

Die franzöltfche Nationalbank war urfprünglich 
durch das Statut vom 24. Germinal XL nach richti- 
gen Grundsätzen eingerichtet. Nach dieTem Statut 
war lie ein bloßes Privat - Inftitut, das nur im allge- 
meinen demSchutze der Regierung unterworfen war ; 
die aber auf ihre Handlungen und Gefchäfte durch- 
aus keSrien weitern Einfluß hatte, als den negativen, 
den jede Regierung auf jede Privat - AfTociation haben 
mufs, und der darin befteht, zu wachen, dafs di© 

4 * * * 

Gefellfchaft ihre Statuten ztun Nachtheile anderer 

nicht verletzen darf, fnfonderheit machte das Sta- 

* , 

Vofi. Die Zeiten . Okt. Igo 6. A 
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tut der Bank zür'Pflicht: l) durchaus keine Wech- 
felreiterey zu begünftigen, und alfo keine Papiere 
zu discontiren, welche blofs colluforifch von den 
Uöterfchriebenen , ohne einen entfprecbenden Real- 
werth, ausgeftellt wären; a) den Actionnärs keinen 
Vorzug beym Discontiren zu verftatten , und, die 
Anzahl der Actien, die jemand beGtzt , nicht zur 
Regel der Zulaffung feiner Papiere zum Discont zu 
machen; endlich 3) ihre Kaffe beftändig in einem 
folcheii Zuftande zu erhalten , dafs lie jedes ihrer 
Billette fo gleich' haar einlofen könnte , fo bald es 
ihr zu diefem Zwecke präfentirt würde. 

Die erfte und dritte Regel ift indeffen leichter 
gegeben | als beobachtet , und es giebt der Reize 
manche^rley, fie zu verletzen. Wir wollen vei fli- 
ehen, zu zeigen, wie die franzoüfche Bank, in den 
gefährlichen Zuftand gerathen ift» der die Regie* 
rung veranlafst bat, ihr eine neue Einrichtung zu 

. D . .4.. * * » • 1 » / ' * ’ * 

geben. , ' 


' Die Bank brachte ein Kapital von 45 Millionen 
Franken durch 45000 Actien zu Stande, und* hatte 
über diefs noch einen Refervefonds von. 5 Millionen, 
fo dafs ihr gänzer Fonds aus 50 Millionen Franken 
beftand. Ihr Gefchäft wurde auf das Discontiren 
• von Wechfeln und anderer Handelspapiere , und auf 
Gold - und Silberhandel, befchränkt, und fie wurde 
uutpriürt, ausfchliefslich Billette, die nicht niedri- 
ger als 500 Franken feyn durften ,.auszuftellen. 

*' ( - * « ♦ ' «■ 

^ ; . ' • (• O ‘ » t * 

Walirfcheinlich war diefer Fonds für die Gei 

- - • f ■ * ! • ' * - 

fchäfte, welche der Bank angewiefen waren, zu 

j ,V5 1 .1 , v 


I 


grofs. Denn die reellen Handels -GeTchäfte in Pa- 
ris\ denen die’ Bank faft allein dienen kann, wenn 
lie foliden Grundfätzen treu bleiben will, find feie 
derZeit der Revolution fehr vermindert, und der 

' 1 ' i 

immer fortdauernde Krieg dient mehr , *[ie zurück 
zu. halten , als fie zu erweitern. Die Discontod 

- k 

Kaffe, welche im Jahre 1776 errichtet wurde * 
konnte kaum 30 Millionen Livres ihrer Zettel für 
den Commerz brauchen; etwa 17 bis lg Millionen 
waren zu andern Gefchäften angewandt. 'Mehr 
aber als 48 Millionen konnte der innere Verkehr 
nicht verfchlucken , und als die Billette diefe Höhe 

* 4 

erreicht.hatten , fand es lieh, dafs fchon viel zu viel 
ins Publikum erl affen, waren , wie der Anlauf im 
Oktober 1783 an.die Disconto- Kaffe bewies* deffen 
üble Folgen nur durch eine fchleunige Zurückzie- 
hung von beinahe 2 Millionen Livres in Billetten ge- 
mildert wurden *). Im Jahre 1787 hatte die f)is* 
conto -Kaffe für. 80 Millionen Billette ausgegeben, 
wovon ungefähr, 43 Millionen zum Discontiren von 
Handels - Papieren, 37 Millionen aber mit Regie« 
rungs • Papieren befchäftiget waren, und die Er* 
fchütterung, welche damals die Kaffe von neuem 
erfuhr, bewies, dafs das Publikum- auch zu jener 
Zeit mit einer zu grofsen Quantität Billette angeliillt 
war. ' ' 

1 

Da man nun ficher annehmen kann, dafs in 
den Jahren 1782 — 1787 die Handels- Ge fchafte von 
Paris einen viel gröfsern Umfang hatten,- als in den 
Jahren 1802 — 1805; fo läfst lieh auch mit Gewifs- 


*) Sur la banque de France ä Paris cbez Delance' igo5 # 
p. 30 etc. . . 
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heit voraus fetzen» dafs die franzöfifche Natio- 

nalbank weder ihre Fonds, noch die auf den 

. » 

Grund derfelben ausgeftellten Billette » mit Disconti« 

rung folider Handels -Papiere hinlänglich befchäf- ' 

* » ■ - , 

tigen konnte. Da nun aber dennoch die Fonds 
benutzt werden mufsten » '* fo fuchten fie ein an- 
deres einträgliches Unterkommen. Die Bank hielt 
es daher für fehr vortheilhaft, dafs ihr die Be- 

, i % * 

Zahlung der Renten im Namen des Staates über- 
tragen wurde. Die Bank übernahm, 4 die Renten 
vorfchufs weife zu bezahlen, und der Schatz er- 
setzte den Vorfchufs nach 6 Monathen» wobey die 
Bank den gehörigen Discont vom Staate zog; ein 
Gefchäft, das für das Inftitut fehr vortheilhaft zu 
Jfeyn fchien. Indeffen zeigte fich der Irrthum fehr _ 
bald. Die Bank bezahlte nämlich den gröfsten 
Theil der Renten mit ihren Billetten. Dadurch ka- 
inen aber weit mehr ins Publikum, als diefes, be- 
fonders in fo kurzer Zeit (da die ganze Summe der 
Renten in wenig Tagen ausgezahlt wird), gebrau- 
chen konnte.- Es ftrömten daher in der Regel alle 
Tage wohl für 300,000 Fr. in die Bank zur Aus- 
wechfelung zurück, und die Bank fah fich genö- 

j x 

thiget, alle Woche 2 — 3 Millionen Münze ansu-, 
fchaifen, um ihre Billette realifiren zu können. .Die 
Bank zog diefes Geld mit vielen Koften aus den Pro- % 
vinzen, und kaum war es in Paris ausgezahlt , fo . 
ftrömte es auch wieder in die Provinzen zurück. 
Denn eben defshalb wurden die Banknoten zur Bank 
zurück gebracht, weil fie in Paris nicht unterzu- 
hringen waren. So wie man a]fo ihren Werth in - 
allgemein brauchbarer Waare (Münze), erhalten^ 
hatte, nahm diefe ihren Weg wieder in die ' 


» 


Provinzen , wo die Banknoten keinen Cours haben, 
und woher die Bank das baare Geld bald wieder 
kommen laßen mufste. So hatten die Poftwagen 
faft nichts zu thun , als das baare Geld hin und her 
za fahren. Diefe ^Transporte allein mtifsten fchoii 
einen Geldmangel erzeugen; denn die Summen fehl- 
ten dem Handel die ganze Zeit über, wo ße unter- 
weges waren , und \£ie fie zum Hin und Herfen- 
den eingefammelt und zubereitet worden. Diefe 
Urfache der Verlegenheit der Bank ift von dem 
Redner des Staatsraths, Regnaud , der in der Sit- 
zung des gefetzgebendett Corps vom n. April 1806 
den Gefetzes- Vorfehl ag zur neuen Reform der Bank 
vortrug *), gänzlich übergangen.« Sie war aber in 
der Tbat eine Haupturfache des Unglücks, welches 
der Bank widerfuhr« ■ ' * ' . 

Eine zweite Haupturfache war, dafs die Bank 
In eine Wechfelreiterey verwickelt wurden die ihr 
eine fo grofse Summe Noten abzulocken wufste, 
ohne ße wieder mit den nöthigen Fonds zu verfe* 
hen , dafs ße zuletzt alle Übeln Folgen davon allein 
tragen, und einen grofsen Theil des unverfchulde- 

ten Publikums mit in ihr Unglück ziehen mufste. 

. « • ’ - ^ - * . ’ - . 

Nach den Statuten discoirtirt nämlich die Bank 

\ ; - 

nicht unmittelbar Regierungs- Papiere. Die Regie- 

/ # * * f* , 

rung mufste daher einen andern Weg fuchen, ihre 
Papiere zu discontiren, um dadurch den Belauf der 
befchloffenen Abgaben, nach hergebrachter Art, zu 
anticipiren. Sie fchlofs zu diefem Behufe einen Kon- 
trakt mit einer Gefellfchaft Von Ncgocianten und 
Kapitaliften , welche zugleich ihre Haupt -Lieferan- 


*) Moniteur, 1 $. Avril i|o5. 
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ten waren. ‘ Di efe übernahmen es , die Regierung*. :■ 
Anticipationen zu \ P- C. monathlich zu disconti* 
ren, oder vielmehr auf die Staats- Obligationen, die 
ihnen zum Unterpfande gegeben wurden, gegen 
§ P C. monathl. Discont, , beftimmte Summen zu 
leihen; unter der Bedingung, dafs die Regierung 
ihre Obligationen zur gefetzten Zeit, wieder einlöfete. 
Was die Lieferanten an den kleinen Discont verlo* 

• * i 4 

ren, wufsten üe durch den Profit an ihren Lie- 
ferungen reichlich wieder zu gewinnen. Dabey 
waren lie ihrer Zahlung gewiß * da üe den Foods* 
woraus üe bezahlt werden mußten , in Händen 
und das Recht, hatten , dem Staate das, was er 
ihnen fchuldig war, bey ihren Vorfchüffen abzu- 
ziehen.". Wären nun diefe Lieferanten wirklich fo 
reich gewefen , dafs* üe diefe , Staats* Obligationen 
fo lange hätte aufheben können, bis der Staat üe 
auslöfete, ü) wäre alles gut gegangen. Allein theils 
giebt es in Frankreich fo reiche Leute nicht, die fq 
grofse Vorfchüffe lange aushalten können, theils iß 
der Reiz, die in Händen habenden werthvollen Pa« 
piere zu benutzen, zu grofs, als dafs üe jemand 
Tollte ruhen laffen, der üe auf irgend eine Art in 
Circulation fetzen kann. Diefe Gefellfchaft benutzte 
nun die Bank dazu, und brachte cs dahin, dafs iin 
Grunde nicht üe (die Lieferanten), fondern die Bank 
alle Vorfchüffe leiften mufste, die der Staat nöthig. 
hatte. Diefes bewirkte üe durch VVechfelreiterey, 
indem die Glieder der Gefellfchaft auf einander, 
oder auch auf andere Perfonen , mit denen üe in 
Connexion Aanden, Scheinwechfel zogen, und diefe 
bey der Bank zu 6 P. C. jährlich discontiren liefsen. 

Da üe theils felbft viele Actien der Bank hatten, 

♦ * , • . > 
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theils durch allerley Man oeuvres dergleichen in Men- 
ge an fich zu bringen wufsten, und über diefs einen 
großen Einflufs be^ der 'Direction der Bank be* . 
fafsen , fo gelang es ihnen , nach und nach die He»* 
gel einzufühlen, dafs die Zulaffung zum Discon* 
nach der Zahl der Actien beftimmt wurde, wodurch 
fif ihren Papieren einen Vorzug' Vorf ällen übrigen 
Cömmerzial- Papieren zu verschaffen wußten. E« 
trat nun das ganze verderbliche Spiel der Wechfcl* 
teiterey bey der 'franzöfifchen Bank ein, wobey 
die Wechfelreiter die Bank immer wieder blofs aus 
der Bank felbft bezahlten, indem he Ihr durch neue 

% V * 

Papiere heute das Geld und noch mehr abuahmen* 
welches he morgen von ihnen empfangen Zollte, wo- 
durch denn nach und nach die ganze Maffe Geld in 
Bankopapier zum Vorfcheine kam, welche der Staat 
zur Befrreitung des gröfsten Theils feiner Ausgaben 
* nöthig hatte. Die Summe der ausgegebenen Noten 
war zuletzt bis auf 90 Millionen Fr. angewachfem ► 
Zwar hatte die ehemalige Disconto* Kaffe an 100 
Millionen Livres in Umlauf; aber die Gefchäfte wa* . 
ren damals viel ausgedehnter. Der Ueberflufs der 
ausgegebenen Noten zeigte bald fehr fchlimme Wir« 
kuogen. In den gröfsten Summen ftrÖmten he all- 
täglich zur Bank zurück.. Die Bank that ihr Mög/ 
lichftes*. Sie fchaffte mit den gröfsten Koften aus 
allen Theilen des Reichs baares Geld herbey, aber 
es war ihr unmöglich, das Geld in Paris zu halten. 
Es ftrömte unaufhörlich wieder hinaus, und wurde 
unaufhörlich mit erneuerten Koften wieder zurück 
geholt, bis endlich die bekannten Zwangs -Maafs- . 
regeln zur Minderung des Andranges genommen 
werden mufsten,' wodurch aber auch die Banknoteg 


/ 
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noch mehr fielen, bis fie fölcbe bis auf 54 Millionen 
vermindert hatten i und • der Kaifer durch feine 
glänzende Rückkehr, 'und wahrfcheinlich durch 
mitgebrachte fremde ßaarfchaften , ihr reelle Hülfe 

* • ' i 

leiftete. - 


» * -• 
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Warum aber hat die Direction der Bank, diefes 
Uebel.fo weit kommen laffen? — Warum hat die 
Regierung, ihrer Verpflichtung gemäfs , nicht dem 
Mißbrauche, wodurch fich die Wechfelreiter einen 
Vorzug zu verfchaffen wufsten, und der ihr nicht 
entgangen feyn konnte, nicht frühzeitig genug ent- 
gegen gewirkt? n! * ‘ 

» , 1 

Einige Urfachen davon iaffen fich wohl er-. 


rathen. 


» I 
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Erftlich hatten die Actionnärs natürlicher Weife 
ein großes Intereffe dabey , ,die Gefchäfte der Bank 
felbft auf Gefahr des Kredits ihrer Noten zu erweis 
tern. Denn die Dividende mufste dadurch wach* 
fen, der Werth der Actien folglich fteigen, da ihr 
Nominalwerth in den Fonds-hinlänglich gefiebert 
war, und felbft das Fallen der Noten ihn nicht ver> 
mindern konnte, befonders wenn man wufste,' 
dafs das Intereffe der Regierung felbft dabey im 
Spiele war, ' .. 

V • . . * V. • , * . 

• • 

\ 

' t Zweitens hatte fich die Bank einmal mit den 
Wecbfelreitern in ein Gefchäft .von fo grofsem Um- 
fange eingelaffen, und nun war es nicht möglich, 
daffelbe fchnell abzubrechen, und ihnen den Dis- 
cont zu verweigern. • Hätte fle diefes letztere thun 
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wollen, fo konnten Ile ihre Papiere, die fie bey der 

/ , -*» ^ * 

Bank ftehen hatten, nicht einlöfen, fie konnten gegen 
die Regierung ihre Verbindlichkeiten nicht erfuN 
len ; die ganze Gefellfchaft der Negocianten, welche 
den Discont der Regierung* - Papiere übernommen ‘ 
hatte, wäre bankerott geworden; die Regierungs* 
Obligationen, die fie als Unterpfand befafsen, hät~ 
ten nun muffen verkauft werden; da es aber an 
Käufern gefehlt hätte, fo würden fie tief unter ih- 

* * v * »* 

rem Nominalwerthe weggegangen feyn , und der 
National - Kredit wäre in Gefahr gewefen , ein# 

noch viel tiefere Wunde zu erhalten, als er durch 

» / * - 

die momentane Störung des Bank -Kredits erhalten 

konnte. Hierin lag auch wohl der Grund, wefs« 

halb , '• *. 

* * , / \ 


v / drittens der Minifter den angefangenen und 
nun einmal eingeriffenen Mifsbrauch nicht zu liern- 
men wagte. Ihm lag das m^fte’daran, den Kredit 
der Anticipirungs - Papiere aufrecht zu erhalten# 
Bey der ganzen Operation, wie fie realifirt wurde, war 

* ff • 

es im Grunde blofs darauf abgefehen, 'dem Publikum 
Sand in die Augen zu ftreuen, und einen hohem 
Staats * Kredit vorzufpiegeln , als wirklich vorhan- 
den war. Der Minifter wollte dem Publikum weitv 

machen, dafs ihm die Anticipation der ganzen 

v > . 

Staats - Einnahme nur 6 P. C. zu ftehen käme. Diefes 

ift in Frankreich, wo das Geld beim folideften Privat- 

Kredite 8 P» C. koftet, an fich unmöglich* Denn 

der Regierungs - Kredit fteht allenthalben, und be* 

fonders in Frankreich, unter dem foliden Privat* 

Kredit. Um indeflen diefen Schein zu behaupten, 

mufste dqn Lieferanten , welche die Anticipation#n 
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mit 6 P. C. zu discontiren übernahmen y 5n mehre- 
ren Punkten nachgefehen werden. Einmal mufste 
man ihnen die Lieferungen viel theurer bezahlen, 
als man ße^mit baarem Gelde hätte kaufen können, 
und dann mufste man ihnen den Vortheil geftatten, 
die Bank bis zum Belaufe ihrer» Vprfchüffe an den 

Staat zu benutzen, x weil /ie fonft diefe Vorfcbüffe 
# • * ' * ' 

gar nicht hätten leiften können. : ' 


r i .. 


Der Minifter hätte , diefes Uebel bald heben 
können, wenn er ßch mit einer folchen Gefellfchaft 
gar nicht auf den Discont feiner Anticipationen ein- 
gelaffen, fondern folche an den Meiftbietenden ver- 
kauft hätte. Allein diefes durfte er nicht wagen, 
ohne die Blöfse des Staats • Kredits aufzudecken. 
Denn es hätte ßch dann gleich gezeigt, dafs nie- 
mand einen, fo hohen Preis dafür würde geboten 
haben, als derfelbe nach Abzug eines fo geringen 
Disconts beträgt; und fo würde der wahre Stand 
des Staats- Kredits bald an den Tag gekommen feyn, 
welches zu verhindern der Minifter mehr als eine 

i 

Urfache haben konnte. Statt alfo die Staats- Obli- 
gationen zu verkaufen, verpfändete man ße, und 
die, welche die Darlehen dafür herfchoffen, wufs- 
ten ßch diefelben 1 auf- die fchon 'erwähnte Weife 
Ton der Bank zu verfchafFen , fo dafs es alfo eigent- 
lich die Bank war, welche die n Vorfeh üffe dem 
Staate machte. Mit unter fchaffte man auch das 
Geld durch auswärtigen Kredit. Die Fremden zo- 
gen ihre Vorfchüffe. durch Wechfel von Paris zu- 
rück, und hier war es abermals die Bank, welche 
dergleichen Papiere discontiren und alfo die dazu 
nftthigen Fonds herbey fchaffen mufste. Durch alle 
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diefe Utaftände wurde alfo die Bank verleitet, mehir 

Noten auszugeben, als der Verkehr verlangte. An. 
fangs wollte iie auch dein wahren Handel ihre Hüh 
fe nicht verfagen, der damals gerade,' weil er ei« 
nen trägen und fchlaifen Gang hatte, defto länger ‘ 
rer Unterftützung» bedurfte. Und hierdurch war ’ 

«Ifo die Summe der ausgegebenen Banknoten noch 
gröfser geworden, . - x 

Viertens hatte der neu eingetretene Krieg' auf 
dem feften Lande die Wirkfamkeit aller genannten 
Urfachen noch mehr vermehrt. Jeder neue Krieg 
fodert neue Ausgaben ; es gehen Gelder und andere ' 
werthvolle Dinge ins Ausland; Abgang an Kapital' 
ift alfo unvermeidliche Folge deffelbeii, wenn nicht 
etwa ein verfchloffen gehaltener Schatz daffelbeher* 
giebt. Der Krieg hat daher nothwendig einen nach* 
theiligen Einfluß* auf den Kredit. Er entreifst dem 
handelnden Publikum einen grofsen Theilbaprer 
Fonds. Diefer Uinftand hatte einen groRen Einflufs 
auf das Syftem der Verpfändung der Anticipations- * 
Inftrumente. Denn je feltener das Geld wurde* 
defto weniger gaben die Lieferanten auf die ver* ' * 

pfändeten Regierungs- Papiere, fo dafs alfo das Pfand 
den Werth des Darlehns wohl um } , ja zuletzt 
wohl um j üljertraf. Nun lieh man aber jederzeit 5 
nur auf 2 Monathe, und es traten alfo Tag für Tag 
Veifallzeiten ein. Die Regierung mufste alfo ent* , 
weder einlöfen , oder den Pfand - Inhabern deft Ver-> i 
kauf der verpfändeten Papiere nach den Gefetzen 
verftatten, oder endlich ihnen nachfehen, wenn La 
den Kredit der «Bank auf einem illegalen W T ege be- 
nutzten, oder fie muiste. endlich die Bank felbffc 

V / I 

- 1 ■ . ' . 
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befummen, auf die Regierungs - Pariere zj 1 leihen! 
oder lieh durch fie auf irgend eine Weife bezahlrzu 
machen.- — Die Regierung konnte , bey dem neu 
eingetretfenen Kriege, der ihre Kaffen und eingehen- 
den Gelder el-fehöpfte, die verpfändeten Papiere 
nicht nach fo kurzer Zeit einlöfen, den Verkauf 

« • t 4 

konnte ße unter folchen .Umftänden unmöglich wa- 
gen, da fie dafrey den ganzen Ueberfchufs des Pfan- 
des über die erhaltene Sijmme und vielleicht noch 
mehr riskirt hätte. Die Bank mufste alfo immer 
wieder helfen. Ihr war unftreitig das ganze Spiel 

nicht unbekannt. Aber fie konnte^ ihre Dienfte* 

• ' ^ 

nicht verweigern, ohne dafs die Regierung, und 
lelbft der ganze Privatverkehr, die fchrecklichfte 
Erschütterung gelitten hätte. Die Papiere, welche 
ihr im Grunde zur Sicherheit dienten, waren an 

■ * ' 4 

' Heb. zwar gut, aber zu fpät zahlbar, und das; war 
das Uebel, welches fie zuletzt 'doch dahin hätte 
bringen [jmüffen , fie um jeden Preis zu verkaufen. 
Sie wai* nun fo ftark in die Gefchäfte der Regierung 
verwickelt, dafs fie gezwungen war, fich ihrer An- 

\ | ft 

brdnung zu unterwerfen, die der Minifter in Ab- 
wesenheit des Kai fers fo traf, dafs die Bank ihre 

r i . > 

vollen Zahlungen fo lange auffchieben Tollte, bis 'fie 
fo viel von ihren Billetten zurück gezogen, und ihre 
Kaffen mit fo viel baarem Gelde gefüllt hätte , dafs 
fie gegen jeden neuen Anfall ficlier feyn könnte, und 
endlich bis der Käifer zurück gekommen feyn wür- 
de. *' Auf diefe Weife gerieth die Bank von Frank- 
reich faft ganz in Stillftand; fie hörte auf, Handels* 
Papiere zu diseontiren, löfete faft gar keine Noten 

mit baarem Gelde mehr ein, Sondern vermindert© 

" * \ * * 

die Noten blofs durch Einziehung des Werths ihrer 
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' Effekten fo' lange, bis ihre Zahl fo klein geworden 

War , dais fie wieder al pari ftandem 

t ' 9 ' 

* K , ’ « 

9 * * ' > / \U» . H |. 
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, - Die Folge davon war 

- ‘ 0» » 

, . ^ \ • ' > . ; i 

1) dafs die Banknoten io P* C<* verloren; dafs 
alfo alle Befitzer der Banknoten io P, C. weniger 
befafsen , und folglich auch 1 

*■ 4 t • • , i » i 

* * * * i 

*• 

* * 

2) alle Verkäufer nur Co viel weniger verkaufet 
konnten, der Umfang des innern Verkehrs alfo 
un!1 fo weit er mit den Banknoten betrieben / 
wurde, abnahm. Aber hierbey blieb der Verluft 
nicht ftehen. Denn fo wie das bisher für gut gehal- 
tene Papier fällt, zieht 

' . , « 

4 , ~ ^ 

• ♦ 1 

3) ein jeder aus Furcht To viel baares Geld an ' * 
lieh, als er nur kann. Jeder flieht die Noten, und 
fucht fleh mit baarem Gelde auf eine längere Perio- 
de als fonft zu verforgeii. Diefe Vorlicht entzieht ‘ ■ 

* der Circulation fehr bedeutende Summen, hä h int , 
den Gang der Gefchäfte, und thut dem National - 

Reichthume unglaublichen Schaden. , 

' - v 

4) Im Lande und auswärts breitete fleh das Ge- 
rücht von einem einzuführenden Papiergelde aus. 

Diefe Furcht vermehrte die Nachtheile noch mehr, 1 
und der Wechfelcours fank bis zu 12 P. C. zu Frank- 
reichs; Nachtheile. Bankerotte,' Ei nfchränkungen 

der Confumtion von allen Seiten, Verminderungen, 
der Gefchäfte, Arbeitslofigkeit, Stillftand vieler Ma- 
nufakturen, "Zurückhaltung einer grofsen Menge 
fonft thätiger Kapitale, alfo eine zahllofe Menge un- 
glücklicher Folgen, waren die_ natürliche Wirkung . 
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diefer Erfchütterung des Banko - Kredits , und diefe 
Folgen ßnd in ihrer ganzen Ausdehnung nicht &> 
bald weggefchafft , als ße hervor gebracht ßnd. 

i 

< t 

V * * 

Was hat die franzößfche Regierung getlian, 
um künftigen ähnlichen Erfchütterungen des Kredits 

zuvor zu kommen? — Man hat der Bank eine neue 

/ , • 

Einrichtung gegeben, die ße gänzlich gegen derglei- 
' eben Ereigniffe ßchern foll. 

i ' • w , . ' . - { 

Die Veränderungen der alten Bank- Statuten^ 
welche durch das neue Gefetz vom 22. April 1800 ' 
eingeführt worden find, beftehen in folgenden we- 
fentlichen Stücken : 


1) Es ift das Privilegium der Bank noch auf 
25 Jahre, über die. zu er ft akkordirten 15 Jahre, 
•verlängert worden. 

% 

t \ * * 

2) Es ßnd noch 35,000 neue Actien a 1000 Fr* 
hinzu gekommen, fo dafs alfo der ganze Bankfonds 
jetzt aus 90 Millionen Franken befteht. 

* a i - L 

\ t / 


3) Die Bank bat einen Gouverneur und twey ’ 
Sous - Gouverneur erhalten , welche von der Regie- 
rung bevollmächtigt find, dahin zu fehen, dafs die 
Bank ihre Statuten nicht verletze. Alle Papiere, 
welche die Bank discontiren will, müffen zuvor von 
dem Gouverneur genehmigt und ßgnirt feyn. Je- 
doch kann weder er felbft, noch ein Sous-Gouvei> 
fieur, eigene Papiere discontiren, oder die Papiere 
anderer zum Discontiren anweifen. — Wie viel 
Billette auszugeben, zu Vernichten ßnd, ku^z die ganze 

eigent- 


/ 


» * 


*7 


eigentliche Adminiftration : des* Bank • Gefchafts^ 
bleibt wie bisher dem allgemeinen Bank - Confeil. * 


. 4) DieBpnk erhält aufser den bisherigen 4 Aus* 
. fcbüffen noch einen fünften , der die Verbindung^ 
mit dein öffentlichen Schatze und den General -Ein« 
. n eh m er n unterhält. Endlich 

1 p * * 


9 , 1 t . % • \ 

5) Erhalten die Actionnärs aufser den bisheri* 
gen 6 P- C. noch eine Dividende voh f von den 
Ueberfch äffen , was über jene- 6 P. C. gewonnen 
■wird. Nur \ davon fällt dem Refervefonds zu. / 
Nach dem vorigen Statut fiel der ganze Gewinn dem 
llefervefonds zu , und nur von dem Gewinne des 

r 

Refervefonds wurde etwas unter die Actionnärs 

\ r 

vertheilt. ... " r - * 


\ 



Nach diefer neuen Einrichtung ifr nun die Bank 

'* * 1 • 

offenbar nicht nur unter eine- viel genauere Control* 
le der Regierung gbfelzt worden, fondern.fie ift 
auch hauptfächlich zu einem Inftrumente der Re* 
gierung gemacht. .Denn man 'lieht wohl, dafs ver- ^ 
möge des Artikels Nr. 4 künftig alle Anticipationen 
und Vorfchüffe an die Regierung unmittelbar vcr* 
mittelft der Bank gefchehen werden, und' dafs fie 
in diefem Stücke für die Regierung das werden foll* 
was die englifche Bank bisher für die englifphe Re* 
gierung gewefen ift. 


Der Tribun Gilet - Lajdqueminiere fucht in fei- 
ner Rede, die er im gefetzgebenden Corps in* der 
Sitzung vom 2 2. v April hielt, zu zeigen, dafs diefe 
neue Einrichtung das Bank - Inftitut fehr vei volh 
l y cfs. DU Zeiten. Okt. igc6. ß 

* t 




komrtfnet habe. Man fey bey der erftern Einrich* 
tung diefes Inftituts im’I. XI. von dem Principe aus- 
gegangen, dafs die Naiiona!bank ein ganz Freies, 

, vön der Regierung vollkommen unabhängiges, In- 
ftitut feyn muffe. Die Regierung habe defshalb lieh 
von allem und jedem Einfiuffe ausfchliefsen laffen, 
nicht einmal die Oberaufficht darüber habe fie fich 

die blofse Bemerkung, dafs die 
der Ernennung der Bank-Cen- 

foren ihr doch einen Einfiufs verfchaffen könne, ha- 

» 

be die Regierung fo gleich beftimmt, auch darauf 
Verzicht zu thun , und die Bank ganz fich felbft zu 
überlaffen. Sie fey eine wahre Finanz - Republik 
gewefen , die blofs Vorzüge und Schutz vom Staate 
genoffen hätte» Hätte fie bisweilen dem Staate ge- 
dient, fo Hätte iie diefes Ldofs freiwillig gethan, und 
hätte in jedem Augenblicke, , fo bald fie es für nö- 
erachtet hätte, ihm ihre Dienfte wieder ent- 
ziehen können. Aber, meint er, 'die Erfahrung 
habe gelehrt, dafs gerade diefer Mangel alles Zu- 
Jammenhanges der Regierung mit ihr das Haupt- 
Unglück herhey geführt habe. Er glaubt nämlich, 
dafs aufser der erwähnten Wechfelreiterey auch die 
Engländer das ihrige dazu J)eigetragen hätten, der 
parifer Bank ihre Baarlchaft zu entziehen , welches 
die Bank felbft gar nicht habe merken -oder verhin- 
dern können. Sie hätte können durch Wechfel von 
Liffabon , Cadix, Venedig, Amfterdam , Kopenha- 
gen, Hamburg u. fi w. , welche die Bank' zu dis- 
coi\$iren fich nicht weigern durfte, das Nuraerär 
vermindern helfen, und hätte diefes wahrfeheinlich 
wirklich gethan. In folchen Fällen habe die Bank 
weder Kraft noch Grund genug, das Discontiren 



Vorbehalten; und 
blofse Confirmation 
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zu 'verweigern* Sie müffe blofs auf die Solidität 
der Papiere fehen, und könne lieh blofs ^nach der 
Quantität der Summe Geldes richten, die lie zum 
Discontiren beftimmt hätte. So lange he alfo noch 
Geldvorräthe hätte, werde lie immer discontiren, 
ohne fich darum zu bekümmern , wohin ihr Geld 

i ' * 

gehen werde. 1 v** , . * % 

X • . ' . . • ‘ ’ *’'.***. -I 

r 

4 

Um nun dergleichen Mifsbräuche zu verhüten* 
dazu fey* ein Einflufs . der Regierung höchft noth- 
wendig und nützlich. Der Gouverneur , von der* 1 
gleichen Machinationen wohl unterrichtet, könne 
nun ohne grofse Weitläufigkeit dergleichen Papieren 
die Zulaffung zur Disconto - Kaffe verfagen; auch 
könne er die Operationen folcher Wechfelreiter, 
die jetzt die Kaffe gemifsbraucht hätten, fogleich 
hemmen. Auch fey es , meint er, ein wunderli* 

cbes Princip, dafs die Bank nicht direkt der Regie- 
r . . '* ö 
rung leihen folle. Diefes vertheuere nur der Regie- 
rung den Kredit, und gebe den Zwifchenhändlern 
unnützer Weife einen Profit, die dennoch der Bank 
keine gröfsere Sicherheit; gewähren könnten, als 

^ • | H | ^ — 

die Regierung. Die Papiere einer guten Regierung 
gewähren felbft den höchften Grad der Sicherheit ; 
warum folle fie alfo nicht darauf borgen dürfen ? — 
Die englifche Bank tliue ja diefes alle Tage, und habe 
fogar ihren' ganzen Fonds der Regierung geliehen, 
welches allerdings uprecht fey. Die franzöfifche 
Bank behalte dagegen ihre Fonds für fich , und 
werde in ihren Gefchäften mit der Regierung fich 
ftets in weit engem Schranken halten, als die eng- 
lifche Bank gethan hat. Ihre Papiere hätten daher 
, offenbar eine viel gröfsere Solidität und Sicherheit. 

B * 
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Und was die Häuptfache ift, fchliefst d’ißfc** Red- 
ner, wir haben die gewiffe Verlicherung, dafs uofe- 
re Banknoten nie einen gezwungenen Cours erhalten 

Tollen. Denn derMinifter des Innern hat a'usdrück- 

- » 

lieh, als er auf die Materie von der Bank kam , er- 
klärt: »Der Kaifer will, dafs ich in feinem Namen 

* deutlich und beftimmt erklären folle, dafs unter 
. ' ; . • . # . , 
feiner Regierung nie ein Papiergeld oder eine Ver- 
änderung in den Münzen Statt finden werde” — 
„Die Billette der Bank Tollen und werden in den Au- 
gen des Staats nie etwas anderes feyn^vals blofse 
Kredit - Billette, .nie foll jemand verbunden werden, 
Tie nehmen zu müffen, wenn er nicht will.” 

Eine Bank ift frey genug, wenn ihr weder in 
Anfehung ihrer Kapitale, noch in Anfehung der 
Quantität der auszugebenden Banknoten, noch in 
Anfehung der Wahl ihrer zu diseontirenden Papiere, 
1109h in Anfehung aller ihrer zu fchliefsenden Verträ- 
ge, irgend ein Zwang angethan werden kann. Alle 
dieTe Freiheiten verbleiben aber der Bank nach dein 

. 1 » 1 * 

neuen Statut. Der Gouverneur hat in allen diefen 
Dingen blofs ein ,Veto, .und diefes kann blofs dazu 
dienen, die Bank von fehädiiehen Operationen zu- 
rück zu halten : er kann blofs das Böfe verhindern, 
felbft aber nichts Böfes thron Die Regierung hat 
gar kein Intereffe dabey und auch nicht einmal 
die Macht dazu, die vortheilkaften Operationen 

der Bank zu hemmen v r 

* 4 / 

» / - 

So fcheinbar diefe Gründe find, womit Herr 

Cilet - Lajciqueminiere die Unterwürfigkeit der Bank 

* - ' * * * * • M 1 

* ' • 1 

*) Moniteur, 2$. Avril 1806. - 
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qnter die Direction der Regierung zil befchönigen 
> fucht; fo klar ift es doch, dafs durch diefe neue/ 
Ordnung der Dinge die Bank ein Inftrument der 
Regierung geworden ift, dem die letztere durch 
ihr Veto ganz beliebige Schranken fetzen kann. Ge- ; 
. fetzt die,Regierung will, dafs die Bank ihre Fonds , 
nur zur Discontirung ihrer Effekten anwenden foll, 
fo darf sfie nur allen übrigen den Discont 'verwei- 
gern. Was wird es helfen , daf» die Bank die Frei- 
heit hat, auch die Regierungs- Papiere nicht zu di$- 
contiren ? — Ihre Operationen würden ja in einen 
totalen Stillftand gerathen,' wenn fie diefes nicht 
thäte. Wie leicht wird def Gouvei ne jfc durch den- 
fclben Weg die Bank zwingen können, der Regie- 
rung ihre Fonds zu leihen? Kurz das Veto der Re- 
gierung ift das Mittel wodurch fie die Bank zu al- 
lein brauchen kann, wozu fie will* 

1 « r ' 

\ t * 

Es folgt hieraus freilich noch nicht, dals die 
Bank wegen diefer Abhängigkeit nicht fo gut befte- 
hen werde als bisher* Wenn die Regierung ihren 
Vortheil einfieht, fo wird fie von ihrem Veto nur 
in höcbft dringenden Fällen oder vielleicht nie Ge- 
brauch machen; fie wird fchon, ehe es zum Veto 
kommt, die Bank genugfam in ihr Intereffe zu zie- * 
hen wiffen ; fie wird Fie nie zur Emiffion mehrerer 

Noten verleiten, als bey vollem Kredite erhalten 

✓ 

werden können; fie wird vielleicht fo vorfichtig 
feyn, wenigftens anfangs wenig oder gar nicht von 
ihr zu borgen, obgleich, wenn die Regierung tie- 
fes im Sinne hätte, nicht ahzufehen ift, warum fie 
der Bank ihre Unabhängigkeit genommen hat. Denn 

f \ 

was der Redner von den wohithätigen Einflüffen 
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des Gouver/ieurs auf Verhinderung fchädlicher Bank- 
operationen fagt, ift leeres Gefchwätz. Die Kauf- 
Jeute , welche die Bank dirigiren , werden ^eit . 
beffer zu beurtheilen wiffen,* was für die Bank 
fchädliche oder nützliche Operationen find, als der 
Regierungs - Gouverneur. Es mag "wohl feyn , dafs 
die bisherige Organifatiön der Bank einige Fehler 
hatte, und dafs insbefondere der Umftand , dafs * 
die Directoren die Haupt- Actionnäre und die Haupt- 
Disconiilten zugleich waren, manche Mifsbräuche 
hervor bringen konnte. Aber diefes liefs lieh än- 
dern, ohne defshalb die Bank unter die Vormund- 
« 

fchaft der Regierung zu fetzen. Auch war es rnjög« 
t lieh, die Bank von gemeinfchädücheR und blofs ei- 
gennützigen Operationen abzuhalten , fo bald lie 
nur die Bedingung, ihre Noten zu jeder Zeit haar 
zu realiliren, unverbrüchlich zu halten gezwungen- 
wurde. Diefer einzige Umftand hätte allen Reizen, > * 
zu viel Noten auszugeben, hinlänglichen Wider- 
ftand geleiftet. ' ' 

v ✓ ‘ * 

/ 

• * Die Urfache, welche der Staatsredner P.egnaud 

* .ku einer fo wesentlichen Abänderung der Bank an- 
führt 1 , ift fo merkwürdig, dafs fie hier eine Stelle 
t verdient. Die Bank, fagt er, ift ein öffentliches 
Inftitut. Sie bat ihr Privilegium nicht zum Beften 
der Actionnäre allein erhalten; fie gehört dem Staa- 
, te eben.fo gut als ihnen; fie foll dem ge mein fchaft- 
liehen Intereffe der Regierung, der Staatsbürger 
und der Actionnäre, dienen. Ueberläfst man lie 

4 

■ den letzteren allein, fo können diefe Operationen 
au^führen, die dem Handel und dem öffentlichen 
Schatze zum gröfsten Nachtheüe gereichen, und 
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blofs ihnen allein Vorthei) bringen, die a)fo für die 
Bank, wenigftens dem Scheine nach, gewinnreich 
lind.- Die Actionnäre haben das zwiefache In tereffe, 
ihre Dividende und den Refervefonds . zu vergrö* 
fsern , weil dadurch ihre Hinnahme und der Werth 
ihrer Actien fteigt; — he werden alfo, um diefes 

l / i / r v 

zu bewirken, fehr leicht geneigt feyn, fich zu den 
Fehlern, in welche die lerzte Adminiftration fiel 
(eine zu ftarke Summe ihrer Noten ins Publikum 

% *. • • / t 

• zu fohicken), verleiten zu laffen, da fie unter dem 
Titel von Dividenden, und Profit einen grofsen Ge- 
winn ziehen, den das Publikum durch das Fallen 
des Werths der Noten doppelt und dreifach verliert.” . 
Diefe Bemerkung Regnaud's ift zum Theil richtig; 
aber fo bald die Actionnäre über ihren wahren Vor- * ' 
theil unterrichtet find, werden fie es felbft nicht fo 
weit kommen laffen , dafs ihre Noten fallen.; Denn 
die ftrenge Verbindlichkeit fip baar einzulöfen, 
kommt ihnen auf dielen Fall fo theuer zu ftehen, ' 
dafs die Koften der Herbeifchaffung der zur Einlö- 

\ * 4 r \ 1 ‘ ' 

fung nötbigen Metalle ihren Gewinn bald vielfach 
verfchüngen. Zur Verhütung diefes Uebels feheint 1 
alfo eine Einmifchung der Regierung nicht noth- 
wendig gewefen zu feyn. Blofs der Umftand, dafs 
- die Bank ein Monopol hatte, würdd einige Ein- 

fchränkungen derfelben nöthig gemacht haben. 

« 

t 

Der Hauptzweck bey der Veränderung fcbeint 
im Grunde kein anderer gewefen zu. feyn, als der. 
Regierung eine Quelle zu eröffnen t woraus fie ibro 
Vorfchüffe zu leichtern Zinfen heben kann! fie 
wollte ihren Kredit, weil er für fich allein zu 
fchwach ift, mit dem Kredite der Bank verbinden. 
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tun leichtere Bedingungen bey ihren Anleihen- zu 

erhalten. Diefen Zweck wird fie nun zwar, wenn 

*£e folideri Grundfätzen treu bleibt, bis auf einen 

^gewiffen Grad erreichen, aber ich behaupte,' fie 

wi^d ihn auf Koften der Nation erreichen; ich be- 

haupte, die geringem Zinfen, welche die Regie-, 

rung künftig der Bank bezahlen wird, werden der 

* 

.Nation viel höher zu ftehen kommen, als die hö- 
heren, welche fie vorher Privatleuten bezahlte, und 
fie felbft wird im Grunde dabey einen viel gröfsern 
Verlufi: leiden*, als ihr Gewinn beträgt. Folgende 
- Betrachtungen werden meinen Satz erläutern und 
, beweifön. 

v " ‘ . * 

✓ , • • • - 

Ddr wefentlichfte Vortheil, welchen Banken dem 

Volke und der Regierung gewähren, befteht in der 
Erhöhung des Kredits , und in der Erniedrigung des 
'Zinsfufses. Eine Bank vermehrt die Kapitale auf 
zwiefache Weife, indem fie erftlick neben ihren 
Fonds Noten ausftellt , , und zweitens, indem, fie 
durch Ausdehnung des 'Disconto - Gefchäfts einer 

i ** * . t 

Menge Handels * Papieren, oder andern foliden Obli- 
gationen, die Kraft des haaren Geldes eine Zeit hin- 
durch verfchafit, die fie ohne ihre Hülfe in diefer 
Zeit nicht gehabt haben würden. Diefe Vermeh- 
rung der Kapitale mufs fchon an fich auf Vermin- 
derung des Preifes derfelben, *d. h. , des Zinsfufses, 
wirken. Die Banken fangen damit an, ihre Kapi- 
tale zu niedrigem Zinfen auszubieten. Diefes muf- 
fen fie thun, um /ich Kunden zu verfchaflen, und 
fie können es auch am erften thun, da fie ifich 
durch ihre Noten ein Kapital verfchaffen , das ih- 
nen wenig kojtet. So wie aber die Banken den Han- 
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«fei mit Kapitalen zu wohlfeilen Zinfeh verleben, 

entfteht eine Stockung in der Nachfrage nach den 
Kapitalen der übrigen Geld&elitzer , und diefe fe- 
ilen hch daher genothiget* ße gleichfalls zu wohl- 
feilem Preifen auszubieten.v So .hat die Bank einen 
allgemeinen Einflufs auf die Erniedrigung des Zins« 
füfses aller. Kapitale. Die Wirkungen davon Und 
fo wohl für. die Nation als^für die Regierung unge# 
mein wohlthätig und wichtig. Kann der Acker- 
. bauer und der Manufakturift Kapitale zu niedrigem 
Zinfen erhalten * fo .kann dVr Land mann Verbeffe- 
jrungen und Urbarmachungen vornehmen * die bey 
einem hohem -Tinfenftande die Koften nicht tru- 
gen; der Manufakturift kann feine Gefchäfte erwei- 
tern* und der Preis aller Waaren .linkt* weil die 
Erzeugungs - Koften und die Vorfchüffe durch die 
gefallenen Zinfen fick allenthalben vermindert ha- 
ben. Es wird alfo der geringere Zinsfufs eine.grö- 
fsere ^Thätigketit unter die Natioh^ bringen * die 

Production wird lieh allenthalben vermehren, und 

* » * 

der Wohlfeand wird an allen Enden wachfen. 
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Sind die Kapitale allenthalben wohlfeiler ge- 
worden, fo wird auch die Regierung ihre Anleihen* 
tmd Anticipationeti wohlfeiler erhalten. Denn wenn 
auch eine Regierung, deren Kredit durch neue und * 
wiederholte Vorfälle erfchiittert worden ift, immer 
mehr Zinfen wird gelben muffen, als folide Privat- 
leute; fo wird doch das allgemeine Fallen der 
Zinfen auch auf ihre Gefchäfte einen wöhlthäti- 

/ ■ t 

gen Einflufs haben. Die Staatsrent^n muffen noth- 
wendig dadurch fteigen* und ihr Kredit müfs mit 
dem Wohlfrande der Nation immer mehr und mehr 
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wachfen.* Aber^diefes Tihd viefieieht die geringfte» 
Vurtheile, welche der Regierung von einem foliden t 

I * j 

Bank- Syfteme zufliefsen. Der nicrii ige Zinsfufs und 
die erweiterte Production treibt den Werth der lie- 

* •* * ;7 

genden Gründe von zivey Seiten in die Höhe, und 
wenn der Staat von den Kauffummen eine Abgabe 
nach , Procenten ' zieht , fo wird- diefer Zweig der 
Einnahme viel vergröfsert werden. Diefe Vermeh- 
rung der Staats - Einnahme wird aber noch auf tan» 
fend Wegen Statt finden, fo bald der National« 
Wohlftand wächft, ohne dafs der Staat eine einzige 
neue Auflage zu machen, braucht. Denn er mag 
die Abgaben nun von der Production oder von der 
Confumtion , oder von dem Umtaufch - Gcfchäfte 
ziehen, fo werden lieh die Summen feiner Einnah« 
ine durch die vermehrte Production, die eine Folge 
des finkenden Zin&fufses ifit, immer erweitern müf« 

' * ■ . . • i ■ ’ , 

feto. Insbefondere aber werden der Regierung auch 
die durch, den niedrigem Zinsfufs bewirkten nie- 
drigem Waarenpreife zu Statten kommen, da he 
ihre ßedürtniffe dann mit wenigerem Gel de beftrei- 
ten kann, folglich auch von diefer Seite aufseror- 
dentlieh profitirt. * * 


Die Bank wird aber diefe wohlthätige Wirkung 
nur fo lange in vollem Maafse ausüben können, als 
he kein Inftrument der Regierung ift, und als die 
Regierung nicht von ihr borgt. So bald die Regie- 
rung fie hauptfächlicb zu ihrem Agenten macht, um v 
von ihr Vorfchüffe zu ziehen,, und ihre Fonds zu 
benutzen, wird die Nation einen grofsen Theil 
der Vortheile, welche ihr foijft die Bank gewähre» 
kann, -verlieren, und die X\egierung wird dabey 
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mehr einbüfseit, als ße durch das fcheinbar niedri- 

ge Disconto ihrer Papiere gewinnt; 


» , 

Benutzt nämlich die Regierung das Bank - Ra- • 
pital, reißt fie die Fonds der Bank durch Anleihen 
an lieh, iäfst fie ihre Anticipationen voh c)er Bank 
discontiren, fo wirkt die fes erftlich au£ Verminde- 
rung des Kredits der Bank* ünd zweitens auf all- / 

* r v 

gemeine Erhphung des Zinsfpfses. So bald die Re- 
gierung ßch in die Gefchäfte der Bank mifcht, fo 
bald ße ihre* Kapitale an ßch zieht, fo kgnn das . 
Publikum unmöglich mehr das Vertrauen zur Bank 
haben, welches ße genießt*' fo lange ße der Regie- 
rung nichts borgt. Denn das Vertrauen zur Bank 
beruhet auf der Vorftellung ihrer Zahlfähigkeit. Zur 
Zählfähigkeit einer* Bank gehört aber nicht blofs* 
dafs ihr Kredit überhaupt ihr Debet übertrifft, fon- 
dern dafs ße ihre Fonds auch fo fchleunig zufain- 
men bringen kann, als es ihre eigenen eingegange- 
nen Verbindlichkeiten fodern. • Die Möglichkeit 
dazu ift aufgegeben , fo bald fie ihre Fonds an die 
Regierung verleihet. , Denn diefe kann die geborg- 
ten Fonds nicht nach kurzer Aufkündigung erfet- 
zen ; ße kann es dann am wenigften, wenn die 
Bank in Verlegenheit geräth, und diefe bis dahin 
immer ihre faft alleinige Geldquelle war. Aber 
auch das blofse Disconto - Gefchäft , welches die 
Bank mit der Regierung treibt, wird deft Kredit 
der erftern fphmälern muffen. Denn eine Bank kann 
nur dann licher feyn, nicht in Verlegenheit zu kom- 
men, wenn ße Lauter kurze Papiere discontirt. Die 
Papiere der Regierung fetzen aber fämmtlich lange» 
Zeitfriften und wenn daher während diefer Fri* 

w r i f » * 
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ften unvermuthete Anfoderungen an die Bank ge* 
fchehen, wird ße keine fchnelJe Hülfe fchaffen kön- 
nen ; ße wird nicht verhindern können , dafs ihre 
Noten fallen, da ße nicht im Stande ift, zu jeder 
Zeit Mittel zu ihrer promten Einlofung herbey zu ^ 

fchaffen. Ihre Noten werden auch defshalb leicht 

* » « « « • 

verlieren ,' weil ße es nicht, immer in ihrer Gewalt 
hat, ficß mit der Ausgabe derfelben in den gehöri- 
gen Schranken zu halten. Denn wenn einmal die^ 
Regierung mit der Bank in einer folchen Verbin* 
düng fuhr, dafs fie die Haupthülfe von ihr erwartet, 
fo mufs die Bank ihr auch alle die Vorfchüffe lei- 
hen , welche ße bedarf. Sie hat es aber nicht in'/ 
ihrer Gewalt, gerade zu der Zeit, wo die Regie-' 
rung ihre Hülfe verlangt, fo viel Noten einzuzie- 
heri, als diefer Zweck fodert. -Sie wird alfo oft s 
möhr ausgehen, als das Publikum vertragen kann.* 
Diefer Ueberfiufs wird, aber bald zu ihr zurück 
kehren, und alle die Folgen hervor bringen, wel- 
che die parifer Bank neuerliche erfahren hat. Alle, 
diefe Möglichkeiten wird das Publikum zeitig ge-. 
nu’ überlegen; der Kredjt und die Noten der Bank \ • 
werden * fchon durch die hlofse Vorftellung diefer 
Folgen, noch ehe fie wirklich eintreten, verlieren, 
und die Rank wird daher fchon urn defswillen der 
Regierung nicht fo wohlfeil dienen können,^ al$ fie 
bisher den Privatleuten gedient hat; und wenn 
gleich ein niedriger Discont und niedrige Zinfen 
vorgefpiegelt werden , fo werden doch Prämien,* 
Zufchüffe, und wer weifs.fonft, was für heimliche 
und öffentliche Mittel, gebraucht werden muffen,* 
um die Kapitaliften , die ihr Kapital dem Staate 
zur Benutzung hergaben , zu befriedigen. Des Um- 
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ftandes, dafs das Publikum beforgt , die Regierung 
' möühte nicht immer ihre - Verbindlichkeiten gegen 
die Hank erfüllen , will ich nicht einmal erwähnen, 

. obgleich eine folche Furcht fchwer zu verbannen 
feyn wird. 

* ' . * i 

- . • ' ^ \ ^ 4 ' ' 

Wenn die Bank der Regierung dient, fo wer- 
den ihre Fonds der handelnden Welt grössten Theils 

0 . 

entzogen werden. Die Privat - Kapitale werden 
feltener werden , da die Bank fchon In eine grofse 
Quantität Verfehlungen hat, und die • Nachfrage 
darnach wird fteigen. Der Handel wird alfo die 
Kapitale wieder zu einem hohem Discont fuchen 
mülfen, und diefes wird den ^insfufs allgemein in 
die Höhe treiben. Diefe Erhöhung des Zinsfufses 
wird die Production in demfelben Grade 'vermin- 

1 i • 

dern, in welchem lie das Fallen deffelben erhöht, 
und wird alfo dem Volke und dör Regierung alle 
die Verlufte zuziehen, welche den oben angegebe- 
nen Vortheilen entgegen • ftehen. Der Ackerbau 
wird zurück gehalten werden und abnehmen, die* 
Manufakturen werden linken, der Handel wird 
flocken* die Nation wird ärmer werden, und die 
Regierung wird die Einnahme von den Grund 
Vermögens- und Confumtions- Steuern ‘ täglich ab- 
nehmen fehen. ' 


Die Regierung wird ihre Anticipationen et- 
was wöhlfeiler discontiren. Aber welchen Preis 
wird lie für diefön Vortheil bezahlen muffen? Erft- 
]ich würd fie, wie fchon erwähnt ift,' der Bank 
für den 4 , wohlfeilren Discont eine Menge Vortheile 
zufichern müden, welche den Actionnäien eine hör 
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here Dividende ßchern, als die Vortheile betragen, 
die ihnen der erböhete Zinsfufs bey andern fieberen 
Anwendungen gewähren könpte. Zweitens wird der 
Preis der Staatspapiere feilen (eine nothwendige 
Folge des Steigens des Zinsfußes), folglich werden 
der Regierung alle ihre Anleihen höher zu ftehen 
kommen als vorher. Drittens werden die Preife al- 
ler Dinge fteigen , folglich wird die Regierung alle 
ihre Bedürfniffe viel theurer bezahlen muffen. Alle 
ihre Ausgaben nehmen alfo zu, nur eine einzige 
fpecielle Ausgabe (der Discont der Antieipationefc) 
nimmt ab, aber diefe Abnahme felbft ift nur künft- 

■ i » 

-.lieh und verurfjcht gerade das Steigen aller andern 
Ausgaben. Alle Einnahmen der Regierung werden 
(ich viertens mit der Abnahme der Production, der . 
Ertchlaffung des Handels, der Verminderung der 
Umfätze vermindern. Endlich fünftens wird die 
Hülfe der Bank nicht weit reichen; der Staat wird 
den Privat « Kredit zugleich mit um Hülfe anfpre- 
chen muffen, und diefen mufs er defto theurer be- 
zahlen. Iri den Lieferungs- Kontrakten und in al- 

* ^ * 

len Transactionen , wo Fein Kredit ins Spiel kommt, 
wird er ihn zum höchften Preife bezahlen muffen, 

*ro dafs durch alle diefe Verlufte, die er ßch dadurch, 
dafs er die Bank zu feinem Ihftrumente macht, zu- 
zieht, die geringen Vortheile, die er’ dadurch 
erreicht, unzählige Male aufgewogen werden. Die 
Regierung kanh alfo nur dadurch den ganzen Vor- 
theil von den Banken ziehen , dafs fie fich ip de- - 
ren .Gefchäfte nicht mifcht, dafs lie ihr6 Fonds un* 
angetaftet läfst und feierlich erklärt, dafs fie von 
ihnen nie borgen und ihren Kredit nie benutzen 
will, dafs fie folche blofs als National- Handels- In- 
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Üitute, und nicht als Regierungs - Ioftitute, betrach- 
tet, und ihnen eine totale Unabhängigkeit von^deni 
Einfluffe der Regierung akkordirt, wenn v fie diet 
Banken, mit einem Worte,* nur wie Privat- Inftii 
"tute behandelt, die ihre Handlungen nach den aJl*- 
geineinen Gefetzen der Gerechtigkeit verantworten 
müffeni und dabev vollkommene Freiheit! behalten* 
über ihr- Vermögen nach Gutdünken und nach den 
. Gefetzen ihrer Gefeillchaft zu disponiVen. 

Auch die letzte Bank-Zerrüttung in Frankreich 
irt blofs daher entbanden, däfs fie fleh mit der Re- 
gierung in Gefchäfte eingefaffen hat % oder dafs dia , 
Re gierung lieh ihrer bediente, i um theils ihre Ren- 
ten zu bezahlen,' theils' ihre Anticipationen^, ob- 
gleich indirekte, durch ihre Kaffe zu discontiren, 
theils endlich gewiffe Zahlungen für die Armee im 
Auslande zu Beftreiten. Zwar vcrficbert der Re- 

i 

gierungs - Redner Regnaud , es fey durchaus falfch, 
dafs die Bank baares Geld ins Ausland zu den Ar- 
meen gefchickt, . es fey vielmehr wahr, dafs der- 

i , 

gleichen durch den Feldzug des Kaifers herein ge- 
kommen. Indeffen verfichern doch andere, die 
ebenfalls fehr genau unterrichtet feyn können, und 
die deutlichere Vorfrellung von den Operationen ei- 
ner Bank zu haben fcheinen, als Regnaud, z. B. Du - 
•pont de Nemours , da fs Wechfel für die Bedürfniffe 
der Armee aufs Ausland gezogen worden tpid dafs 
diefe die Bank jederzeit pünktlich bezahlt habe,. uin 
den Staat nicht im Stiche zHi laffen. ' Regnaud' s Aus- 
drücke *) lind fo , dafs lieh nach feinen übrigen 


Hr.‘ R. druckt Hch nämlich fo aus : Qu* on ne dife pns, 
qu* il y a eu One troificme caufe dans une exportation d« 
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Aeufserungen wohl denken läfst, er helle fich voir,! 
die Bank habe wirklich kein Geld zur Armee ge-, 
fchickt, weil he dieWechfel der Regierungs - Agen- r 
ten mit Noten im Lande bezahlte. Aber war nicht 
die Sache diefelbe^4 a - war es nicht noch fchli tn-*/ 
mer, dafs die Bank Zettel und kein baares Gelcfc 

' j* 

zahlte, welches die ausländifche Schuld hätte dek-< 
ken können, h Die Regierung hob (befonders : im An-, 
fange de*s Krieges, wo he noch nichts zum Ein- 
fenden hatte) baares Geld im Auslande durch Wedh» 
fei, die auf Handelshäufer in Paris, oder vielleicht 

. » - * ' ' ** r •' i * ' • 1 

* . „ v ‘ * auf 


i. 


i. 


• r - - « 

numeraire pris dans les coffres de la Banque, et qui feroit 
alle faire le fervice de nos armees chez l’euanger. Le 
confeil de la Banque, le» membres de fes comires favent 
que ce fait, publie par l’ignorance, ett denue de fonde- 
*• ment. Tous ceux, qui ont pris part ä l’adminilharion 
publique, peuvent attefter que depuisque S. M. a quirt$ 
la France, pour mener fes legions aux combats, il ne f’eft 
pas cxporte un fac d’argent pour le fervice del’uvmee, et 
ils pourroient affurer qu’il en eft au contrairq renne. Es 
läfftt Ach denken dafs ein Mann, wie Herr Rtgnand, der 
durch feine R«de bevvcifet, dafs er entweder nicht tief 

, • i i 

in die Natur des Bankvvefcns eingedrungen ilt, oder 
wenigftens diefe Einficht nicht merken ^läfst, folgende 
Stelle eines Mitgliedes un.d Sekretärs der Handelskammer 
feinen Aeufserungen nicht widerfprechend findet: „Le 
fervice public de l’Etat n’a point ete inten ompu. Les 
traites für VEtrcmger , neceflaires aux beloins des Armees, . 
ont ete payees. ' Le Gouvernement n’a pu que rendre 
jultice au zele que lui ont montre perfonneliement les Re« 

♦ gens de la Banque , jetes hors de leurs mefures de prudence 
et de leur route naturelle par der circonßances dont ilt ne 
pouvoient plus e'tre refpon fahles.” Denn freilich von au$- 
gefandten Geldfäcken ilt hier nicht die Rede. / 
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■uf die Bank felbit, ausgeftellt waren. .* Diefe dis- 
contirte oder zahlte di^ Wechfel mit Noten. Aber 
diefe Noten konnten die Ausländer nicht brauchen. 
{Natürlich mufsten fie alfo zur Bank zurück ftrö- 
»nen, um haare Münze, die zur Bezahlung der aus* 
ländifchen Gläubiger tauglich war, dafür zu fodern. 
Leerte alfo nicht die Regierung auf diefe Weift die 
Kaffen der Bank? War fie es nicht, die fie endlich 
dahin brachte, nicht mehr zahlen zu können? Und 
wie oft kann und wird fie die Regierung noch in 
diefelbe Verlegenheit fetzen, wenn die franzüfi- 
fchen Staatsräthe in dem Wahne heben, dafs die 
Bank kein baares Geld aus dem^ Lande fchicke 

wenn fie fremde Wechfel mit ihren Noten be* 
zahlt? 


i % 

Jede Regierung , wird Mifstrauen gegen die 
Bank einflöfsen, fo bald fie lieh der Bank bemei- 
ftert. Jede Regierung wird dadurch den Kredit der 
Bank fchwächen, wenn fie gleich den ihrigen eine 
kurze Zeit dadurch erhöhen und lieh momentane 
Hülfe fchaffen kann. Aber das franzöfifche Staats - 
Minirterium hat vor allen andern fo unrichtige und 
falfcbe Begriffe über Geld und Kreditwefen geäu- 
fsert , dals man einer Oberaufficht der Bank nach 
ihren Principien am allerwenigften trauen wird. 
Ift es doch noch nicht einmal zu der Einficht gekom- 
men, dafsdas Verbot der Ausfuhr des haaren Gel- 
des ein unnützes, fchädliches und thörichtcs, Verbot 
fey , läfst fie doch noch immer jeden Auspaflircn- 
den, zum Skandal der ganzen Welt, bis aufs Hemd 
vifitiren, ob er nicht eine Centime aus dem Lande 

ichleppe. Wa^ mögen Leute, die folche Gefetze 

Vofs. Die Zeiten, Okt> igo$. q 

* \ ^ 
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machen, die gegen das A 13 C einer gefunden Staats- 
wirthGchaft fündigen, und worüber fie lieh aus «Xo 
vielen vortrefflichen" Schrift frei lern ihrer eigenen 
Nation eines Belfern belehren könnten , für Begriffe 
vom Gelde und von der Circulation haben, uhd 
was wird die Bank unter der Oheraufficht von Ge- 
neral - Gouverneuren werden, die folchen Grund- 
fätzen folgen muffen? 
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. , Aktenmäfsige , und durchaus unparteiische , 

1 DarJ'tellung der Art und Weife, wie Bremen 

• \ 

und Vehr'den von dem Churhaufe Braunfchweig « 

Lüneburg erworben find. 


\ 


Vorort nner ung des Herausgebers. 

, • • # 

Bie lcönigl. preufsifche BeBtznahme der ge- 
lammten* die Staaten des bisherigen Churfiirften- 

• ' » 

thums Hannover bildenden, Länder, und die dar- 
über, von Seiten der hannöverfchen Remeruns: und 

■ v ° Q 

von dem Könige von England, geführten Befchwerdea 
und veranlafsten Differenzien haben fehr natürlich 
an die Art und Weife erinnert, wie das Churhaus 
Braunfchweig - Lüneburg zu dem Be/itze,- eines 
Tbeils diefer Länder, der Fürftenthümer Bremen 
undVehrden, gelan gt i ft. ' 

\ 

Unftreitig nicht mit Unrecht, wird an den 
Gefchichtfchrejber der Zeitgefchichte die Forderung 
gemacht, bey wichtigen Vorfällen auf ähnliche, 
oder folche früherer Zeit, die ziu Erläuterung urid 
richtigem Beärtheilung erfoderlich lind, oder bei- 

r , r 

\ tragen,' Rückficht zu nehmen. Daher wird man 
es uns wohl nicht als eine, den uns gezogenen Ge- 
lichtskreis überfchreitende, Anomaliezum Vorwurfe 
machen, wenn wir hier eine vollftändige und rieh- 

C 2 
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tige Darftellung jener, oben bezeichneten, Begeben- 
heit mittheilen. Vielmehr rechnen wir darauf, 
manchem unferer Lefer v dem die Details jener Be- 
gebenheit nicht gleich gegenwärtig und die nötbi- 
gen HülFsmittel Zur Hand lind, einen Dienft zu lei- 

ften und folglich Dank zu verdienen. ' 

> » * » 

* . « 1 * 

\ ' 

> Unter dem — etwas unverftändlrchen — Titel : 
„ Eine hiftorifche Parallele , über die Be/itznahme von 
Hannover , durch Preufsen ift, bey dein Reichsta- 
ge zu Regensburg , eine kleine Schrift erfchienen, 
welche diefem Zwecke gewidmet ift* Sie ift mit 
Gründlichkeit undUnparteilichkeit abgefafst, und 

erfetzt dadurch, was ihr etwa an gefälliger Dar- 

^ — * * 

ftellung abgehen mag. Sie ift, fo viel wir wiffen, 
in das gröfsere Publikum nicht gekommen, wefs- 
halb wir fie hier, dem Wefentlichen nach, mit- 
theilen, und dem Lefer felbft ü berl a fie n , die et- 
wanigen vergleichenden Reflexionen darüber anzu- 
ftellen; die, wie wir uns überzeugt halten, in kei- 
nem Falle anders, als fehr zum Vortheile des Ver- 
fahrens Preufsens, refultiren können. 


In dem osnabrückfclien Friedens - Inftrumente 
Art. X. war bekanntlich der Krone Schweden, un- 

k t 

ter andern zu ihrer Entfchädigung beftimmten Ge« 
genftänden, §. 7. das bisherige Erzbisthpm Bremen 
und auf gleiche Art das Bisthum Vehrden, als im- 
merwährendes und unmittelbares weltliches Reichs- 

, / t 

leben überlaffen, erblich übergeben worden. Sie 
blieb im ruhigen Befnze diefer, durch Guftav Adolphs 
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und feiner fiegreicben Armee glänzende Thaten er^ , 
rungenen, Güter, über welche fie auch auf dem 
Reichstage von 1654 zum erften Male Sitz- und 
Stimmrecht im Reichsfiirften - Rathe ausübte* bis 
in dem zwifcben Frankreich und den Holländern 
ausgebrochenen Kriege (1672), in welchen Karl XU, 
▼on Schweden lieh zu Gunften Frankreichs mifcb- 
te, nachdem deffelben r Truppen bey Fehrbellin 
(den »S* lun) von den Brandenburgern gefchjagen 
waren , der Herzog Georg Wilhelm voi i Braun- 
fchweig - Lüneburg - Zelle -r- welcher mit feinem 
Jüngern Bruder, dem Herzog Emft Auguft,> nach% 
herigem erften Churfürften von Hannover , . die 
Reichsarmee kommanditte. — (1675) den gröfsterj. 
Theil von Bremen wegnahm, und zugleich der 
kriegerische Bifchof von Münfter das Fürftenthum « 
Vehrden mit Beihülfe brandenburgifcher Truppen - 
eroberte. In Folge der nimweger Friedens - Ver- 
handlungen (1679), welchen Braunfchweig- Lüne- 
burg durch einen eigenen Traktat beitrat, mufste 
jedoch Bremen — mit Ausnahme zweier kleiner 
Aemter — und auch Vehrden gegen eine Ab- 
kaufs -Summe von ioOjppQ Thalern zurück gegeben 
werden*. 


/ * 


Nicht lange hernach aber machte der Ausbruck 
des nordifchen Krieges darin neue Aenderung. 
Nachdem König Karl XII. — welcher feinem Herrn 
Vater 1697 in der Regierung gefolgt war — heb 
mit Rufsland, Polen und Dänemark , in langwierige 
Kriege verwickelt hatte, und nach der unglückli- 
chen Schlacht bey Pultawa (1709) in die Türkey 
geßüchtet war, erfchien am deutschen Reichstags 
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ein 


kaiferliches Commiffions - Dekret , d. d. ig.Dec* 
welchem .. das Reich, benachrichtiget 


* V. 


\ 


1709 , , in 
wurde : 


„dafs, ungeachtet der König Auguft von Polen 
berechtiget wäre, fri Vereinigung mit dem rufli- 
fchen Czaar und dem Könige von Dänemark, die 
in Pommern befindlichen» unter den Befehlen des 
Generals Cr aff au flehenden, fchwedifchen Kriegs- 
Völker ohne weiteres anzugrcifen , doch zu Verhü- 
tung,' dafs das nördliche Kriegsfeuer nicht in die 
niederfaohüfchen und we ft phäli fchen Kreis - und 
deutfc hen Reichslande ausgebreitet würde, fo wohl 
ch;r König von Polfcn, als deffen Verbundene, Dä- 
nemark und Rufsland, lieh anheifchig machen wür- # 
den, davon abzuftehen, wenn Schweden fich da- 
gegen gl eich mäfsig verbindlich erkläre, von Seiten 
der auf deutfehem Reichsboden liegenden , der Kro- . 
ne Schweden gehörigen Länder, weder die polni- 
fchen, "dänifchen, fächfifchen und moskowitifchen . 
Provinzen feindlich anzufallen ,, noch Soldaten im 
römifchen Reiche werben, noch die bereits Ange- 
worbenen in gröfserer Zahl,, als fo viel zu Erhal- 
tung der eigenen Länder Schutz und Befatzung die 
K> one zu halten befugt fey , in diefelben zu verle- 
gen; worüber die nöthige Gewährfchaft geleiftet 
werden müfste/* 

, • . ♦ • • « * 

Mit eifriger Unterftützung der Holländer und 
der Königinn Anna von England wurde darüber im 
' Haag (am 31. März 1710) ein förmlicher Neutrali- 
täts-Traktat zu Stande gebracht, dem Rufsland 
durch eine eigene Erklärung, eben fo *üch der Kö* 


/ 
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nig von Polen und Churfurft von Sächfen , ‘ nebft 
dem Könige von Dänemark , und endlich auch» auf 
dringendes Betreiben des Kaifers, das deutfche Reich 
förmlich beitrat. Ehe aber letzteres noch gefche- 
heri war, entftanden neue Unruhen, in Betreff der 
pommerfchen Lande., Die dafelbft befindlichen 
Statthalter und die Regierung erliefsen ein Pro- 

clama , ' , 1 

* •» • * ' • . * 

' * 

* 

1 ' v r m m 

„in welchen^ unter der Angabe, dafs in der' 
Nachbarfchaft fich eine feindliche confiderable Macht 

*, g m f * 

von Polen, Sachfen und Moskowitern zufammen 
ziehe, welche das Herzogthum Pommern zu über- 
rumpeln drohe, thätige Gegenanftalten , und felbft 
das* Aufgebot, Mann für Mann zur nöthigen De» 
Fenfion aufzuftellen (die Landwehre), angeordnet 
wurde;** ' 

V • 

* * > 

* und es erhielt den Anfchein, als ob die craf- 
fauifchen Truppen in Pommern felbft nach Polen 
vorzurücken Willens wären. Der König von Preu- 
fsen erliefs ein Abmahnungs - Schreiben an den 
fchwedifchen General • Gouverneur, Gr. Gülden[tern y 

welcher darauf erwiederte : „ 

• «. ... 

* . . < • * ~ . / 

* * 

' ; • - . • s 

„dafs er weder von feinem, in der Türkey be- . 
Endlichen, Könige, noch von dem fchwedifchen 
Senate, einige Anweifung, und alfo auch nicht den 
entfernten Gedanken habe, etwas vorzunehmen, 

s . % 

was die Ruhe in Deutfchland ftören, oder dem be- 

* 

kannten Neutralitäts - Concert im geringften ab- 
brüchig feyja könnte, und dafs alle in Pommern ge- 


\ 
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I 

( 


troffen werdende An ft alten nur Vertheidigungs • 
Maafsregeln feyn.” v 

« % t 

* 

Der fchwedifche Senat hatte auch wirklich je* 
nes Neutralitäts - Concert in der Ueber^eugung, dafs 
es fiir die königl. Provinzen in Deutfchland von 
grofsem Nutzen war, förmlich, anerkannt. König 
Karl XIL kehrte lieh aber daran nicht; In feinen ^ 
zu Demotika bey Adrianopel mit den Türken per- 
fönlich betriebenen Unterhandlungen, um deren 
Affiftenz gegen feine Feinde zu erwirken, erbot er 
iich unter anderm , 

* v .< • ' ’ ; ^ 

„dafs er — während die Türken, gegen die ih* 
nen gemachten Zulicherungen von Ueberlaffung der 
ganzen Ukraine, Verheerung der ganzen ruflifchen 
Monarchie, Zahlung eines jährlichen Tributs und 
Unterwerfung des Königreichs Polen unter die Pfor- 
te, eine Armee von 100,000 Mann ins Feld fteJIen 
Tollten — mit einer fteirken Armee von Pommern aus 

< nach Sachfen und Polen einbrechen wolle” 

% ** * 

... ' 

Auch erhielt man Nachricht, dafs nicht ^nur 

t . , 9 * \ > 

die zu den craffauifchen Truppen gehörigen , fon- 
dern alle, in Pommern und Bremen befindlichen, 
fchwedifchen Truppen, durch neue Werbungen 

lieh immer mehr verftärkten« t 

, 

* / » 

/ * 

Davon nahm Rufsland Anlafs, mittelft einer 

/ 4 * * 

zu Wien und Regensburg ausgetheilten Declaration 

* * 

(d. 3. Sept. 17x0) zu erklären: 

„dafs, wo fern die dem haager Neutralitäts- 

1 * f 

Concert beigetretenen Alliirten es nicht dahin brin- 


/ 
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-g«n könnten, dafs aufser den nöthigen Garnifonen 
in jenen Landen nicht mehr Truppen , als zu deren 
Schutz und zu Befetzung der Festungen nöthig fey, 
wozu 6 — 7000 Mann hinreichend erachtet würden* 
gehalten werden, auch keine andere Stände (na- 
mentlich Holftein - Gottorp) der Krone Schweden 
Afliftenz gäben, wodurch Rufsland, Polen, oder 
Dänemark von diefer Seite aus beunruhigt und in 
Gefahr gefetzt werden könnten, man liqh an jene 
Neutralität« - Convention nicht länger binden , fon- 
dern durch alsbaldigen Einfall in Pommern felbft 
die nöthige Sicherheit verfchaffen werde.** 

• ' • V 

- ; - • > 4 • . ' 

Das.deutfche Reich verlangte die Fefthaltung 

der befagten Convention, und machte lieh anbei« 
.Ichig, in der angetragenen Art zu folcher thätigft 
mitzuwirken. Eine, vom 30. November 1710 aus 
Bender datirte, lateinifche Declaration ' Karls XIL * 
aber, welche dem deutfehen Reichstage im März 
folgenden Jahres (1 71 1) übergeben wurde, enthielt 

die beftimmte Erklärung; 

\ 

\ t 

< < ^ 

^dafs der König lieh durch keinerley errichte« 
te Conventionen von dem freien und ungehinderten 
Gebrauche der ihm zu feiner Vertheidigung gegen 
•jeden Feind zuftebenden Hülfsmittel werde abwen- 
dig machen laden , der gefchloffenen Neutralität 
aber um fo weniger beizutreten für nöthig erachte, 
als die deutfehen Provinzen vermöge der im weft- 
phälifchen Frieden feft gefetzten General - Garantie 
ohne diefs vor allem feindlichen Einfalle gefichert 
feyn müßten.’! 
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' •' ' 

" . Auf diefes brachen die Sachfen und Dänen in 

* f » ’ * « V 

Pommern ein, und letztere machten auch drohende 
Anhalten gegen das Herzogthum Bremen, nament* 
)ich gegen Stade und die Schifffahrt auf der Elbe. 
Der fchwedifehe Gefandte am Reichstage, .Juftus 
Heinrich von Storre r rief dagegen die Garantie des 
Reichs auf, und trug in einem Promemoria d. d» 
34. May und 11. Jun 1712 darauf an; 

x •’ * - ' ' ‘V 

„dafs, bey nicht erfolgender Abftellung der 
Feindfeligkeiten , die Könige von Polen und Däne- 
mark, nebft deren Adhaerenten und Helfershelfern^ 
für Reichsfeinde erklärt würden , Schweden aber 
diejenige Hülfe zu Theil werde, wozu das gefarmn- 
te Reich und jeder Stand deffelben ist particulari in 

• * . * r • _ , ' > 

Kraft der übernommenen Garantie contra quoscun - 
que aggreffores et turbatores pacis weftphalicae ver- 
bunden feyen.” 

» \ f «. • ’ 

"Es kam darüber zwrfchen diefem und dem pol« 
nifch * fächßfchen Gefandten zu mehrfältigem, gröfs- 
ten Theils fehr bitter geführten , Schriftenwechfel. 

. ' ‘ . " ■' .V 

£ * # * 

Mittlerweile hatte der königlich dänifche. Hof, 
weder dadurch, noch durch dringende Vorftellun» 
gen des niederfächlifchen .Kreis * Directorii (Königs 
von Preufsen und Herzogs von Braunfchweig * Wol- 
fenbüttel), noch durch drohende Erklärungen des 
in Stralfund commandirenden Generals , Gr. Stein - 
lock , — welchem indeffen Succurs aus Schwederj 
zügekommen war — fich abhalten laffen nach er- 
folgter gänzlicher Ueberwindung des eben genann- 
ten fchwedifchen Generals Steinbock in Schleswig- 


t 


I •» • 


■ i 


43 


• ' 

Holfrein, dasJHFcrzogthum Bremen gleichfalls feind- 
lich zu uberziehen, die Stadt und Feftung Stade 
mit einer förmlichen Belagerung an^ügreifen, die 
daHn belegen gewefenen Kreistruppen zu delogiren, 
undfolehe. (den 2.Sept» 1712) zu erobern. In dem, 
gleich beim erften Einzuge in das Herzogthum, erlaf- 
fenen Manifefte, d. Itzeboe den 22. Jul., ertheiite 
König Friederieh IV . von Dänemark den Einwoh- 
nern der Herzogtümer Bremen und Vehrden, fo 
bisher in königlich fchivedifchen Eid und Pflichten ge-, 
ftanden , die Verücherung ; / 


. f . V - ' r ' 

„dafs, wenn fie fi ch ruhig verhielten. He in 
dem ungeftörten Befitze des Ihrigen confervirt wer- 
den, und bey jetziger Veränderung aufs neue der 
fanften und gnädigen Regierung feines Grofsvaters** 
(welcher im Laufe des dreifsigjährigen Krieges ei- 
nige Zeit lang das Erzbisthum Bremen befeffen, und 
im Jahre 1642 bey damaligen geheimen Unterhand- 
* Jungen mit dem kaiferlichen Gefandten . Graf Auers- 
perg y eine Zuficherung über deren fortdauernden 
Belitz erhalten hatte) „Geh zu erfreuen ürfache ha- 
ben foilten*** < - 


Dagegen verlangte die fchwedifche Regierung 
zu Stade — namentlich der die fchwedifehen und 
Hülfs- Truppen dort cotnmandirende General - Gou- 
verneur, Moritz Graf von Wetlingk.) — Welcher, fo ' 
lange er noch im Be/itze von Stade war, durch Ein- 
treibung fchwerer Contributionen ans Schleswig- 
Holftein Geh zu regreffiren fuchte — durch ein ent* 
gegen' gefetztes Manifeft: ' ' 
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„dafs die Unterthanen ohne Ausnahme lieh 
dem. Eindringen des Feindes mit gewaffneter Hand 
entgegen ftellen, und, wenn diefes nicht helfe, [ich 
männiglich /von Haus und Hof begeben , keine Vivres 
noch Contributionen demfelben bey Leib- und Le- 
hensftrafe mit Verluft ihrer Privilegien entrichten, 
viel weniger auf irgend eine andere Art an die 
Hand gehen foHten/* 


Zugleich übergab, der eben genannte fchwedi* 
fche General * Gouverneur , kurz ehe er von denDä- 
' ’ nen überwältigt war, das Fürftenthum Vehrden 
nebft dem bremifchen Amte Ottersberg in den 
Schutz von Chur- Braunfchweig, das nicht nur Be- 
\ Jltz davon nahm , f andern auch fo gleich noch unter 
dem Vorwände , die Excurßonen der dänischen Völker 
von den chur -braunfehweigifchen Landen abzuhalten * 
eine f ehr erweiterte militärische Poftirun'g {Neutralitäts- 
Linie) längs dem Wümmejtrome bis an die Elbe zog. 
In einem Schreiben des Chhrfürften Georg Ludwig 
von Braunfchweig - Lüneburg an den benannten 
fcliwedifchen General -Gouverneur, d. d. Hannover 
den 26. Jul 1712» wurde dabey die beftimmte Ver- 
v ßcherung ertheilt: ) 


' 1 t 

„in Abwendung des angedroheten dänifchen 
Einfalls in die Herzogthümer Bremen und Vehrden 
nicht nur eifrig fortzufahren, fondern auch, wenn 
Jfolcher dennoch Statt haben , und nachher die 
Räumung wieder erfolgen follte v auch aus denen 
Stur Bewachung in BeßtZ erhaltenen Diftrikten in Vehr - 
den und dem Orte Ottersberg . die churfürftlichen 
Truppen alsbald wieder zurück, zu ziehen , und in 
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jedem Falle der dahin verlegt werdenden Mann» ' 
fchaft den ftrengften Befehl zu ertheilen, dafs ße 
in keine dortige Land- oder Regierungs- Sachen fich 
im geringften einmifchen, fondern ihr einziges 
Augenmerk auf Verteidigung diefer Oerter gegen , 

fremde Okkupiruhg richten follte/* ' n 

. • « * * ' m 

\ t ' - 

Unmittelbar darauf erfolgte der königlich däni- 
sche Einfall, über welchen der Churfürft in einem 
weitern Schreiben d. d. Herrenhaufen den' 3. Auguft 
1712 : ~ 

* * * * 1 * 


„Unter Annehmung des geschehenen Vorfcblags 
wegen gleichmäfsiger Befetzung der Burgfchanze 
durch chur- braunfchweigifche Truppen?, undDank- 
. , bezeugung für die von dem fchwedifchefc Gouver- 
neur getroffene Vorforge, wegen nöthigen Unter- 
halts für die in Vehrden und Ottersbetg befindli - 1 
eben churfiirftlichen Truppen, grofses Bedauern 
bezeugte, dafs, ungeachtet aller angewandten Be- 
xnühungen, den dänifchen Hof von diefem Einfalle 

9 

abzuhalten, folcher nun dennoch Statt gehabt habe, 
.«ind im Kehdinger Lande bewerkftelliget worden 

» 1 1 t * 

v fey. 1 

' X ' •• 

's • * 

I ■ # , , 

% So bald die Dänen den von ' den chur-braun- 

i * % * * 

fchweigifchen Truppen unbefetzten Theil des Her- 
zogtums Bremen eingenommen hatten, wurde mit 
diefen ein befonderer Vertrag dahin gefchloffen: 

. 1 * 

i . 1 

, • . - , 

»dafs keine dänifchen Truppen in den chur - braun* 
fchweigifchen Voftirungs - Diftrikt kommen , dagegen 
aber die Contributionen in denfelben von Chur • Braun- 
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- « > 

' fchweig eingefammelt , und an die Dänen überliefert 

r werden feilten ' ' 

• . * * 

' < ' " < • , \ ' 

Da indeffen die Dänen im Befitza nicht nur des * . 
Ilerzogthums Bremen, fon dem auch noch der Lan- ' 
de des minderjährigen Herzogs Karl Friederich von 
Holftein -Gottorp (Neffen von Karl XII.) t fo wie der, 
Lande des , die Adminiftration der Schleswig - Hol- 

1 ' . ’ • 

fteiriifchen Lande führenden, Oheims, Chriftian Au- 
g uft y Fürftbifchofs von Lübeck, aller vom Kaifer ^ 
und Reich ergangenen Verwendungen ungeachtet, 
verblieben, kam an den Reichs • Convent , der da- 
mals zu Augsburg verfammelt war, durch den 
oben genannten fchwedifchen Gefandten , ein neues 
Memorial (d. d. 3. April d* äict. 24* Jun 1714), . 

* * * 

»vn welchem * — unter Beziehung auf den zwi- 
fchen dem deutfchen Kaifer und Frankreich eben 
' damals zu Stande, gekommenen baderifchen Frie- 
den — »für die unter der Gewalt der latidfritdens- 
brüchigen Feinde feufzenden Reichslande die 'im' 
weftphälifchen Frieden verfprochene Garantie noch- 
mals dringend aufgefodert wurde/’ 

s ' ‘ « . • ■ 

* ♦ » 

Mittlerweile wär auch Karl XIL felbft mit ei- ' 

> * , 

\ nem von Bender bis Stralfund ununterbrochen unter- 

- ' , \ , *■ w 

nommenen Ritt . plötzlich wieder in feinen deut- 
, fchen Landen (22. Nov. 1714) erfehieqen. Er noti- 
hcirte feine Ankunft, den angefehenften Höfen, und 
namentlich auch dem Könige von Preufsen — weh 
eher in Folge einer in deffen Abwefenheit mit Vor- 
fchub des fchwedifchen GenerahGouverneurs, Grafen 
Wellingk , und auf Anlafs der Holftein - Goitorpifchen 
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Landes- Adminiftratior*, d. 6 , Okt. 1713 zu Sch w cd - 
gefchl offenen Convention gegen eine den nordifchea 
Alliirten vorgefchofTene Summe von 400,000 Tha- 
lern — um die rufßfch - und polnifch - fächlifchen 
Truppen von der weitern Belagerung von' Stettin, 
und überhaupt vom weitern Vorrücken in Pommern , 
gegen die Verficherung , dafs von diefer Seite auch 
keine weitern Feind feligkeiten , weder gegen Rufs- 
land, noch gegen Polen und Sachfen, unternommen 
werden dürften , abzuhalten — die Stadt, Stettinge- 
meinf zhaftlich mit den holfteinifchen Truppen , und 
in Folge beigefügten Separat • Artikels noch allein, den 
ganzen Strich Landes von der Oder bis an die Peh-» 
ne, mit Eiufchlufs der Städte Detnmin, 'Anklarn' 
und Wolgaft, befetzt hielt. Da Karl XII. diefe Con- 
vention nicht anerkennen, und noch weniger zu 
Reftituirung der vorgefchoffenen Gelder fich verfte- 
hen wollte, fondern , nach mifs!ungener>Sendung 
-des preufsifchen General - Lieutenants, Gr. Schlippen- 
hach , an ihn, durch den Landgrafen von Heffen- 
Kaffel nur folche Vorfchläge thun liefs, die nicht' 
annehmbar befunden wurden, und zugleich die in 
Wolga ft und den wollinifchen Werken befindliche 
preufsifche Mannfchaft mit Gewalt vertrieb, erklär-' 
te Preufsen : 


„dafs es bis zu erhaltender Satisfaction jdie 
Stadt und Feftung Stettin mit dem davon dependi« 
renden Diftrikte Landes bis an die Pehne in Seque- 

fter behalten würde ** *— 

• ‘ -< * 

' - ! . 

und trat nunmehr dem nordifchen Bunde gegen 
Schweden förmlich h e y r 


s 
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Vis hierhin hatte das Haus Braunfchweig- Lü- 
neburg — feit 1692 in den Cb urfürften -Stand erho» 
ben und feit 1708 in das Chur- Collegium völlig ein- 
geführt — an allen di^fen Ereigniffen keinen thäti* 
gen Antheil genommen. 'Vielmehr waren der erfte 
x ' Churfürft Ernft Auguft und, nach deffen Tode (1698) 
fein Sohn Georg Ludwig beftändig bemühet gewe- 
fen, die Kriegs flamme im Norden v wenigftens für 
die deutfchen Lande des niederfächfifchen Kreifes, 
niederzufchlagen. Seit dem aber letzterer (12. Aug. 
1714) die grofsbritannifche Krone erhalten hatte, 
änderte fleh auch das Benehmen feines deutfchen 
Idinifteriums. Zwar ergingen über diefe Erhebung 
auf den grofsbritannifclien Thron aus Hannover un- 
term 14. Auguft, und auch nach wirklich erfolgter 
Gelangung auf denfelben, aus St. James unterm. 
27.' September deffelben Jahres die freundfchaftlich- 
ften Notifications -Schreiben an den damals noch in 
der Türkey befindlichen König Karl XII . in er-» 

fterm hicls es : , 

t * * 

l, < | - y » 

„Wir tragen zu Ew. Majeftät das Vertrauen, ' 
Sie werden Sich mit Uns über diefes grofse Ereig- 
• nifs erfreuen, und Uns und Unferm Haufe gern , 
gönnen, was Uns auf folche Weife von der göttli- 
chen Vorfehung zugewandt worden, gleichwie 
Wir auch an allem, was Ew. Majeftät angeht, fon- 
derbaren Theil nehmen, Dero Perfon und Freund- 
fchaft beftändig hoch halten, Ew. Majeftät vollkom-, 

1 menes Wohlergehen, und eine baldige glückliche 
Rückkehr wünfehen, und Uns nichts Hebers wer- 
den feyn laffen, als wenn Wir durch die Uns an- 
i gefallene Kröne mehr Gelegenheit erhalten können, 

zu 

1 ✓ 

. » 

1 ^ 
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's« Beförderung eines uten und fichern Briedens im 
Horden etwas Nützliches beizutragen.” 

; '• - ' . ' 

Beide wurden auch von dem Könige, gleich 

nach feiner erfolgten Rückkehr in die deutfcheii 
Staaten, aus Stralfund unterm zweiten und achten 
December durch gleich freundfchaftliche Antwor- 
ten erwiedert, indem Karl XII. darin verficherte: 

K . * 

«* * 

* . . ' . ' . v • 

»dafs die hiervon fchon vor dem Aufbruche im 
Orient erhaltene angenehme Zeitung nicht wenig 
zu der Eilfertigkeit beigetragen habe, mit welcher 
der König die Rückreife io- feine eigene Lande zu 1 
befchleunigen fich habe' angelegen feyn laffen, unt | 
.dafs ihm nichts angenehmer feyn werde, als wenn 
er zum öftern Gelegenheit erhalten füllte, Sr. nun- 
mehr grofsbritannifchen Majeftät feine Hochach- 
tung, und das aufrichtige Verlangen, die bisherige 
Freundfchaft in alle Wege zu culti viren, und zu- 
gleich das auf die jenfeitige freundbrüderliche fehr 
angenehme Erbietungen gefetzte Vertrauen auf 
vergnügliche Weife zu erkennen zu geben,** 


, . Und auch noch im Monathe März i 7 ij. wurde 
von Seiten des grofsbritannifchen Hofs nicht nur 
der feit langer Zeit , an dem königl. fchwed. Hofe ge- 
ftanden habende Refident Jackfon neuerdings accre- 
ditirt, fondern auch der Ritter Jefreys als außeror- 
dentlicher Gefandter an den König gefchickt, und 
beide erhielten lateinifche Creditive voll der freund- 
fchaftlichfren Ausdrücke. Deffen ungeachtet zeiat e 
ßch fehr bald, dafs der Wunfch , die hannöverfchen 
Befitzungen bis an die Nordfee auszudehnen, Haupt- 
Fofs. DieZtiten. 0 kt. 1S06. D * 

* f % 
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triehfeder des angenommenen neuen B.egierungs^ 
Syftems geworden, und zu diefem Behufe das gan- 
- Ahfehen dahin gerichtet war,- die durch vorbe- 
merkte Ereigniffe zum Theil in dänifche Hände gekom- 
menen zum Theil in Folge oben bemerkter Ueberein- 
kunft mit dem fchwedifchen General - Gouverneur Graf 
W ellingk felbft befetzten, Her zogthüirier Bremen und 
Vehrden , für immer an fich zu bringen . Es kam 
darüber fchon unterm 26 . Jun deffelben Jahres zu x 
einem förmlichen, lange geheim gebliebenen, und 
noch jetzt in keiner öffentlichen Staatsfchrift be- 
• kannt gewordenen Vertrage, durch welchen beide 
' Fürftenthümer von Dänemark an Chur - Braun- 

i \ ' t ' 

fchweig, das nunmehr dem grofsen Bündniffe gegen 
Karl XII . gleichfalls beittat , für die Summe von. 
6 Tonnen Goldes und 277,000 Thaler rückftänaiger 
Contributionen überlaffen wurden. '<■ . 

Gleich von diefem Zeitpunkte an zeigten fich 
die geänderten Gefinnungen bey verfchiedenen klei- 
nen Vorfalienheiten , indem mehrmals die in gerin- . 
ger Anzahl aus den eigenen fchweden - bremifchen 
Belitzungen durch die chur - braunfchweigifchen 
. -Lande gehenden Werb - Transporte überall Aufent- 
halt und Hindernifs fanden , während den in viel 
gröfserer Anzahl durchziehenden Männfchaften der 
mit Schweden in Krieg befangenen Mächte das Land 
überall frey ftand, und ihnen noch zu ihrer Ver- 
stärkung aller mögliche Vorfchub gefchah ; auch 
die aus dem Oriente zurück kommenden Leute der 
königlichen Suite überall in den chur- braunfchwei- 
gifchen ,- und von chur - braunfchweigifchen Trup- 
pen befetzten, Landen die unfreundlichfte Aufnah- 
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me zu erleiden hatten. Bald aber änderte Ccli auch 
das öffentliche Benehmen des englifch - hanndver- 
fclien Minifteriums gegen Schweden. • " \ 

• . , • f 

. ■ - ' * t * 

Noch im Oktober deflelben Jahres erfolgte die 
wirkliche Ausführung jenes Vertrags, — nachdem 
noch einige darüber Statt gehabte Anftände befei- 
tiget waren, — fo wohl durch die von dänifcher 
Seite gefchehenen Uebergebung des Herzogthums 
Bremen, fo weit folches feit 1712 von denfelbon be- 
feffen war, als durch die zu gleicher Zeit geschehe- 
ne gänzliche Wegnahme des Herzogthums Vehrden 
und des hinter dem Wümmeftromebelegenen Theils 
des Herzogthums Bremen, welches zur Bewahrung 
übergeben worden war. Es erfchien auch bey die- 
fer Civil - Belitznahme ein förmliches Manifeft , wel-, 
ches namentlich den bremifchen Ständen zugeferti- 
get wurde, upi fie zu Leiftung des Eides der Treue 
und der Unterwürfigkeit zu bewegen. « , 

* V 

• » 

Wie ausnehmend grofs die Ueberrafchung und 
Verwunderung darüber auf königlich fehwedifcher 
Seite- war, wird in den," im folgenden Jahre an 
den Reichstag gekommenen, Protnemorien lebhaft 
genug an den Tag gelegt. 

\ • . . 

Sö h eifst es gleich in dem erften diefer Pro. 
memorien : 

* « 

„So pofitiv auch die von Zeit zu Zeit eingelau- 
fenen Nachrichten von einem bald zu vermuthenden 
völligen Ausbruche öffentlich declurirter Fcindfeligkeit 
des chur- braunfchweigifchen Ilaufes gegen Schweden. 
gewefen feyen, fo eine unüberwindliche Abnei- 

D 2 
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gung habe man fchwedifcher Seits gehabt, deutel- 
ten Glauben beizumeffen , bis endlich die im Okto- 
ber v. J. erfolgte wirkliche Besitznehmung des Her- 
zogthums Bremen den Glauben in die Hände gege- 
ben habe;’* 

• • * 

und fodann fpäter noch : 


»So viel könne man ohne 1 Erröthung und mit 
Wahrheit anführen, dafs Ihro königliche Majeftät 
zu Schweden die von Ihrem Herrn Vater vor mehr 
als 30 Jahren mildem Haufe Braunfchweig - Lüne- 
burg, befonders hannöverfcher Linie, gepflogene 
wahre Freundfchaft jederzeit mit aufrichtiger Zu- 
neigung fortgefetzt und in hohem Werthe gehalten 
habe. Diefe königlich fchwedifche Freundfchaft 
fey auch dem Churhaufe, Braunfchweig nicht un- 
nütz gewefen. Der König habe unter allen gekrön- 
ten Häuptern zuerft deffen Gefandtfchaften eben 
die Aufnahme widerfahren laffen, welche den Mi- 
niftern gekrönter Häupter zugeftanden werde, und 
dies zwar mit damaligen nicht geringem Anftofse 
bey dem chur - brandenhurgifchen Hofe, der dar- 
über fogar feinen Minifter von Stockholm abberu- 
fen habe. Auch , habe lieh die angeregte Freund- 
fchaft des Königs gegen das Ghurhaus BraunTchweig 
, durch die fogar willige Anerkennung und Beförde- 
rung der neuen Churwürde, fodann mit Ueberneh- 
mung der Garantie von der lauenburgifchen Suc- 
ceflion gegen alle und jede, die ßch dagegen fetzen 
würden, gewifs reell erprobt. Dafs man dabey 
das vollefte Vertrauen gehabt habe, diefe Gefinnun- 
gen der Freundfchaft bey dem chur - braunfehweigi- 
fchen Hofe in vollem Maafse erwiedert zu linden, 
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davon fey der überzeugendfte Beweis, dafs im Jah- 
re 1712, als die dänifche Invaßon vor der Thür 
£*ewefen , um wenigftens einen Theil der bremi- 
fchen und vehrdenfchen Lande in Sicherheit zu 
feizen, folche unter churfürftlich hanndverfche Pro- 
tection gegeben worden. — Aus den damals er- 
haltenen chur- braunfchweigifchen Schreiben erhel- 
le, wie von churfürftlich braunfchweigifcher Seite 
der dänifche Ueberfall als Friedensbruch nicht nur 
höchftens mifsbilligt, fondern auch zu deffen Ab-, 
Wendung alles mögliche veranftaltet zn haben ver* 

.fiebert worden fey. Ein gleiches Vertrauen habe 

> « 

das fchwedifche General - Gouvernement' noch fer«* 
ner darin erwiefen , v dafs man dem Gefandten des 
ChurhauLes, als vermeintlichen zuverläfQgen Freun- 
des Minifter , auf den weftphälifchen Kreistagen 
das vehrdenfehe Votum zu vertreten, mehr als ein- 
mal, auch während der dähifchen Occupation der bre^ 
mifchen Lande , mit churfürftlicher Bewilligung auf- 
getragen habe, ohne dafs in aller der Zeit der 
churfürftliche Hof die gerlngfte Aenderung feiner 
Gehnnungen habe merken laffen. Nach allem die- 
fem, und da noch am Schluffe des Jahres 1714 der 
König von Grofsbritannicn gegen den König von 
Schweden die freundfchaftlicbften Gehnnungen be- 
zeugt habe, welche die freundlichften Gegenbezeu- 
gungen zur Folge gehabt hätten, fey fchwer abzu- 

fehen, was von der letztberuerkten Zeit .an, bis zu 

- \ 

der im folgenden Jahre beliebten Krieges -Erklärung, 
der König von Schweden gegen den König von 
Grofsbritannicn, als Churfürften zu Braunfchwei^ - 

. ' >. , .O 

Lüneburg, habe vornehmen können , das eine of- 
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fenbare Krieges* Declaration habe nach lieh ziehen 
muffen.” * ' 


Der Zeitpunkt war übrigens für Chur-Braun- 
fchweig fehr glücklich gewählt. 'Die Waffen der 
verbündeten dänifchen und preufsifchen Truppen 
machten fortdauernde Fortfehritte in Pommern, fo 

/ i I 

dafs letztere, unter eigener Anführung ihres Kö- 
nigs — nach vergeblich verfuchten Vermittelungs * 

/ 

Anträgen des franzölifchen Ambaffadeurs , Comte 
de Croify — Stralfund belagerten, und diefe Stadt* 
in welcher anfänglich König Karl XU . fiel; felbft be- 
fand , und die thätigften Anftalten zur Verteidi- 
gung anordnete,, noch vor Ende des Jahres, nach- 
dem der König kurz zuvor fich daraus entfernt und 
mit Mühe und Lebensgefahr nach Schweden zurück 
begeben hatte, durch Capitulation überging, fo 
dafs , nachdem im Anfänge des folgenden Jahres 
17*16 auch Wismar von den Dänen weggenommen 
ward, Schweden alles, was es noch von den Früch- 

1 

ten der glorreichen Siege des dreifsigjährigen Krie- 
ges in Deutfchland befafs, verloren hatte. Verge- 
bens rief Karl XII. vom Kaifer und Reich die in Fol- 
ge des weftphälifehen Friedens gebührende Afli- 
fteuz auf. Nirgends wurde tätige Maafsregel zu 
feinen Gunften genommen; da die eben damals 
durch König -Ludwigs XIV, Tod in Frankreich ein-: 
getretene Regierungs - Veränderung auf der einen, 
und Oeftreichs Theiinahme an dem zwifchen den 
Türken und Venetianern ausgebrochenen Kriege 
auf der andern Seite, fo wie Spaniens neue Unter- 
nehmungen in Italien , die Aufinerkfamkeit der 


/ 


\ 


1 


\ 



» \ 

vorzüglichem europäifchen Höfe befchäftigten. Nur 
als Chur -.Braunfchweig den günftigen Zeitpunkt, 
noch weiter benutzen wollte» und das» von Däne- 
mark zeither verfchont gebliebene, unter befondern » 
kaiferlichen Schutz geheilte, Land Hadeln auch 
noch gewaltfam an lieh rifs, da erli efs Kaifer KarllV* 
ein dringendes Abmahnuhgs- Schreiben. 

• 

Ueber jene erkaufte und gewaltfam vollzogene 
Belitznahme der benannten zwey Fürftenthümer 
erfchienen in dert nächftfolgenden Jahren mehrere 
merkwürdige Staatsfchriften, welche eines Theils 
von der chur - braunfchweigifchen , und andern 
Theils von der fchweden- bremifchen Gefandtfcbafr t 
an den Reichstag gebracht wurden *)• 

\ 

„ » \ • + 

Letztere athmen ganz den Geift heftig fter Er- 
bitterung, die bey Karts XII, leidenfehaftlichem Cha- 
rakter um fo höher gereizt feyn mufste, je uner- 
warteter das ganze Ereignifs für ihn gewefen war. 
Die chur- braunfchweigifchen Rechtfertigungs-Grün- 
de hingegen befchränken und vereinigen lieh einzig 
auf die Behauptung abgenöthigter Gegenwehr, und 

* i ' 

Sorge für die Ruhe im Norden , indem Karl XII, die. 

■ ° i • 

% » 

• *) Diefe Aktenstücke finden (ich vollftändig in F-abert euro- 

' pSifcher Staatskanzley , Th, XXVUl.Cap. 3;, Th. XXIX. 

und 5. und Th. XXXI. Cap. 4.; und verdienen 
fo wohl als Belege zu vorliegenden Tharfachen, als auch 
zur Beftätigung der rein faktifchen Wahrhait gegenwärtiger 
Darltellung nachgelefen zu werden, da fie ihrer grofsen 
Weitläufigkeit wegen, und weil das meifte nur Bezug auf 
die damalige Particular- Lage der allgemeinen Angelegen- 
heiten hat, nicht ausführlich gegeben werden können. 
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haagerNeutralitafcs- Convention nicht angenommen, 

’ und fo wohl felbft, als fchon früher deffen Feldmar- 
fchall, Gr. Steinbock ,' alle diejenigen, welche Thety 
daran genommen, für Schwedens Feinde erklärt, 
auch den braunfchweigifchen Congrefs aller an ihn 
ergangenen Einladungen ungeachtet nicht befchickt, 
fondern nur die kriegerifchen Anftalten gegen feine. 
Feinde und angeblich falfchen Freunde fortgefetzt, 
und dadurch Chur - Braunfeh weig , als mitausfehr Al- 
benden Fürften und Direktor des niederfächüfchen 

^Krqifes, zu Anwendung der nöthigen Mittel, um 

' » ^ | 

die Ruhe in d^mf eiben Zu erhalten , und den feindfe- 

ligen Bedrohungen zuvor zu kommen , genöthigefc 

habe. Mitunter kamen aber ebenfalls fehr heftige 

Ausfälle und Geg'enerwiederungen. So liiefs es 

gleich in dem erften chur- braunfchweigifchen Pro- 

meinoria, d. d. 5. dict. 17. May 1715: 

« 

„Es ermangele nicht an alten und neuen Bei- 
fpielen, dafs andere angefehene Reichs -Mitglieder, 
die zu ihren Ländern wenigftens mit eben fo gutem 
Rechte, als Schweden zu feinem Pommern, Bre- 
men und Vehrden, verfehen gewefen, aber ihres 

Vaterlandes Ruhe geftört hätten , darüber ihrer Lande 

' * 

entfetzt worden feyen , ohne dafs fie gerade förmlich 
für Reichsfeinde erklärt gewefen wären , und dafs die 
benachbarten Mitf fände dazu zuerft die Hand reckt - 
mäfsig angelegt hätten , da folchen doch fo gut der 
Landhiede und die lleichsfatzungen, als Schweden der' 
weftphälifche Friede, zu Gute kommen müßten;” 

und fodann noch eben dafelbft: 

„Der König von Schweden habe durch die, 
Kaifer und Reich beftändlg bezeugte, Widerfetz- 
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lichkeit gegen Neutralität«- und Friedenshandlung, . 
und durch die angehängten feind feligen Bedrohun- 
gen fich nicht als ein dem R eiche ungehöriger Stand , 
fondern, zum unwiederbringlichen Schaden des 
Reichs, hch gegen deffen Glieder als ein Auswärti- 
ger aufgeführt, gegen den alle im Natur- und Völ- 
kerrechte gegründete Mittel Statt hätten;” 

. auch fpäter in dem ebur- braunfchweigifchen 
Promemoria d. dict. 3. Okt, 1716: 

»die jenfeits vorgebrachten unrichtigen Darftel- 

lungen , als ob nicht jene Gründe, fondern nur Con- 

* * ^ 

venienz und Gewinnfucht, das braun fchweigifche 
Benehmen geleitet hätten, hätten keinen ändern 
Zweck, als die andern Stände gegen Chur- Braun- 
fchweig aufzuwiegeln, damit iie unter dem Vor- 
wände gemeinfamer Sicherheit und Aufrechthal- 
tung des hohen Fiirftenftandes fchwedifche Pa^tey * 
nehmen füllen, eben als ob an Beibehaltung der Schwe- 
den in Deutschland des ganzen Reichs Heil und Wohl - 
fahrt /«ge, und als ob ohne fie gar kein weftphälifcher 
Friede mehr beftehen könnte •” 


/> 


» > 

1 > 


In Bezug auf die von Chur- Braunfeh weig im- 
mer in hauptfächliche Anregung gebrachte kreis- 
ausfchreibamtliche Obliegenheit, wird fodann in 

dem letztem fchweden • bremifchen Promemoria 

- ' % %.* 

noch erwiedert : * w 


»Fs hätten fchon die frühem fchweden * bremi- 
fchen Vorftellungen mehr als zur Genüge erwiefen, 
dafs es' bey Chur - Braunfeh weig ein vergebliches Un- 
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ternehmen fey, die wahren Beweggründe* welche 
diefer wider Schweden gerichteten Maafsregel »die 
Bewegung gegeben, zu verbergen. Dabey könne 
man es auch fo lange bewenden laßen, bis der chur- 
braunfchweigifche Hof beffere und überzeugen- 
dere Beweife darbringe, dafs fein Kummer um die 
Pflicht des Kreisausfchreibamts an den wider 
Schweden verübten Feindfeligkeiten denjenigen An- 
theil gehallt habe, welchen alle, nicht durch Lei*, 
denfchäft geblendete, dem gar zu deutlichen Ver- 
langen zufchreiben, dem chur • braunfchweigifchen. 
weifsen Hoffe feine Weide bis an die See zu erweitern ; 
als wozu durch die nordifchen Alliirten eine fo gute 
Gelegenheit ange boten worden fey,” 


Mit ganz befonderer Bitterkeit, aber wurde 
fchwedifcher Seits immer der oft bemerkte Um- 
ftand ausgehoben, dafs ein Theil der Lande , deren. 
Wegnahme für einen landfriedensbrüchigen Raub ‘er- 
klärt wurde , in chur • braunf chweigif chen Schutz felbft 
gegeben worden war . - Darüber gab Chur-Braun- 
fchweig in einem, unter den angezogenen Akten- 
stücken befindlichen, an den Reichstag gekomme- 
nen. Auffatze, betitelt: „Punkte, welche auf .die 

7 ^ s } t / I 

letztere fchwedifche Gegenvorftellung dem Reichs- 
tage communicirt worden, d. 20. May 1717/ nach- 
folgende Rechtfertigung: 

„Ihro königliche Majeftät von Grofsbritannien 
hätten, als Churfürft zu Braunfchweig - Lüneburg, 
bey der Krone Dänemark alles gethan , was ße, ge- 
konnt, um äu verhüten, dafs das Bremifche von 
den dänifchen Waffen unberührt bleibe. Als aber 
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folches nichts geholfen habe, vielmehr Dänemark 
bey dem Vorhaben, fich des Bremifchen und Vehr- 
denfchen zu bemächtigen, feft geblieben fey, auch 
folches bald hernach, fo viel das Bremifche betref- 
fe , ins Werk gerichtet habe , -fo hätte Chur - Braun- 
* fchweig, mit gutem Willen der fchwedifchen Be- 
amten, Vehrden und Ottersberg befetzt, und eine 
Poftirung an den Wümmeftrom bis an die Elbe ge- 
macht. pies fey einzig aus der Urfacbe gefchehen, ’ 
weil die chur- braunfchweigifchen Lande wegen ih- 
rer unmittelbaren Angrenzung an die bremifchen 
und vehrdenfchen Lande in augenfcheinlicher Ge- 
fahr geftanden haben, fo wohl von den dänifchen 
Parteien und Streifereien beunruhiget, als von der 
Peft, die in der dänifchen Armee grafiirte, mit er- 
griffen zu werden. Da nun diefe Armee, der dies- 
feitigen dringenden Vorfteliungen ungeachtet, lieh 
des Bremifchen wirklich bemeiftert gehabt habe, 
auch ihr leicht gewefen feyn würde, in den braun- 
fchweigifchen Poftirungs - Diftrikt gleichfalls zu drin- 
gen, und denfelben zu ocoupiren, habe man chur- 
braunfchweigifcher Seits nicht umhin gekonnt, das 
dänifche jus belli fo wohl über folchen Poftirungs - 
. Diftrikt, als über das übrige, von Dänemark wirk- 
lich occupirte, Bremifche anzuerkennen, und dem- 
nach — um nicht nur bemeldeten Poftirungs-Diftrikt, 
fondern hauptfächlich auch die eigenen chur-braun- 
• fchweigifchen Lande, fo wohl von den dänifchen 
Kriegs- Ungelegenheiten , als von den Peftgcfahren, 
zu bewahren — fich mit Dänemark dahin vergli- 
chen , dafs keine dänifche Truppen in den Pofti- 
rungs -Diftrikt kommen , dagegen aber die Contri- 
butionen in denfelben von Chur- Braunfchweig ein- 
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gefammelt und an Dänemark ausgeliefert werden 
füllten. Wenn lhro königl. Majeftät von Grofsbritan- 
■ nien % als Churfürft zu Braunfchweig - Lüneburg , nicht 

/ * • * . * r 

i au f diefe Weife mit Dänemark eins geworden wären % ■ 

^ fo' würden ße entweder den Poftirungs - Diftvikt haben. 

gutwillig verlaffen y und deffen -Bef et zun g Schweden 
• anheim geben muffen; — Schweden fey aber damals 
notorifch nicht mehr im Stande gewefen , felbigen 
_ r an f lc h zu nehmen , viel weniger ihn eine einzige 
Stunde gegen die dänifche Macht zu defendiren, r 
folglich würden Dero angrenzende Lande fo wohl 
den dänifchen Streiferejen , als auch, welches 
damals das confiderabelfte war, der Communi- 
'cation der Peft in diefelbe offen geftanden haben — 
oder ße hätten muffen , um den Poftirungs * Diftrikt 
* mit Gewalt zu mainteniren , mit der Krone, Dänemark 

, lÄ p %U ptur treten , welches diefelbe aber keinesweges 
v übernommen gehabt hätten , wozu ße auch ex nullo 

capite verbunden gewefen wären , und vieler Vrfacketi 

halber fich nicht hätten refolviren können ” , ' » 

' ) 

Der König von England war indeffen gleich 
damals von der Dauer feiner, als Churfürft von 
Braunfchweig gegen die fchwedifchen Besitzungen 
gemachten, Schritte fo überzeugt, dafs, als der 
fchwedifche Relident in London ; Graf Gyldenborgy * 
oleich nach deren Wegnahme und dem darauf er- 
folgten, auch durch eine englifche in der Nordfea 
erfchienene Eskader betätigten, Beitritt zur nor- 
difchen Allianz, dem englifchen Staatsminifter, Lord 
Tounshend, zu einem Verfuche gütlicher Unterhand- 
lungen den Antrag machte, diefer mit dürren und 

pofitiven Worten erklärte; •> - • 

. • . - ‘ ^ » 

, • ■ / 

' t * 


Digitized by Google 


• r 


i 




6 t 


„Man muffe königlich fchwedifcher Seits ein 
für alle Mal /Ich entfchliefsen, auf Wiedererlangung 
der königlich fchwedifchen Provinzen in Deutsch- 
land nicht mehr zu gedenken, wofern der königl. 
Hof von Grofsbritannien mit Wiederherftellun^ des 
Friedens zwifchen Ihro königl* Maj. von Schweden 
und Dero Feinden fich bemühen, ' 


Wie ernftlich es damit gemeint war, ergab ßch 
dadurch, dafs, als der kaiferlifche Hof im Anfänge 
des Jahres 1716 durch ein fehr ausführliches , mit 
52 Beilagen verfehenes, lcaiferliches Commifilons- 
. Dekret,' cf. d. 17. dict. iy. Jan., ein ausgiebiges 
Gutachten der lleichsftände wegen der Mittel zur 
Beilegung der nordifchen Unruhen verlangte, der 
chur- braunfchweigifche Gefandte v . Wrisberg über- 
all zuerft und am thätigften daran arbeitete, dafs 
deffen Vornahme hintertrieben wurde; auch — als 
die dem Könige von Schweden geneigte Gegenpar- 
tey es dahin eihleiten wollte, „dafs dem Kaifer alle 
dem Könige von Schweden entriffene deutfehe Pro- 
vinzen, bis zum Austrage der Sache, in Sequefter 
gegeben würden; zu deffen Bewirkung eine, von 
den gleichgeßnnten Höfen zufam men gefetzte', Ar* 
mee von 30,000 Mann in Churfachfen, um den dor- 
tigen Hof zu delTen Annahme zu zwingen, einfal- 
len, zugleich aber auch eine franzöfifohe Armee 
von 40,oooMann am Ilheine erfcheinen, und Schwe- 
den , mit feiner ganzen Seemacht, vor Wismar 
kommen follte” — der eben genannte chur- braun- 
fchweigifche Gefandte, am Reichstage, offen er* 
klärte : 

r- 
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„Es muffe eher zu dem allerblutigften Kriege 
kommen, ehe man in einen folchen Sequefter con- 

fentiren könne/’ 

. 

/ 

- . \ . • - 

« • 

• s 

Eben fo war früher fchon , als die Befitznahme 

kaum gefehehen war, und verfchiedene evangeli- 

fche Stände,' welche Schweden, feit dem weftphä-, 

lifchen Frieden, für die Hauptftütze ihrer Religion 

anzufehen gewohnt waren, bey dem beforglichen 

Anfcheine, dafs diefe Macht ganz aus Deutfchland 

vertrieben werden könnte, bange wurden, ein Re- 

' fcript aus London an den vorbenannten chur - braun- 

a 4 Sept. 

fchweigifchen Gefaridten am Reichstage, vom ‘ ~ 

1715 datirt, eingetroffen , in welchem es hiels; 

* /• ^ * • • 

„Sollte, jemand den Einwurf machen , es würde 

dem evangelifchen Religionswefen im Reiche zum 
Präjudiz gereichen, wenn man Schweden vom 
deutfchen Boden brächte, fo werdet ihr darauf ant- 
worten: „„Schweden hätte fich zwar des Prätextes 
der Befchützung der evangelifchen Religion im deut- 
fchen (dreifsigjährigen) Kriege und hernach bedient, 
principaliter aber nur feinen Vortheil, und nur fich 
und eine andere auswärtige Macht (Frankreich) im 
deutfchen Reiche grofs zu machen , und daffelbe in 
ihrer beiderfeitigen Dependenz zu halten gefucht; 

y ‘ S % 

es würden fich fchon auch andere Mächte finden, 
welche ftatt Schwedens, und beffer als felbige Krone, 
der evangelifchen Religion im Reiche mit wcnigerm 
Eigennutze, und geringerm Schaden und Gefahr des 
Reichs, fich annehmen könnten und wollten/* ” 




1 



Chur * Braunfchweig war es auch, das aus An* 

Jafs des^ vorerwähnten kaiferlichen Commifüons • 
0 * /« \ ' 
Dekrets zuerft' und allein mit einem ausführlichen 

Promemoria auftrat, worin es — ohne des mit Dä- 
nemark getroffenen Handels die mindefte Erwägung 

zu thun — die Befitznahme von Bremen und Vehr- 

» 

den als eine, durch die fchwedifcher Seits angedro* 
hete Feindfeligkeit abgenöthigte , iGegenwehr, und 
als eine zu Erhaltung der Ruhe des nördlichen Deutfch- 
lands getroffene Maafsregel, zu rechtfertigen luchte; 
was aber in der bald darauf erfolgten fehwedifchen 
Erwiederung mit ganz andern Farben dargeftellt 
wurde. In einem reichstäglichen Berichte felbiger 
Zeit (vom 5. März 1716) heilstes: 

»Der chur - braunfcbweigifche Gefandte giebt 
nunmehr deutlich zu vernehmen, dafs der König, 
fein Herr, dafür hielte, es könnten die'nordifchen 
Alliirten, mit allem Rechte, und ohne das Inftrumen- 
tum pacis zu verletzen,- die Reichsldnde behalten, 
davon Sie jetzt in Poffeffion wären , und deren fielt 
die Krone Schweden durch ihre Schuld verluftig 
gemacht habe. Er animiret die Gefandten der al- 
liirten Höfe, vorzüglich den .chur- brandenl.urgi- 
fchen , „ »aus eben drefem Tone zu fprechen, und 

nicht blofs, wie bisher, namentlich von Preußen,' ge- 
fchehen, blofs auf den Sequefter zu beftehen, wodurch 
man des beendigen Beßtzes^ der eingenommenen Lan- 
de mcht verjtchert feyn könne , fondern die Sache ex 
alio capite zu behaupten, und mit ihm gleiche Sen- 
timens zu führen.”” Als Anlaß diefer Aeufserung 
■wird angeführt, dafs der König von Freufscn an 
feine Minifter, in England, Dänemark und Polen, 
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refcribiröt habe: „ »Se. Majeftät hielten dafür , dafs 
man, von Seiten der nordifchen Alliirten, lieh er- 
bieten folle, über das Dedomagement und die Si- 
cherheit, fo man occafione diefes Krieges wider 
.Schweden zu fuchen habe, bey den Traktaten za 
Braunfchweig , oder an was Ort fonft über den 
Frieden gehandelt werden würde, unter Ihro kai- 
ferlichen Majeftät und des Reichs Approbation za 
traktiren, und fich defshalb mit deal, was billig, 
recht und raifonnable fey, zu begnügen und 
weil das englifche Minifterium befürchte, dafs, da 
Preufsen nur von einer Satisfaction rede, felbiges 
etwa nicht allerdings einerley fyleinung mit dem 
Könige von Grofsbritannien wäre, und [ich vielleicht 
auf eine andere Art profpiciren möchte/* 


Der letztere Verdacht war nicht ungegründet. 
Preufsen erklärte bey allen Veranlaffungen : 

’t i 

» j , , 

„dafs es die gemachten , Eroberungen lediglich 
als fequeftrirte ßehtzungen nur To lange inne haben 
wolle, bis der König yon Schweden lieh zur Erftat* 
tung der an Rufsland und Polen vorgefchoffenen 
Gelder, nebft den aus dem Kriege entftandenen 
fchweren Ablagen, vergehen ,• und geneigt erklä- 
ren wolle, die in der fchwedter Convention zur 
'Sicherheit des Reichs eingegangene Verbindlichkeit 
anzuerkennen, nach welcher von Pommern aus 
keine Kriegsmacht nach den Landen eben benann- 
ter beider Mächte Vordringen folle, dagegen aber 
auch diefe von diefer Seite her keinen Angriff ma- 
eben dürften/* 


/ 
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Dem oft wiederholten jenfeitigen Andj-ingen, 

dem , laut auPgeftellten Grundfatze beizuftiinmen : 

% • • - * rf / „ 

yydafs der König von Schweden vom deutschen Reichs - 
garcs weggefchafft werden mfifste” wollte von 
dem berliner Hofe nie Genüge gelerftet weiden. 
Gleiche Schwierigkeiten fand von diefer Seite der 
Antrag, den neuen fchwedifchen Gefaudten v. Sta- 
den , welcher ßch nach des v. Storr Tode (am' 
Schluffe des Jahres 1717) für,- Schweden- Bremen, 
Vehrden und Vorpommern legitimirte, nicht zur 
reichstäglichen Dcliberation kommen zu laffen, und 
noch mehr nach Karls XII. Tode deffen neue Legiti- 
mation zu verhindern. Defto nachdrücklicher aber 

^ • ■ * ■ > ^ 1 ' 1 

unterftützte der chur - hrandenburgifche Gefandte 
am Reichstage die eifrigen Bemühungen des chur- 
braunfchweigifchen , um die Vornahme der Bera- 
thungen über das kaiferliche Commiffions - Dekret 
hintertreiben zu helfen, und, während die beiden 
andern alliirten Höfe von Kopenhagen und Warfchau 
lange zauderten, ihren Gefandten einige Inftruction 
.darüber zugehen zu laffen, es dahin einzuleiten, 
daTs die ganze nordifche Sache an den. Kongrefs zu 
Braunfcbweig verwiefen würde K der feit mehrern 
Jahren in Antrag war, zu dem aber König Karl XII. 
ßch eher, nicht entfchliefsen wollte, bis er nicht 

zuvor in alle feine deutfchen Provinzen wieder re- 

. • 

ftituirt wäre. . Der kaiferliche Hof benutzte diefa 

% ' 1 ■ • ’ 1 ' * 

Umftände, um dem damals an das Reich gebrach- 
ten kaiferlichen Anßnnen, wegen Beifteuer des 
Reicht- zu dem neu ausgebrochenen Türkenkriege, 
defto berfern Eingang, und vorzüglich die Unter- 
ftützung der alliirten Höfe zu verfchaffen. Chur- 
Braunfchweig war auch nicht nur felbft bereit, ßch 
Vafs. Die Zeiten . Qkt, 1806. * £ . 
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gdnftig dafür zji erklären, fondern munterte zugleich 
die Verbündeten auf, dafs man bey diefer Gelegen- 
heit dem bäuerlichen Hofe ficli , geneigt bezeigen, 
und defTen Gunft zu gewinnen fuchen müfste. An 
den nacbgehends vom Reiche bewilligten 5oRömer- 
Monathen zahlte es zwar nichts, dagegen aber er- 
bot fich England, „eine anfehnliche Eskader zu des 
Kaifers Dienften in das mitteljändifche Meer zu Ten- 
den. ,> Dabey blieb es im fortdauernden ungeftör- 
ten Befitze der erkauften und gewaltfam in Befitz 
genommenen Furftenthümer. Doch hatte Schweden 
immer noch einen zahlreichen Anhang im Reiche, 
fo wohl von evangelifchen als katholifchen Ständen, 
welche die Lage der Sache zu deffen Gunften um- 
- au ändern fich unabläffig bemüheten, und zu deffen 
Bewirkung — da oben bemerkter Antrag wegen 
Uebertragung des Sequefters an den Kaifer nicht 
durchzutreiben war, die Aufhellung einer eigenen 
IS eutralitäts - Armee , welche die fchwedifchen Pro- 
vinzen bis zu Austrag der Sache inSequefter nehmen 
follte, in Antrag brachten. Die wichtigften davon 
waren: Churpfalz, Deutfchmeifter, Augsburg, Würz- 
burg, Sachsen - Gotha, ’ Braunfeh weig- Wolfenbüt- * 
tpl. und Heffen -Kaffel. Letzterem, als dem thä* 

1 * # \ m i s 

tigften unter diefen Anhängern, liefs Chur -Braun- 
fchweig bedeuten: * 

„es würde beffer thun, das fchwedifche Inter- 
effe fahren zu laffen, welches doch bey jetzigen 
Conjuncturen , und da der König von Schweden 
nun doch einmal ganz aus Deutfchland vertrieben 
fey, und es auch bleiben werde, nicht foutenirt 
werden könne, alsdadurch zu noch mehrern ge- 
fährlichen Tr o üblen Anlafs zu geben.” 


j 


In diefer fchwer bedrängten Lage fafsteJCar/XX/. 

% * 

den kuhhen Entfchluf*, durch einen, mit dem ruf- 

» , 

fifchen Czaar heimlich zu unterhandelnden, Frie- 
den fich von dem gefährlicbften* und mächtigsten 
Feinde nicht nur zu befreien, fondern auch fei bft 
deffen Beiftand zu den ferner^ Unternehmungen zu 
; bewirken. Er bediente lieh dazu des herzoglich 
fchle$wig*holfteinifchen geheimen Raths und Ober- 

> ^ ^ * i 

Hofmarfchails , Freiherrn Georg Heinrich v , Schlitz % 
genannt von Görz , welchen er, nach feiner Rück- 
kehr aus der Türkey, als einen, durch vorzügliche 
. Talente ausgezeichneten, Staatsmann kennen ge- 
lernt, und feitdem mit dem intimfeen Vertrauen 
bey feinen wichtigften Gefchäften gebraucht hatte. 
Diefer, voll Verlangen, den Monarchen, dem er mit ' 
inniger Anhänglichkeit zugethan war, es kofte, was 
es wolle, aus diefer Lage zu reifsen, brachte es 
durch perfönlichen Betrieb endlich dahin, dafs, 
nach vielen überwundenen Schwierigkeiten, die 
.wirklichen Unterhandlungen auf der Infel Ahland 
(im May 1718) zu Stande kamen; bey welchen un- 
ter andern auch feft gefetzt war: 

r 

„Es follte der König von England* 1 — welcher 
kurze Zeit zuvor durch Abfendung des etc. gleich- 
falls in holfteinifchen Dienften geftandenen, und 
bey Karl XIL fehr beliebten , Herrn von Fabrice nach 
Eckefcö, und des chur- braunfchweigifchen Hof- 
raths Schräder nach Stockholm , unter franzöfifcher 
Vermittelung, Friedens - Vorschläge hatte thun laf- 
fen, die fich aber ohneErfolg wieder zerfchlugen — 
„als Churfürft von Hannover, durch die vereinigte 
Gewalt der Waffen gezwungen werden, nicht nur 

E a 
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Bremen und Vehrden wieder an Schweden abzu- 
treten, fondern auch wegen des verprfachten Scha- 
dens diefer Krone noch andere hinlängliche Genug- 
, thuung zu geben.** 

Während deffen war Karl XIL einzig damit be- 
Tchäftiget, dem in Antrag gekommenen Plane ge- 
mäfs, Norwegen, der fchon weit vorgerückten 
Winterjahrszeit und damit verbundenen mehrern 
Mühfeligkeiten ungeachtet, zu/erobern. — Er be- 
fand lieh mit feiner Haupt- Armee eben vor Ffie- 
dricbshall, wo er die Laufgräben eröffnet hatte, 
ak er (am n. Dec. 1718) in derfelben durch eine 
Kugel getödtet wurde. Mit deffen Tode änderte 
fich dann auf einmal fchnell wieder die ganze Lage 
der Umftände. Die unmittelbar darauf erfolgte Ge- 
fangennehmung und Hinrichtung des Baron v. Görz, 
und die in der ganzen Regierung Schwedens einge- 
tretenen Veränderungen zernichteten fchnell wie- 
der die ohnehin noch nicht Zur Reife gekommenen 
Früchte, der ahlander Verhandlungen. Dagegen be- 
zeugte Karls XIL Schwerer, und Nachfolgerinn an 
der Krone, Ulrika Eleonore , vermählt an den Erb- 
^pYinzen Friederich von Heffen - Kaffel , gleich in ih- 
rem Todesnotifications - Schreiben * welche auch an 
die alliirten feindlichen Höfe erlaffen wurden, ihr 
Verlangen nach Wiederherftellung der Ruhe. Ei- 
lends fandte hierauf der König von Gr ofsbritannien 
einen eigenen Gefandten (Lord Cateret ) nach Stock- 
holm , jund brachte es, unter franzölifcher Vermit- 
telung, zuerft dahin, dafs da felbft. fchon am 22. Jul 
,1719 ein vorläufiger Vergleich zu Stande kam, der 
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am — November cjeffelben Jahres in einen förmli- 

* v » • • ^ 
chen Definitiv- Frieden überginge , * 


/ 


'»durch welchen ' das Churhaus Braunfchweig 
die Fürftenthümer Bremen und Vehrden, mit allen 
Rechten und allen Zugehörungen, wie fie bisher 
die Krone Schweden, in Kraft des oSnabrückfchen 
Friedens, befeffen hatte,» für immer übertragen er- * 
hielt, dafür aber an Schweden eine Million Thaler * 

. bezahlen mufste.” , 

- «. • r * — 

- ^ * * • * 

Dadurch kam Chur -Braunfchweig von nun an 

zum völlig ungeftörten Befitze diefer Fürftenthü« 
mer, in welchem es auch um fo mehr befeftiget 

wurde, da durch die nachgefolgten Definitiv* Frie- 

/ - . * 

densfchlüffe , fo wohl mit Preu&en als mit Däne- 
mark — erfterer zu Stockholm jam t. Febr. 172a» 
u»d letzterer zu Friederichsburg am *14, Jul defTeU. 
ben Jahres gefchloffen — — und endlich auch, mit 
Rufsland, den 10. Sept. 1722 zu Nvftädt, die nor- 
difchen Unruhen ihre völlige Endfchaft erreicht hat- ^ 
ten. Zum Genuffe der Ausübung des Sitz^ und 
Stimmrechts am Reichstage aber gelangte es erft 
im März 1733» nachdem ein kaiferliches* Dekret 
d. d. 25. Febr. dict. 5. März die erfolgte wirklich©. 
Belehnung dem Reiche notificirt hatte ,, die förm- 
liche Legitimation darauf erfolgt war, und der als 
braunfchweig - cell - und calenbergifche Gefandte 
am Reichstage gcwefene Ludolph von Hugo in der 
Reicbsfürfteri- Raths- Sitzung vom 9. März deflelhen 
Jahres zum. crften Male die Abftimmung von wegen 
diefer Fürftenthümer Bremen und Vehrden zu Pro^ • 
tokoll legte. 
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WIRKUNGEN 1 

'..der 

\ 

* * * * 1 

letztem Coalition gegen , Frankreich und 1 der 

* 

prefstyurger Friedens . 


B ** 

7 * * 

« ♦ 

* 9 

Lander * Ab tr e tun g en und Ueb er gaben . 


Einleitung • 

In dem prefsburger Frieden waren , wie man 
weifs, beträchtliche Länder* Abtretungen beftimmt 
worden; und die Execution diefer Beftimmungen 

hatte die Ueberlieferungen diefer abgetretenen Län- 

m * . 

der zu einer nahen und nothwendigen Folge. Eine 
Wirkung der Coalition und diefes Friedens- Schluf- 
fes war — ■ wie ebenfalls bekannt genug ift — das 
Föderativ - Syftem des franzöfifchen Reichs. Die 
Ausführung deffelben wufste man, mit der Lage 
des Königs von Bayern zu Frankreich, und dem 
unerfchütterlichen Entfchluffe des Königs von Preu- 
fsen, dem nördlichen Deutfehlande, und feinen 
Staaten, den Frieden zu erhalten, fo gefchickt in 
Verbindung ‘zu fetzen, dafs noch einige Abtretun- 
gen bewirkt wurden, die nicht in dem prefsburger 
Frieden beftimmt waren, auch mit den Beftiinmun- 
gen deffelben in keinem unmittelbaren oder noth- 
wendigen Zufammenhange ftanden. 


/ 



Es bringt die fucceflive Aufzahlung der Wir* . 
kdngen der letztem Coalition gegen Frankreich und 
des prefsburger Friedens mit lieh, nun jene, wie 
diefe, unter einen Ueberblick, zufammen zu ftel- 
len. Die wichtigften derfelbcn lind, zum Theil, 
mit Formalitäten begleitet gewefen , die mit der 
Sache felbft einen fonderbaren Kontraft bilden, und 
in diefem Kontrafte, zu der Charakteriftilc des Gei» 
ftes der Zeit, keine unbedeutende ßeiträge liefern. v 

Nicht über alles ift es ratbfam und frommend, 
dem Gange feiner Betrachtungen zu folgen, noch 
weniger öffentlich mitzutheilen , was man darüber 
zu denken fich doch nicht immer entbrechen kann* 

4 

Wir begnügen uns, dem Lefer diefes — Bild der 

Zeiten gleichfam in einem Panoram aufzuftellen ; 

.• _ >• \ 

welches, wie wir denken, eines Commentars, oder \ 

einer Deraonftration, nicht bedürfen wird. , 

i» * • 

Einige frühere Ereigniffe, welche • gleichfaia 
als Vorbereitung zu den fpätern dienten, hier, ein- 
leitungsweife, wieder in Erinnerung zu bringen, 
wird indeffen, wie es uns fcheint, nicht unange-^ 
meffen geachtet werden. Sie waren Wirkungen 
des Ganges, den der Krieg nahm, und zugleich 
Andeutungen des Syftems, das man damit zu ver- 
binden gedachte. So dafs man nicht einmal de» 

Frieden abwarten konnte , , um Unterjochung und 
ßeHtznahmen vorzunehraen; und noch dazu von 
Reichsftänden , und zwar von folchen, die an dem 
Kriege gar keinen Antheil genommen hatten. 

* Schon am 21. December (1805) rückten in 
Augsburg — einer noch kürzlich , wie man weifs, 
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durch den Entfchädigungs - Recefs und denfelben be- 
% ^ ^ 
gründenden allgemeinen Reichsfchlufs (im J. 1803) 

in ihrer Qualität beftätigten freien Reichsftadt, und 
* ; ' 
völlig neutralen Staate — dreihundert Mann bayer» 

fcher Truppen ein, und nahmen militärifchen Be- 
litz von derfelben. Zu gleicher Zeit traf ein Com- 
miffär ein, um eine proviforifche Civil- BeHtznahme 
zu vollziehen. 

Tags darauf brach ein, Theil diefer Truppen 
nach der Markgraffchaft Burgau auf, um auch diefe 
in Belitz zu nehmen. Durch Civil - Commiffärien 
wurde ebenfalls die Befitznabme von Lindau, Ro- 
thenfels, der vorarlhergifchen Herrfchaften und des 
Bisthuins Eichftädt vollzogen. 

Unmittelbar nach diefer Befitzergreifung be- 
gab fzch eine Deputation des augsburger Magiftrats 
nach München, die aus den geheimen Räthen von 

Befferer und von Fßumern beftand, und den Zweck 

, » 

hatte — nicht etwa Vorftellungen gegen diefe rechts- 
widrige Befitznahme eines unabhängigen, neutralen 
Staats zu machen — denn fo weit war es fchon ge- 
diehen, dafs man nicht einmal mehr den Gedan- 
ken fafste, lie könnten Eingang finden — fondern 
, \ * 

nur — um, wo möglich, „eine Capitulation” — ei- 

* 

ne Capitulation beym Ueberfalle und der Unter- 
drückung eines friedlichen, freien Staats, der kei- 
nen Krie^hat und will, und vermöge behebender 
conftitutionellen Beftimmungen haben kann ! — o 
temporal — zu fchliefsenj wodurch lie ungefähr 
in daffclbe Verhältnifs, zu ihrem neuen Landesherrn, 
gefetzt wurde, in welchem Leipzig zu dem feiiti- 
gen hebt. * 
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Sie halten das 'Gluck, dein Kaifer Napoleon 
vorgeftellt zu werden; der 2u ihnen Tagte: „Meine 
Herren! Ich wünfche Ihnen Glück, dafs Sie unter 
einen fo milden Zeptei;, unter die Herrfphaft mei- 
nes guten Freundes, des Königs von Bayern, kom- 
men! ** — — So viel man weifs, waren diefe und 
einige ähnliche fchöne Worte des Königs — durch 
deffen milden Zepter lie lieh doch wohl lieber nicht 
beglückt gefehen hätten — die einzige Capitulation 
und zugleich der einzige Troft und Grund^zur Freu- 
de, den lie mit zurück brachten» 

* * 

/ V 

* - *• 

Früher noch, und felbft den Friedens -Unter* 
Handlungen vorgreifend, bemächtigte fichxler Chur- 
fürft von Baden — durch ein (unter dem 3. Decem- 
Her erlaffenes) Patent — der, innerhalb feines Ter* 
ritors belegenen , Befitzungen der Reichs - Rittet* 
Jfchaft und des deutfehen Ordens. „Durch Zeit - Um - 

* X » 

ftände und erhaltene dringende Verankiffung bewo- 

* * 

gen,” dies find die Ausdrücke des Patents, „finden 
Wir nöthig, zur Zuvorkommung und Abwendung al- 
ler fremden und ungeeigneten Eindringung, diejeni-* 
gen Orte, Güter und Befitzungen, wo diefes Patent 
angefchlagen wird, famrnt allen dazu gehörigen Ap- 
pertinenzien , wie fie auch Namen haben, für Un- 
ferm befondern Schirm und Unferer landeshoheitli- 
eben Aufficht angehörig, vorforglich zu erklären, 

fomit deren Inhaber, Beamte, Verwalter und an- 

<• , "* * 

gehörige Leute und Unterthanen, bey fehwerer 

■*» 

Strafe und“ Unferer Ungnade anzuw£ifen , keiner 
fremden Herrfchaft fich anhängig zu machen, alle 
defsfallfige'Verfuche ftandhaft von der Hand zu wei- 
fen , auch allen fernem diesfeitigen Geboten und 
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Verboten gehorfam und gewärtig zu feyn , fo lange 
und fo weit aber von Uns* oder^Unfertweg-en * 
nicht anders befohlen wird, der bisherigen Ord- 
nung* in ihren Apits • und Unterthanen- Handlun- 
gen , nachzugehen.” 


Unter demfelben Datum erliefs der Staatsrath 
des Churfürften von Baden, an die Regierung des 
deutfehen Ritterordens zu Mergentheim , an die I\ e- 
gierung des Johanniter - Ordens zu Heitersheim, 
und an die Ritter- Direktorien des Breisgau, der 
Ortenau, des Odenwaldes, des Heegau, Algau, Bo- 
denfee und an der Donau, Anfchreibeh, zu dem- 
felben Zwecke. 

* . 1 ' ** 
i % * * ,/ 

Die an die beiden erftern Regierungen waren 
gleichlautend. ' Sie erklärten : „die vielfache Aufl'ö - 
fung des % die gemeine Ruhe und Wohlfahrt fichernden % 
Bandes , das die Reichs/ fände umfchlungen für den. 
Grund diefer Befitznahme; doch fprachen Ite auch 
von „Umftänden und hinzu getretenen unausweich- 
lich dringenden Veranlaff ’ungen durch welche der 
Churfürft bewogen fey, die, in und an den chur- 
fürftlichen Landen gelegenen, Güter, Renten und 
Rechte, der beiden Ritterorden, in vorsorglichen 

V 4 • • ^ 

landesherrlichen Belitz, Schutz, Schirm und Auf- 
ficht zu ziehen.” Dabey wurde die Verficherung 

\ 

gegeben, dafs, bey etwa verfchwindender Veran- 
laffung, diefer ganze Vorgang von keinen Folgen 
fey, und als nicht gefchehen angefehen werden 

wolle und folle.” 

. f i 

In dem Schreiben , an die erwähnten reichs - 
rilterfchaftlichen Behörden, war von „verfchiede- 
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nen Veranlagungen” die Rede; welche den Chur* - 

• • i c ' > \ 

fürften „zum dringenden und unausweichlichen Bewe - 
gungs - Grunde geworden wären,” die, zu dem be- 
nannten „Kontinent gehörigen , Orte, w'elche in 1 
und an den churfürftlichen Landen gelegen, oder* 
mit einem lehnherrlichen Verbände dem hiefigen 
» Churhaufe zugethan wären, unter landesherrlichen 
Schutz, Schirm und Aufficht zu ziehen, (bey Ör- 
tenau auch das ritterliche Archiv und die Ritter* 
Truhe) unter Gewahrfam und Siegel zu nehmen;** 
wobey hier hinzu gefügt wurde, dafs derChurfürft 
ihren „Gerechtfamen, wie folche, nach wieder 
bergeftellter Ruhe und Friedens - Stande, im Reiche * 
feyn und bleiben mögten, nicht zu nahe zu tre- 
ten;” und „als folches lediglich, als eine, durch 5 
die jetzigen Zeit - Umftände und die Pflicht der Selhft - 
Erhaltung und des Gleichgewichts gebotene, vorforg* 
liehe Maafsregel, angefehen wiffen wolle, die, bey 
etwa verfch windend er Veranlaffung, von keinen 
Folgen feyn könne und folle.” — 

- 1 % * ' 

’ «% / / 

Nähere Aufklärungen find, über diefe, zum 
Theil räthfelhaften , Aeufserungen , nicht gegeben. 
Die beigefügten, allerdings freilich genug auf 
Schrauben gefetzten, Zufagen haben keinen Erfolg 
gehabt. Die geringe Hoffnung, welche diefelben et# 
wa erregep und erhalten mogten, muhte — bey der 
Reichs -Ritterfcbaft wenigftens — ganz niederge- 
fchlagen werden, als der Marfchall Berthier , in fei- 
ner Qualität, als Major - General , aus dem Haupt - 
Quartiere des Kaifers, zu Schönbrunn »(unter dem 
19. December) eine Tags - Ordre erliefs, in welcher 
„allen General - Befehlshabern der franzöfifchen Ar* 
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. meen , Gouverneurs der Provinzen* Commandanten 

y i * a' * 

der Plätze und Kolonnen, in den, durch die ver- 
fchiedenen Armeen eroberten, Ländern, im Namen 
des Kaifers der Franzofen und Königs von Italien,** 
der BefehKertheilt wurde: „den Truppen und 

Agenten, Ihrer churfürftlichen Durchlauchten, der 
Churfiirften von Bayern, YVirtemberg und Baden, 
in der Beßtzergreifung der Domänen des Ritter - 
Ordens, bewaffnete Hülfe zu leihen; indem Se. 
Majeftät, der Kaifer, diefen drey Churfürften» die 
vollkommene.und gänzlicheSouverainität ihrerStaa- 
ten garantirt habe;** — und dabey hinzu gefetzt 
wurde, idafs „der Orden ftets Hülfs- Genofs^ von 
Oeftreich gewefen fey , und geduldet habe, dafs • 
die öftreichfchen Werbungen in feinen Staaten re- 
krutirt hätten ; wodurch er nothwendig in einen 
Kriegsftand, gegen Frankreich, gefetzt worden 
fey.” - ‘ ' * 

Indeffen wurde der Friede zu Prefsburg (am 
aö.December 1805) abgefchloffen. Wie man weifs^ 
beftimmte er beträchtliche Abtretungen, für Oeft- 
• reich, gegen einige geringfügige Entfchädigungen; 
die alfo nun Ueberlieferungen und Belitznahmen 
zur Folge hatten, deren wichtigfte und merkwür-- 
digfte , im Folgenden, unter eine Ueberficht geftellt 
werden. v * * 
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Abtretungen und Beßtznehmungen , in Folge der Beftinf 
. \mungen des prefsburger F/iedehs. 


a) Abtretung und Befitznabne der Graffchaft Tyrol , 

* - iisbft Br ixen , Trient und den vorarlbergifcbin 

H errfc haften, ' j 

y . ■ > . 

* * 

Eine (von Holitfch den 29* December igoy, 
idatirte) Antwort des Kaifers von Oeftreieh , auf eine 
an ihn (unter dem 4. eben diefes Monaths) erlafTene 
Vorftellung der Stände^ kündigte den Tyrolern zu- 
erft officiell das über üe verhängte Sqhickfal der 
Abtretung an. „Der für mich fo fchmerzliche Au» 
genblick ift gekommen ,** Tagte der Kaifer, „wo 
gebieterifche Umftände mich nöthigen , der Souve- 
rainität über das Tyrol zu entfagen. Die biedern 
Tyroler wiffen , wie theuer dies Opfer meinem. 

1 Herzen zu ftehen kommt. Ich will über diefen Ge- 
genffcand nichts, weiter lagen; meine Worte lcönn- 

* ten nur die Wunde immer tiefer reifsen, welche 

eine, durch eine Reihe unglücklicher Ereigniffe nö- 
thig gemachte, Trennung, fo gut mir, als diefen 
meiner Liebe fo würdigen Unterthanen , gefeilte- 
ren hat.” '' 


„Die vielfältigen Beweife von Treue und An- 
hänglichkeit, welche ich , feit meiner Thronbeftei- 
gung, von dem Tyrol erhielt, werden nie in mei- 
nem Gedächtniffe verlöfchen. Ich fühle die innige 
Ueberzpugung, alle meine Kräfte zur Vermehrung 

des Wohlfeyns diefes Landes angeftrengt zu haben, 
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Lag es aufser meiner Gewalt, einen fo fchreckli- 
eben Schlag abzuwenden, fo habe ich mich wenig« 
ftens fo viel als möglich verwendet, um den YVunfch 
der tyroler Stände zu erfüllen, dafs ihr Land nicht 

# t 

' zertheilt werden, und dafs es feine Verfaffung be- 
halten , möge. Der achte Friedens - Artikel wird, 

in diefer Rücklicht, die Stände ganz beruhigen.” 

* * ' • . -' v 
, * * 

Diefe, den Tyrolern hier gemachte, Hoffnung 
. wurde, von dem Könige von ßayern zuvorkom- 
mend^ beftätigt. Die Stände Tyrols fauden lieh 
dadurch veranlafst, demfelben, durch eine Depu- 
tation und ein Schreiben ihre Erkenntlichkeit zu 
Erkennen zu geben , das wegen des treuherzigen* 
biedern Tons, der darin herrfcht, eine vollftändige 
und wörtliche Mittheilung verdient« 

» M t t ' V 1 

„Wir lind von unfern Kommittenten , den 
Ständen Tyrols , beauftragt,” heifst es darin, „Ew. 
Majeftät, als nunmehrigem Könige von Bayern, und 
zugleich als unferm künftigen Landesfürften , ihre 

•j « * 4 , 

unterthänigften devoteften Glüclcwünfche abzulegen. 
Es ift wahr, allergnädigfier König und Herr, dafs 
es dem Volke Tyrols febr fchwer fällt, einen Lan- 
desherrn zu verlieren, deffen väterliches, gnädiges 
Benehmen, gegen uns, nicht nur jenem aller fei- 
ner Vorfahren aus dem durchlaychtigften Haufe 
Oeftreich, durch viele Jahrhunderte, gleich kam, 
fondern es noch um vieles übertraf, wofür, auch 
der Stände und des Landes Dank und Andenken 

V * * 

unerlöfchbar feyn werden.’ 

\ V * 

„Indem 'aber die (Stände Tyrols fleh verpflich- 
tet achten, ihrem bisherigen fo gütigen Landesherrn 
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diefen kleinen Tribut* dankbarer Erkenntlichkeit, 
zu zollen, fo nehmen ffe lieh zugleich die fubmif- 
fefte Freiheit, du^rch uns, zu den Füfsen Ew. JVJaje- 
ftät, die Verücherung abzulegen, dafs lie — ■, nach- 
dem es dem Herrfeber aller Herrfcher, in feiner 

\ , y ! 

Allmacht, gefallen hat, die kaiferj. Franz. Waffen, 
in Vereinigung jener Ew. Majeftät, mit fo ausge- 
zeichneten Siegen zu krönen, dafs unfer bisheriger 
Landesherr uns nicht mehr befchutzen konnte, fon- 
dern dem Gefetze des Siegers Land und Leute über- 

- t i 

Jaffen muffte — dem gebieterifchen Schiekfale lick 
zu fügen, und den Gefetzen Ew. königl. Majeftät, 
unfers künftigen Landesherrn , 2u gehorchen wiffen 
werden.’* T . 


\ 

• . x 

s 

i / 

„Diefes ift aber nicht genug, allerdurchlauch- 
tigftcr König und Herr! Die Stände Tyrols haben 
«ns als Organe ihrer und des Volkes Gefmnungen 
beauftragt, Ew. Majeftät mit der der tyroler Nation 
«igenen Offenheit und Redlichkeit, und zugleich 

t \ # u 

mit gerübrteftem Danke zu bekennen, dafs Höchft- 
diefelbe fchon jetzt, folglich noch vor dem Regie- 
rungs - Antritte , gnädigft und zuvorkommend das 
Land Tyrol mit fo ausgezeichnetem Wohlwollen, 
und mit fo entfeheidenden Gnadenbezeugungeu , als 
jene des Contributions - Nachlaffes und der zuge- 
ficherten BeibelafTung der Landes • Verfaffung find, 
überhäuft haben, und dafs, fo wie unfer bisheri- 
ger Landesherr Lieh tröffen wird, das Land wenig- 
ftens einem gütigen Fiirften überlaffen, müffen ffe, 
Stände und das Volk Tyrols fich ebenfalls glücklich 
fchätzen, von einem guten Vater an einen eben fo 
gütigen übergeben worden zu feyn, und dafs lie 
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demnach, da Ire von ihren erftern Pflichten gegen 

/ , « * 

ihn entl affen find , willig und gern Ew. königl. Ma- 
jeftät' mit' unverbrüchlicher -Treue und Gehorfam 
huldigen werden.** 

• • . ' v, / 

V 

« k 

' Itn Namen der Stände bitten wir daher Ew. 
Majeftät unter thänigft, ihnen zu erlauben, dafs fie, 
nach erfolgter allgemeiner Kundmachung des Frie- 
dens, in einem verfaffungsmäfsigen Ausfchuffe von 
allen vier Ständen zu dem höchften Hoflager Ew« 
Majeftät fich hierher verfügen, dem neuen gnädig- 
'ften Landesherrn fich zu Füfsen legen, für die 
fcbon erwiefenen höchften Gnaden danken v fich 
und das ganze Land der Huld und Gnade Ew. Maje- 
ftät anempfehlen, und über die Art und Weife, 
Wie dem, durch den vorigen und gegenwärtigen 
' Krieg fo fehr gebeugten, Lande aufzuhelfen Wäre, 
ihre Wünfche in Unterthänigkeit Vorbringen dür- 
fen.** . ’ 

% # r « ‘ 

< - 

Diefes dem Könige (am ix. Januar) in München 
überreichte Schreiben unterliefs der Köhig nichts 
(unter dem 14.) auf eine angemeffene Weife zu be- 
antworten. »Er habe die dankbaren Empfindun- 
gen, die in der ihm übergebenen Yorftellung der ty- 
roler Stände, gegen die vorigen Regenten ihres Lan- 
des, mit der ihrer Nation eigenen edeln Offenheit 
ausgedruckt feyen,mit befonderm Wohlgefallen aus- 
genommen/* fagte der König, »und die Erwerbung 
eines fo biedern Volkes, welches die göttliche Vor- 
Xehung nunmehr feiner Regierung anvertrauet, ha- 
be dadurch noch einen hohem Werth für ihn er- 
halten. Errechne, mit vollem Vertrauen, auf eine 

«lei- 
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gleiche :Treue und Anhänglichkeit , der redlichen 

Tyroler» — fo bald fie, durch die Civil-Befitz. 

' ■ «rgreifu.tig ihres Landes, in feine landesfürftlichen 
Pflichten’ würden 'übergetreten feyn. Sie könnten 
verfichert feyn, dafs er fie nicht nur bey ihrer Lan- 
■■ des- Verfaffung, ihren, wohl erworbenen Rechten 
und Freiheiten, kräftigft handhaben, fondern zu- • ' 
gleich fich ftets beftreben werde, ihren \Vbblftand 
im höchften Grade zu befördern; ;wobey er die 
Wünfche der freien Landfchafr jederzeit, mit be-' 
fondcrer Aufmerkfamkeit, vernehmen werde, fi> - 
pft fie folche , yerfaffungsmäfsig,_ entweder art ihn, 
oder an feinen Repräfentanten, bringen würden’ 

- Er fcbätze fich glücklich, dafs er durch die,' von 
dem Kaifer von Frankreich feiner Dispofition über-' 
laflenen ,' Contributionen in den Stand, gefetzt fey, 
den Tyrolern, gleich beim Antritte feiner Regie’ 

. xiuig, wohlthätige Beweife feiner landesväterlichen 
Gefinnungen geben zu können.” 1 

V ' ' 

t 

V * ^ v * 

Auch die Vorarlberger hatten eine Gefandt- . 
fchaft und ein Schreiben an ihren neuen Landes- 
herrn gefandt; um ihm, auf ähnliche Weife, vor- 
läufig ihre Huldigung zu beweifen. Sie rühmten 

„wie gewiffenhaft das öftreichfche 
Kaifer -Haus ihre Freiheiten geachtet, wie es das 
Land zum höchften Grade des Wohlftandes erho- 
ben habe , den die thätige Induftrie , bey karger 
Fruchtbarkeit des Bodens , gewähren könne; wie» 
Während des letzter! Krieges und nach demfeiben, den 
erfchöpften Kräften, durch Aufopferung von beinahe 
zwcy‘ Millionen Gulden , aufgeholfen worden ; ” und 

erklärten , auf eine gleich ofFene und biedere Weife) 

Vofs , Die Zeiten, OAt.i$o6. . jp 
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„dafs ße defsßalb mit fchwerem Herzen elfter An- 
hänglichkeit entfagten, die Vorarlberg, bey allen 
Anläßen, bethätigt, und -die kein Mifsgefcbicflt zn 
erfchiittern* fondern nur das gebieterifche Gefetz 
der Nothwendigkeit aufzulöfen vermogte.” 


•V.r' 


, » » “ i 

Auch ße erhielten eine gefällige Antwort , und 
die Zuficherung ihres neuen ßeherrfchers y f, dafs, 
„unter feiner Regierung , in die wohl hergebrachte 
Verfaffung kein Eingriff gefchehen folle.” 




f-. - y ^ 

Die förmliche Civil -Beßtznähme ging, fo wohl 
in Tyrol, als Vorarlberg, im Anfänge des Februars, 
durch den Grafen von Arco , vor 'ßch, deni auch 
die Adminiftration derfelben übertragen war. Das 
Patent, welches bey diefer Gelegenheit bekannt ge- 
macht, und . yermittelft deßen die Beiitznahme 
vollzogen wurde, war folgenden wörtlichen in* 
halt*. . ; 


\ ^ . .. f 

„Wir Maximilian Jofephy von Gottes Gnaden 
König von Bayern , des heil, römifchen Reichs Erz-' 
pfalzgraf, Erztruchfefs und Churfürft etc. , entbie- 
ten allen und jeden , die diefes Jefen oder lefen hö- 
ren , Unfere Gnade und Unfern Grufs, und fügen 
denfelben zu wiffen, da durch den zwifchen Sr. 
rötn. und Öftr^ich. kaiferl. -königl. Majeftät, und Sr. 
franz. kaiferl. und königl. Majeftät, am 26. Dec. 
I805 zu Prefsburg errichteten Friedens - Schiufs, 
und durch, in Gemäfsheit deffelben, zwifchen die- 
len Mächten und Uns, getroffene Vereinbarung, es 
dahin gediehen ift, dafs Uns, Unfern Erben und 
Nachkommen, und ganzem königl. Haufe, unter 


1 
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andern Landen und Orten ” dieFßrftenthümer Bri- 
xen,. Trient, und die gefürftete Graffchaft Tyrol, 
fo wie die vorarlbergifchen Herrfchaften, zugetbeilt 
önd zugeeignet werden folJen, dergeftalr, dafs diefe 
Länder auf ewige Zeit Unfertn Zepter angehören, 
und bey ünferm königl.' Haufe 'verbleiben, auch 
Wir und liefere Nachfolger an der Krone darin 
alle folche landesherrliche und obrigkeitliche Ge- 
walt, als es, in unfern andern Staaten , gefchieht 
befitzen und ausüben Tollen; fo haben Wir, in Föl' ' 
K e des oben erwähnten Einverftändniffes , befchlof. 
fen, nunmehr von genannten Fürftenthümern, Graf* 
und Herrfchaften, allen ihren Orten Jf Zuhehördett 
und Zuftändigkeiten Befitz nehmen zu lallen ' und 

die Regierung 'anzutreten. Wir thun diefesvKtaft 
des gegenwärtigen Patents, kund, verlangen daher 
von der Geifdichkeit, der Rittei fchaft, den Lehen* ' ' 

leuten, Einfaffen , Civil- und Militär -Bedientet* 
Magifträten der Städte, und endlich von fämmtli!" 
Chen Einwohnern und Unterthanen , welches Stan- ' 

. des oder Würde fie feyn mögen , hierdurch fo gnä * 
dig als ernftlich , daß fie fich Unferer Regierung 
unterwerfen, und ermahnen diefelben, fich diefer" 
Befitznehmung und den, zu dieTero Ende, von Ub# 
angeordneten Befehlshabern , Kriegesvölkern ' und 
Commiffarien,. auf keine Weife zu widerfetzeb’ 
fondern vielmehr Uns, von 'nun an, als' ihren 
rechtmäfsigen König und Landesfürften anzufeheti 
Und zu erkennen, vollkommenen Gehorfam und 
■Ile Unterthänigkeit und Treue zu erweifen, fich 
jedes Recurfes an auswärtige Behörden , unter Ver- 
meidung Unferer ernftlichen Ahndung, gänzlich zu 
enthalten , und demnächft, fo bald Wir es erfodern 
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werden , d(ie gewöhnlicljQ Erbliüldigan^ zu leihen. ' 
Wir ertheilen ihnen dagegen die Verßcherung] dafs 
Wir. ihn, en mit königlicher Huld und . Gnade; und 
landesväterlichem Wohlwollen jederzeit j zugethan 
feyn, aüejn Schutz kräftigft angedeihen Jaffen,'un4 
überhaupt ihrer Wohlfahrt, und Glückfeligkeit Un- 

\ * 'S * * 4 \ 

Ihre ganze Landes väter liehe Vorforge widmen wer- 
den; wtfi he , in dem möglichften Grade t und eben 

4 j > - 

fo, als. Wir, cs in Ablicht Unferer übrigen getreuen 
Unterthanen ftets zu befördern gewünfch£ und ge- 
ftrebt haben, alles bürgerlichen Wohlergehens >ge- 
niefsen zu laffen« Wir. haben die oberfte Jueitnng 

\ s ‘ ' 

der Befitznahme gedachter Lande, und der öffent- 
/ • liehen Staatsverwaltung in denfelben, Unferm Kam* 

merer, wirklichen geheimen Ratbe und Georgi? 
Ordens - Commenthur, Karl Maria Rupert , Reichs- 
grafen von Arco , als Unferm Hof - Commiffär, über- 
tragen, und befohlen, dafs unter feiner fpeciellen 
Direction ei p ihm untergeordnetes Corps Unferer 
Truppen die Befitznahme bewerkftelligen, und die 

von. ihm ernannten Compaiffärs die dabev vorkom- 

* ■» , » . * ~ * 

menden weitern Civil - Gefchäfte ausrichten foilen. 
Wir erwarten demnach von fämmtlichen Einwoh- 

i , , t ‘ 1 i. , > i« t • . 

uern pnd Unterthanen. obiger Lande, dafs fie den 
von diefen Behörden in Unferm Namen zu treffen*- 
den Einrichtupgen und Anordnungen Folge leiften 
werden. Wir fetzen dabev feft, dafs vor der Hand 
alle gegenwärtig dort angeftellten Bediente und Be- 
amte in ihren Funktionen verbleiben* und ihre 
Amtsverrichtungen ordnupgsm$fsig , nach dem bis- 
herigen Gefchäftsgange , dergeftaff einft weilen fört- 
fetzen, dafs fie Unferer Gnade und Unferes* fer- - 
, nern Vertrauens, würdig bleiben., ,Zur Urkunde 's 
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deffen haben Wir gegenwärtiges Patent allerföchft 
eigenhändig vollzogen, und mit Unferm * königf. 
Inliegel beftärken laffen. So gefchelien und gege- 
ben in Unfdrer Haupt* und Rehdenzftadt München 
den 2 2* Jan. 1306. ctcc » Jofeph» ■ Freiherr von» 

Montgelas . M v . • * 


*• 4 


I \ 
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b) . \J eberlief er ung und BeßtznAkme von Venedig und > 
den venetianifck- öftreichfchen Staaten • •' 

V. # • / * 

, \ 

Venedig und die venetianifchen Landfchaften, 

» • » ^ 1 * « ^ ™ 

^ die in dem prefsburger Frieden , an das Königreich 

- Italien, abgetreten * wurden , waren bekanntlich 
noch; nicht lange unter der Herrfchaft Oeftreichs ‘ 
gewefen. Die Trennung von Oeftreich konnte hier 
auch um fo weniger Sehr zu Herzen gehen, da 
mancherley Urfachen obwalteten,' warum die Ve- 
netianer nicht wohl gut öftr'erchifch hatten werden 
können. Es kann daher wohl feyn , da&, wem* 
die Uebergabe in Tyrol ein Trauerfeft war, he 
liier, wo nicht ein Fröudenfeft* doch ein Prnnkfeft 
wurde; fo wie es die franzöhfchen Schilderungen 
darftelleh, und die franzöfifchen Behörden derglei- 
chen auch überall gern ZrU veranftalten pflegen. 

- ; \ 

, m . * * • ' * 

» 

Am 19. Januar vollzog der dafcu bevollmäch^- 

*■ • 

tigte Commiffär, General Laurifton , im Namen des r 
franzöhfchen Kaifers und Königs von Italien, die 
Behtznahme. Franzöhfche Berichte nennen die 
Ceremonie „einfach, kurz und grofs.” Der Chef 
des Generalftabes, General Fririon y las dein ver- 
rammelten Volke folgende Proclamation vor: 

l • 
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^jVenetianer ! Ihr gehört nun zum Königreich* 
Italien. Napoleon der Grofse, und der energifche 
und biedere Charakter des Prinzen Eugen Napoleon 
von Frankreich , Vice - Königs von Italien , garan- 
tiren euer künftiges SchickfaL' In ihrem Namen 
fpreche ich zu euch. Einigkeit und Tugend 9 die 
euch, ' Venetianer , in der Gefchichte auszeichnen, 
find die Grundftützen eurer Glückfeligkeit, die von 

nun an unwiderruflich mit der Glückfeligkeit der 

» * - » * ** 

braven Italiener vereinigt ift.” v . 


g * 

Wenn man den franzöfifchen Berichts- Er ftat- 

% ' • ~ y f v # ’ 

fern glauben kann, fo erhob lieh hierauf ein allge- 
meines Jubelgefchrey. Vier Fahnen mit den Wap-, 
pen und Farben des italienifchen Königreichs wur-' 
den vor der St. Markuskirche aufgepßanzt. , Der 
Donner der Kanonen erfchütterte die Stadt. Das 
Volk rief einmüthig: es lebe der Kaifer und König I 
Es lebe der Prinz Eugen Napoleon / 


X 


• * I* , . 

Die gänzliche Vereinigung der venetianifchen 
Staaten, mit dem Königreiche Italien, wurde auf 
den i* May feft gefetzt; auch an diefem Tage, zu 
IVlayland, feierlich begangen. Der Vice - König 
vollzog lie durch eine an diefem Tage ebenfalls 
publicirte, allein fchon vom 24. April datirte, Pro- 
clamatipn, folgenden wefentlichen Inhalts: »Völ- 
ker des italienifchen Königreichs und der venetia- 
nifchen Staaten ! Zu Folge der Befehle Sr. Majeftät 
proclamire ich heute eure Vereinigung. . Ihr wer- 
det künftig unter einerley Gcfetzen leben, nur Eine 
Familie ausmacben, die Unterthanen eines und 
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deffelben Souverains, die Söhne eines und deflelben 
Vaters feyn.” . ^ 

j ' 


„Venetianer! Ihr werdet nun den Eid der 
Treue Napoleon dem Grofsen Jeiften ; der, ehe er 
noch daran dachte, euer Land zu grobem, fchon 
eure Bewunderung und Liebe erobert hatte«” 


• i * • 

„Italiener ! Ihr werdet glücklich und dankbar, 
für die von Sr^ Maj. euch bewiefene neue Wohlthat, 
feyn; ihr werdet fie, mit ftandhafter Treue, ver- 
gelten, und nicht vergelten, dals ihr diefelbe der 

Liebe und dem Genie eures Monarchen, der An- 

* 

hänglichkeit und dem Muthe feiner Tapfern, fchul« 
dig feyd ; die, mit Adlers -Schnelligkeit, von den 
Küften des Kanals, bis auf die Ebenen von Mähren, , 
eilten, und nicht eher aufhörten, zu kämpfen und 
zu liegen , als bis eure Unabhängigkeit und die Ver-» 

/gröfserung eures Gebiets gefiebert war^’ 

• • * 4 

• * * v 

* # ' . ' , 

„Italiener ! Ihr bringet, nach dieler jetzt procla- 

mirten glücklichen Vereinigung Gefetze mit, welche . 

die' erhabenfte Weisheit zum Wohle eines grofsen 

Theils von Europa gab, und ein. Regierungs - Sy- 

ftem, welchem Frankreich bereits die Wiederkehr 

feiner innern Glück fei igkeit zu danken hatV. Die 

Venetianer hingegen bringen freundliche Gewöhn«» 

heiten, einen vortrefflichen Charakter, die gröfste 

Gewandtheit für alle Arten von Gefchäften und In- 

« . 

duftrie, und endlich eine Marine; — lauter uner- 

^ * » 

fchöpfliche Quellen, für alle Handelszweige, für 
Glück und Wohiftand» Und wenn ihr, Italiener 
und Venetianer, eure Aufnxerkfamkeit auf die Zu- ' 

v i. y 

' * 
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kunft richtet, wie dankbar müfst ihr nicht diefä 

| 1 / 4 r 

neue Einrichtung des Genies aufnehmen , welches 
in den venetianifchen* Staaten einige grofse Beloh- 
nungen für die ausgezeichneten Diener des Staats 

hat, dadurch euren Söh- 

V ' 

nen ein ruhmwürdiges fceifpiel zur Nacheiferung 
giebt, und zugleich eurem Lande den Schutz des 

„ mächtigften Reichs zufichert/* 

x ■ . > ' %; ‘ . . : 

# ' * 1 ' * 0 - 

'' „Völjcer des Königreichs Italien und der ve- 
netianifchen Staaten ! * Se. Mai. wollen, dafs ihr wie 
Brüder vereinigt feyd. Wird diefer erfte Befehl, 
eures Sou verains, . nicht eine willige Befolgung er- 
halten? Ihr feyd einer dem andern nützlich!, fpre- 
chet einerley Sprache, bewohnet das nämliche Kli- 
ma, verehret den nämlichen Gott, und habt ei- : 
nerley lntereffe, einerley Sitten, Neigungen und 
Gebräuche/* 


„Da Wir von Sr. Maj. zur Aufrechthaltung Ih- 
rer Autoritäten eure Mitte geftellt find, fo genügt 
es Uns, < zu lagen, dafs Wir Uns ftets mit eurem 
Glücke befchäftigen werden, dafs ihr euch alle in 
Unfer Herz theilet, und. dafs die Erfüllung aller 
Unferer Pflichten, gegen Unfern erhabenen Souve- 

# , * n 

*rain und gegen euch, Uns mit Gottes Hülfe ftets 
lüfs und leicht feyn wird.** ' ' 

, 9 » 

: ' r 

\ « » 

c) Ueberlieferung und Refitznahrrie des Herz'ogthums 

Salzburg und Fürftenthurns Derchtolsgaden . 

, * . * 4 , , 

Diefe wurden, wie man weift, durch den 

prefsburger Frieden dem Kaifer von Oeftreich/zu 
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Theil; dem es fein Bruder, der vormalige Grofs- ' 
herzog von Toskana, abtreten mufste,'der dafür 
wieder Würzburg, als ein Churfürftenthum * er« 
hielt. — *EineEntfchädigungs- Procedur, die nicht 
minder charakteriftifch ift, als der ganze Inhalt 

^ des prefsburger Friedens - Traktats. “ ‘ ' 

* t 

. % - , • 1 
' * * * * 

dDie Belitznahme der erftern Fürftenthümer,* 
von Seiten Oeftreichs , ging um die Mitte des März* 
Monaths vor Heb. Am 14. rückte in Salzburg das 
Regiment Neugebauer ein , und zugleich wurden in 
diefemiHerzogthume nachftehende Bekanntmachun- 
gen erlaßen: \ 

i ' > > • * \ 

* J * v • ' ' . . • 

„Wir Franz //. etc. Nachdem, durch die gött- 
liche Vorfehung, und den am 26* Dec. vor. Jahres 
zu Preisburg abgefchloffenen , und unterm 30. des 
nämlichen Monaths ratificirten , Friedens • Vertrag, 
mit dem Kaifer der Franzofen, König von Italien,* 
das Herzogthum Salzburg und Fürftenthum Berch«* 
tolsgaden, mit allen ihren Zugebörden, Vorzügen, 
Rechten und Anfprüchen, an Uns, als Erftgebor-i. 
nen und Regenten des öftreichfchen Kaifer - Haufes, 

* gediehen lind, haben Wir befchloffen, von vorge- 
dachten Landen und deren Zugehörden, für Uns 
und alle Unfere Erben und Nachkommen ,. nach 
der beftehenden Succeffions * Ordnung, • und mach 
IVIaafsgabe der Unferm Erzhaufe zuftehenden Pri«: 
v vilegien, den förmlichen und feierlichen Befitz neh- 
men zu 1 affen. Wir h« ben . hiernach ,zu Unferm 
Uebernahms- und Befitzt rgreiftings • Commiffär zu 
ernennen geruhet, den hoch* und wohlge'bornen, 
Vnferm iieben getreuen Ferdinand , des heil# röm» 


f 


1 


/ 


Reichs Grafen von Bilfingen, Nippenburg* Herrn 
. zu Schramberg, Dotternhaufen und Rofswangen etc.* 
Unfarm Kämmerer und wirklichen geheimen Rath* 
auch des königl. ungarifchen St. Stephansorden 
Grofskreuz , und ihm hiermit volle Macht und G$* 
walt ertheilet, alles und jedes, was auf diele Be- 
iitztiahme Bezug hat, zu handeln, anzuordnen, zu 
leiten, und in Unferm Namen das Eidesgelübde der 
Treue und des Gehorfams zu empfangen. Wonach 
demfelben jedermann, welches Standes oderAirte$ 
er immer fey, als Unferm bevollmächtigten landes- 
fürftlichen Hof- Commiffär in allem und jedem die 
/ fchuldige Folge zu leihen haben wird. Wir wollen 
ferner die bisher beftandene Landes - Verfaffung, 
Gefetze, Statuten, Freiheiten und rechtliche Ge» 
wohnheiten, auch alle Staatsdiener, bey ihren Aem» 
tern und ihrem Gehalte, proviforifch betätigen; ver~ 
fehen Uns aber auch zu Unfern lieben getreuen Un» 
terthanen* dafs fie Uns jederzeit den pßichtmäfsi» 
gen Gehorfam und unverbrüchliche Treue beWeifen, 
und Uns dadurch, in jenen angeftrengten Bemü~ 
hungen,-für die Erhaltung und Beförderung ihrer 
Wohlfahrt, aufrichtig unterftützen werden; die 
das vorzüglichfte Ziel und den theuerften Gegen-' 

. ftand Unferer Wünfche ausmacbt/* 

„Zur ßeftätigung deffen haben Wir diefe Ur- 
kunde eigenhändig unterzeichnet, und mit Unferm 
römifch- und oft» eichifch * erbkaiferlichen Infiegel 
verfehen laffen. Gegeben in Unferer Haupt- und 
. Relidenzftadt Wien, den 12. Febr* 1806, Unferer 
.Reiche, des röinifchcn und der erblichen , im vier • 
zehnten Jahre. — Fränz, — — Johann Philipp y Graf 
von Stadion** , • - 
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'." Zugleich mit diefem Befitzergreifungs - Patente 
wurden, von Seiten des bisherigen Kegenten, des 
Cburfüriten und Erzherzogs Ferdinand , feine bishe- 
rigen „Staatsdiener, Stände, Lehnleute und Infaf- 
fen der befchwornen Unterthans - Pflichten feierlich 
entlaffen , und der neuen Regentfchaft ihres, aller- 
gnädigften Bruders und Kaifers zugewiefen.” 

I • % . 

Es gefchah dies in einem Publikandum des Mi- 
nifters Manfredini (vom I.März datirt); in welchem 
zugleich, im Namen des Churfürften, erklärt wur- 
de: dafs er, „mit dankbarem Gemütbe.-die An- 
hänglichkeit und Folgfamkeit erkenne , welche .die 
Einwohner Salzburgs , feit drey Jahren , ftets mit 
willigem. Gehör fam bewiefen hätten;’* und dafs,. 
»die Belohnung ihrer Tugend dem Souverain em- 
pfohlen fey, in deffen Hände die neueBeherrfcbung 
über trete. 1 ; . . • ' • 

t . , ' * * * 

- x v • . . . 

— - . * 

, i . 

»Se. königl. Hobelt etc/*’, heilst es zura Schluffe* 
„danken Ihrer Dienerfchaft, für den imirier regen 
Eifer 9 zu dem Wohle ihres theuern Volkes thätig 
mitzuwirken > * und die Sorgen der Regierung mit 
Ihnen zu tbeilen. Höchftdiefelben werden auch in - 
der fernen Trennung mit dem froheften Herzen Je* 
des Ereignifs vernehmen > welches die Vorfehung 

beftimmen -wird , das Glück der biedern Salzburg 

« * * 

ger f . unter dem milden Zepter Sr. kaiferl. t auch 
kaiferl. königl., Majeftät, zu befeftigen und zu er- 

böhen.’* - ; 

* , 

V 

Man fand für rathfam, diefer Uebergabe — die 
vielleicht angemeffener ganz im Stillen gefcheben 
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wäre — durch «irre grofse Solennität eine erhöhet« 

Feier zu geben ; bey welcher der Reichs «' Graf von 

* t 

Bi Hingen- Nippenburg den neuen Landesherrn re* * 
präfentirte , und eine Anrede hielt, in der er , un- - 
ter andern, r den Einwohnern, von «Salzburg und . 
Berctyolsgaden , in folgendem einZeugnifs gab, wo- 
durch diefe Erwerbung dem . neuen Beßtzer lehr 

werth werden rr.ufste. » * 

• . » . 
* \ * | < » « 

ir „Man durchgehe die Gefchichte diefer beiden 
Lande,” Tagte er, „und man Endet, von den frü- 
heften Zeiten an,' bis auf dpn gegenwärtigen Mot 
ment, ununterbrochen, durch alle Klaffen der Ein- 
wohner, folche Geßnn ungen , mit Worten und Tha*f 
ten^ behärtet? welche als die fchonften Denkmale 
unverbrüchlicher Treue und echter Unterthansliebe 
der' Nachwelt aufbe’wahrt zu werden »verdienen. 

So wie nun, einerfeits, hierin die vollkommenfte 
Bürgfchaft liegt, dafs auch der neu eingetretene 
Landes furft in Zukunft auf ihren Gehorfam, ihre 
Treue und Liebe ficher rechnen könne, fo fpre- 
chen entgegen andererfeits fchon jetzt ganz laut 
fcu ihnen , zu beiden diefen Ländern , die Grofsthci- 
ten und der Edelmuth des fich immer gleich bleiben- 
den , unter fo vielen Verhältniffen mit unverändert 
ter Zierde glänzenden y die Treue feiner Vnterthanen 
„ie unbelohnt laff enden , Kaiferhofes , und überzeu- „ 
gen fie, dafs die heute eingetretene neue Epoche 
ihnen die froheften Ausfichten einer Zukunft dar- 
biete, in welcher, durch die angeftrengteften Be-, 
mühungen ihres Landesfürften, der das Ziel Seiner 
vorziiglichften Wünfche in die Erhaltung und Wohl- 
fahrt feiner geliebten Unterthanen fetzt.” Eine 
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Aeufsertfng, 'dijö 'fc'ir nicht umhin können, mir d$p* 
Wupfche zu begleiten * daf§ Jülich durch die Thafr 
völlig — und 1 mancher dürfte vielleicht hinzu fet- 
zen — mehr alt bisher bewähren möge. 
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d) Üe< bertaffung und Besitznahme des Deut fch - Mkiftwr* 
thums und der #ejitznngen des deutschen Ordens . 
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r. . r Sie gefchahi* wie man weif$ rj ebenfalls in Fplge 
des prefüburger Friedens zu Gunften Oeftreiciis, 
durch folgende Bevollmächtigung des dazu ernann- 
ten kaiferiiohen Gommiffärs« ‘ . 
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' »Wir Traut der Zvaeite etc* tbun kund und ber 
kennen hiermit durch Gegenwärtiges* Nachdens 
durch den Art, Xll t des, am 2 Ö.Dec. v.J. zu Prefsburg 
gelchloffenen j und am i. Januar d„ J. in Wien; aus*, 
gewechselten, .Friedens - Vertrags, die Würde eines 
Grofsmeiftere des deutfchen . Ordens, die Rechte, 
Domänen und Einkünfte, welche v Qt“ dem gegen- 
wärtigen Kriege yon Mergentheim , dem Hauptlitze 
des Ordens, dependirten die andern Rechte, Do** 
anänen und Einkünfte, die zur Zeit der Auswechfe? 
lung der Ratificationen des gegenwärtigen Traktats, 
mit dem -Grolsmeiftertliume, verbunden find, ^fo 
wie die Domänen, und Einkünfte,' die befagter; Or- 
den zu der nämlichen Zeit befitzen wird, nach der 
Ordnung der Erftgeburt in der .Perfon , und der di- 
rekten und männlichen Defcendenz desjenigen Prin- 
zen , Unfers kaiferl. 1 laufe s , erblich werden follen, 
der von Uns, als Chef des kaiferl. Ha ufes, dazu be- 
ftimrat werden wird; nachdem fofprt . hierdurch 
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. das oberfte Eigenthixäi der hoch - und deutfch - 
fterifchen und der Ordens - Beützungen auf Unfer 
kaiferl. Haus übergegangen ift, und es folglich nöthig 
feyn will, hiervon den vorläufigen Civil* und Mili- 
tärbefitz zu ergreifen, fo haben Wir zu Unferra 
defs fälligen Co mmiffär ernannt, den wohlgebornen, 

lieben Getreuen, Johann Aloys Jofepk y Reichs -Frei- 

/-* - ' , ■ . . 

-herrn v . Hügel y Unfern wirklichen kaiferl. gehei- 
men Rath , Concbminiffär bey der allgemeinen 
- Reichs verfammlung, bevollmächtigten Minifter bey 
dem chur - erzkanzlerifchen Hofe, und bey dem 
fränkifchen Kreife, des königl. ungarifehen St. Ste- 
phansordens Grofskreuz etc., ernennen denfelben 
euch’ hierdurch alfo und dergeftalt, dafs er fleh ehe- 
ftens nach Mergentheim begebe, die obgemeldeten 
Friedens - Verfügungen in hergebrachter Art öffent- * 
lieh bekannt mache, nach vorher gegangener Ent- 
bindung des hoch * und deutfch - in ei fterifchen Dienft- 
perfonals, und der Bürgerfchaft zu Mergentheim, 
aus den Pflichten, womit fie bis jetzt dem Hoch« 
ünd Deutfch -Meifterthume', auch etwa dem ganzen 
Orden, zugethan waren, erfteres in die Verpflich- 
tung gegen Uns und Unfer kaiferl. Haus nehme, 
von der andern lieh aber den üblichen Huldigungs- 
- eid ablegen laffe, ßch defsfalis mit jenen, die von 
des bisherigen Hoch - und Deutfch - Meifters Liebden 

werden bevollmächtigt werden, im Voraus beneh« 

^ * \ 

me, und nachher dasjenige verfüge, was, in der 
weitern Inftruktion, demfelben aufgegeben werden 
wird. Wir verfprechea fodann alles hiernach Ver- ‘ 
handelte genehm zu halten, ohne Gefährde. . Ur- 
kunde Unferer eigenhändigen Unterfchrift und des 

- • 
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beigedruckten geheimen Kaazle'y . InfiegeJs/' Ge«’ 
ben Wien, den i«. Febr. igö«. — (L. S.) Franz. -1 
J» PA* Graf von Stadion . * :t V- 


i 

" * « • . « • , * . 

•) Veberlaffung und Befitznekmung des Färftenthumt 

Würzburg. « v 

' . \ # j 

' Die Einleitung , zu diefer Uel, ergäbe, machte 
' em * von dem königl. bayerfchen General - Landes - 
Commiffatiat, in Franken, mit Unterfohrift feines" 
Chefs-, des Grafen vonThärheim, (unter dem 3 r.J a '. 
fauar) crlaffenes Publikandum; in welchem daflelbe" 
»in Folge befonders dazu von Seiten des bisherige» 
Landesherr« erhaltenen Auftrags, fämmtlichen , ia 
der • Ueberweifung begriffenen, Staatsdienern dli 
ailerhöchfte Zufriedenheit mit ihren bisher geleiTte^ 
ten, treuin, eifrigen und gemeinnützlichen Dien 
ften, mitdem Beifatze erklärte, dar* es Allerhöchft 
diefelbe allerdings Tchwer empfänden, fich , in der 
Folge der inzw.fchen eingetretenen Ereignifle, von 
ihnen trennen zu muffen.” . 

^ ‘ , • , ‘ . . • » 

darau ^ r ^ cil ien zu Würzburg das Befitz- 
ergre.fungs - Patent des neuen Regenten; welche* 
von deffen Bruder , dem Kaffer Franz dem Zeiten' 

• ausgeftellt.war; eine Eigenthümlichkeit , die vieh 
leicht nicht unbemerkt zu bleiben verdient, da fie 
wohl nicht ohne Abficht Statt hatte 
. *• ' ' . 

»Nachdem, durch die Verfügungen des 

prefsburger Friedens • Vertrags , im Artikel def. 
falben , heifst es darin, »das Fprftenthum Würz- 
bürg, vonSf. Maj. demRönige in Bavern, f 0 , wle 
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es, an gedachte Se. durch den Reichs -Depu* 
tations • Recefs vom f5^FeJ»r. 1803 gekommen ift, 
an Ünfers geliebten Herrn Bruders, Erzherzogs. Fer^ 
dinands Liebden , mit allem Eigenthum und Hoheits- 
rechten, und in der nämlichen Art, auch unter 
iden nämlichen Bedingungen, abgetreten werden 
folle, wie qe. Liebden die Chur Salzburg befeffen 
jhaben | ' t}rid nachdem ft/fo auch für Uns^unfl XJnfer 
kaiferl. und h. k. Haus die nämlichen Haus gerecht fame % 
auf gedachtes Fürftenthum , übertragen werden, 
wife diefelben auf dem Herzogthume Salzburg ge- 
haftet haben, hiernach es folglich nothwendig feyn 
,willj von diefem Lande, in Unfers Herrn Bruders 
und Unferm eigenen Namen y den einftweiligen Befit$ 
zu ergreifen; fo haben Wir, in Abwefenheit Un- 
fers Herrn Bruders Liebden , zum Befitznehmun^s - 

4 , 4 > t,, , r H W + * * I . v* » . » |Ji. ' « j »» A# 

Commiffär ernannt,, den etc. Johann Aloys Jofefyh) 
Reichs - Freiherrn von, Hügel etc., ernennen auch 
denfelben hiermit, und ertheilen ihm die Voliee- 

. . | ■ . i , 1 * * » * , .fr * ‘ • 1 o 

walt, mit dem vonUönigl. hayerfcher Seite zu er- 
nennenden Commiffär der Landes? Uebergabe hal- 
ber lieh zu benehmen, und alles dasjenige einzulei- 
ten und yorzukehren , . was zur Beforgung Unfers 
Herrn Bruders Liebden und Unferer eigenen Gerechtfa~ 
me erfoderlich ift; verfpreeben fodann alles hier- 

. . , ' ,• * *■ «. . < 7 . i . • : ; . i\ 

nach verhandelte genehm zu halten.” , r f 

1 * - 

1 4 # . **■ ! •: 

Diefem Patente tvar ein Publikandum des Frei-' 

) t , " t ^ A 4 • * i 1 

lierrn von Hügel beigefügt; vermittelt: deffen er 
nun, mit Beziehung auf daffelbe, und den „aller- 
höcliften und höchften Auftrag, den Sr. königl. Ho- 
heit, dem Herrn Churfürften , Erzherzog Ferdinand* 
friedensfchlufsmäfsig zuftehenden Belitz, wie hier- 

■ ». • ■ t ■ ' .* 

mit 
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4nit gefchieht, mit allen Eigenthums - und Souverai- 
nitätsrecbten feierlich und förmlich ergriff;* und 
-* ' » den . wackern Bewohnern diefes Fürftenthums, 
welche fich von je her durch treue Anhänglichkeit 
an ihre Regenten ausgezeichnet hätten, ankündig, 
te, dafs ihr neuer Landesherr fich fo bald als mög- 
, lieh in ihre Mitte begeben werde; um Tie feiner 
landesväterlichen Zuneigung und jener milden Für- 
Xorge, für ihr Wohl, zu verfichern, welche er 
auch feinen frühem Untertanen, in geräufclilofer 
Thäfigkeit, zu widmen gewohnt war; und dage- 
gen von fämmtlichen Untertanen, adligen und 
nicht adligen LandfaHen und Vafallen, Bei- und 
- Hinterfaffen etc., und nicht minder den Staatsdie- 
nern, Beamten, Magiftraturen der Städte, fo wie 
von allen Einwohnern, welches Standes und welcher 
Würde fie feyn mögen, den Eid der Treue und des 
Geharfams als Erbhuldigung anzunehmen.” 

er hinzu, „wurdet* 
in der, durch den ti. §., des prefsburger Friedens, 
feft gefetzten, Uebertragung der Churwürde, und 
der friedensrchlufsmärsigen Souverainität , auf die- 
fes Fürftenthum, nicht blofs den erhöheten Glanz 
ihres Vaterlandes, fondern auch die troftvolle Aus- 
fohl mit Freuden vernehmen, dafs, äuroh Concen- 
trirung innerer Kraft, unter dem Beiftände und Se- 
gen des Allerhöchften das erfet2t werde, was 
durch die in dem Reichsfchluffe igo} §§^14. jg/ 
20 und 25 angeordnete Trennung, einiger Gebiets- 
teile, an Ausdehnung verloren gegangen fey/* 

Bejr der förmlichen Vollziehung diefer Ceretno* 

, ’ ‘ * f ** 

nie wurde auch ein Abtretungs* Patent bekannt ge* 
Foff, Die Zeiten. Okt. i$o 5 . Q ■ 
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macht, in welchem »Maximilian Jofeph) von Gottös 

Gnaden König in Bayern,” damals auch noch „des 
heil, rornifchen Reichs Erzpfalzgraf , Erztruchfefs 
und. Churfürft etc.”, ebenfalls, mit Beziehung auf 
den oft erwähnten Frieden, auch feiner Seits er- 
klärte: dafs das »von ihm und feinem königl. Hau- 
fe, in Gemäfsheit des Reichs- Depntationsfchlnffes 
vom 25. Hornung 1803» zeither befeffene FüHten- 
thum Würzburg an Se. königl. Hoheit, den Hrn. 
Churfürften Erzherzog Ferdinand^ übergehe;” auch 
v feine »bisher getreuen Lehenleute, Diener, Mediat- 
Corporationen und rämmtlichen Unterthanen des 
erwähnten Fürftenthums , der, gegen ihn und fein 
königl. Haus aufgehabten Lehns-, Dienft- und Un- • 
terthans- Pflichten fämmtlich und feierlich entbän- 
\ dew auch damit an den neuen Regenten unbedingt 

»verwies,” indem' er die Aeufserung hinzu fügte, 
dafs »es ihm zur angenehmen Pflicht gereiche, die 

• letzte feiner Regierungs- Handlungen , in erfagtem 

* Fürftenthume, mit dankbarer Erkennung des ihm 

' bewiefenen Gehorfams und der Verlicherung zu be- 

fchliefsen , wie er 'deffelben gefaramte Einwohner 

mit königl. Huld und Gnade, ih andern Wegen, 
beigethan zu bleiben jederzeit j vermeine.” 

I ' • ‘ 

, . ■ ^ ■ t 

f) Ueb erlief erung und Befitznahme der freien Reichs - 

ftadt Augsburg . - 

1 

Wie man weifs, gehörte Augsburg zu den Ver- 
grofserungs - Gegenftänden , welche dem Könige 
von Bayern, in dem prefsburger Frieden, befrimmt 
waren. Auch war es, wie oben 'bereits angemerkt 
'ift, von Bayern fchon proviforifch in Befltz genom- 
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men. - Eine förmliche und definitive iBefitznahmfe 
Tollte nun auch Statt haben, und diefe Xchien eine 
Ueberlieferung nöthig zu machen. /, 

• % t * 

V / " ' * 

Allein hier trat die Schwierigkeit ein: yon' 

wem diefe Ueberlieferung gefchehen Tollte? Der 

Magiftrat von Augsburg , als die nächfte rechtliche 
Autorität, hatte, gegen die bayerfche Befitznahme, 
beim Reichstage förmlich proteftirt. Das Reich 
hatte zwar, von diefer Proteftation,, keine thätige 
Notiz genommen; allein es hatte auch an den Dis- 
poßtionen des prefsburger Friedens keinen Antheil, 
und beobachtete überhaupt ein völlig leidentliches 
Betragen. Gleichwohl hätte es, von einer rechtli- 
chen Ueberlieferung, doch einen Antheil haben 

müffen. 

% 

' * 

Der franzößfche Kaifer, gewohnt, alle folche 
Schwierigkeiten mit dem Schwerte zu zerhauen* 
trat auch hier ins Mittel. Dafs Augsburg Bayern 
zu Theil wurde, war die Wirkung feines Willens 
und feiner Macht. Da das liecht, durch diefe,* 
fcbon zu" Boden getreten war, fo konnte hier nur 
von der Form die Rede feyn. Auch war es ziemlich 
gleichgültig, welche Form beobachtet wurde. Doch 
fchien, unter den Umftänden, unter welchen die 
Ueberlieferung gefchah , auch die Form, die <r e - 

" l * ö 

wählt wurde, mit Bedacht gewählt und die anee- ' 
meffenfte zu feyn. ,4 

* I , 

I 

* ' ’i 

/ Am 4. .März erfchien der bisherige franz. Com- 
mandant, Brigade- General Rcn 6 > auf dem Rath- 
haufe zu Augsburg, und erklärte, in Gegenwart 

G 2 
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des Magi ftrats, des Stadtgerichts, des Confulenten- 
Collegiums etc., „dafs er von feinem Kaifer beauf- 
tragt fey. den anwefenden königl. bayerfchen Com- 
mifiarien die Stadt Augsburg, nebft ihrem Gebiete, 
'zu übergeben.*' Die bayerfchen Commiffarien er- 
klärten, dafs fie diefelbe übernähmen; dann wurde 
über diefen Akt ein Protokoll aufgefetzt. Die oben 
benannten ftädtifchen Collegien legten den Huldi- 
gungseid ab, die vordem Rathhaufe paradirende 
, Stadtgarde wurde irr Pflicht genommen, und das 
königlich bayerfcheBefitznehmungs - Patent vom Bal- 
kon, fo wie unter Eskorte eines Detafchements bür- 
gerlicher Cavallerie, auf allen Hauptftrafsen, unter 
Trompetenfchall proclamirt. 

« 

* 

Dafs diefe Ceremonie nicht beendet wurde, 
ohne dafs man, auf beiden Seiten, auch Reden 
hielt, erwartet man wohl. Eben fo, dafs diefe Re- 
den, aufSeiten der bayerfchen Commiffarien, Ver- 
/\ fprechungen und Verheifsungen, von Glück und vä- 
terlicher Fürforge, enthielten. Schwerlich aber 
wohl, dafs ein bisheriger Stadt -Pfleger einer freien 
Reichsftadt in feiner Rede fagen konnte: „Nach- 
dem der Magiftrat, durch den Frieden zu Prefs- 
burg, feiner bisherigen Pflichten gegen Se. Majeftät' ' 
den deutfchen Kaifer, als Reichs- Oberhaupt, förm- 
. lieh entbunden worden, fo fchätzte er lieh glück- 
lich, die Regierung der hiefigen Stadt in die Hände ' 
„ eines fo erlauchten Regenten übergehen zu fehen* 
deffen Weisheit und väterliche Güte das Königreich 
Bayern auf einen fo hohen Grad von äufserer Ach- 
tung und innerm Wohlftande erhoben hat." Denn 
erftlich konnte diefer Friedens • Schlufs fie diefer 
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Pflichten gar nicht entbinden; was ein Stadt -Pfle- 
ger der Keichsftadt Augsburg Tehr gut wufste und 
wiffen mufste ; und dann klingt es nicht, als ob der 
IVlagiftrat von Augsburg diefe Verbindung für eine » 
Laft gehalten habe, der er fleh freue, entledigt zu 
feyn.’ . ' ' 


Immer mag die bayerfche Regierung die Lob- 
fprüche verdienen , welche ihr hier beigelegt wer- 
den ; es war eine Unwahrheit, was der Stadt - Pfle- 

4 

ger von Imhof. hier fagte, und, in feinem Munde, 
eine unwürdige Schmeichele? , die einen Flecken 
auf feinen Namen und auf die Achtung des Magiftrats 
geworfen hat. >Wie unfchicklich war es, bey. die- 
fer Gelegenheit dem' Jjlrigad e- General Rene^ dem 
Werkzeuge der Gewalttätigkeit, die hier an einem 
freien Staate ausgeübt wurde, eine Höflichkeit« « 
Bezeigung zu machen; dafs man fich freue, ihn, 
„an diefem feierlichen Tage, in der Mitte der Ver- 
fammlung erfcheinen zu leben, und von ihm die 
Verfügungen feinem erhabenen Souverains zu ver* 
nehmen*” • ", 


Ein Staat und cinRepräfentant eines Staats kann 
und mufs, wie der Mann , im Unglücke des Kum* 
mers und der Bitterkeit Herr feyn können, die 
fein Inneres zerreifsen; aber er mufe fleh nicht zum 
Schmeichler und Heuchler erniedrigen* Man ver- 
gleiche mit diefen die Aeufserungen der Tyroler 
und Vorarlberger, die nicht einmallganz in dem 
Falle des offenbaren Unrechtleidens waren, .als die 
Augsburger. Jene mufsten die Achtung ihres neuen 
Herrn gewinnen, diefe fle verfcherzen. Man follte 
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doch ja , in folchen Fällen , die Wichtigkeit des Auf- 
trags erwägen, den ein Sprecher erhält, und dar- 
nach allein fich bey der Wahl deffelben beftimmen 
laffen. v / 

V 

\ 

f . ’ ’f 

g) U eberlief erung und Befitznahme des Breisgau und 

der Ortenau • 

\ * ~ ' ; • 

Diefe Befitznahme wurde zu Freiburg, durch 
eine Publikation des churfürftlich badenfchen Com« 
miffärs, Freiherrn von Drais , (bereits am 6. Jan.) 
vollzogen. Auch in diefein Patente, wie in den 
übrigen, bezog' man lieh auf den prefsburger Frie- 
den; durch welchen, wie hier gefagt wird,. „die 
Fürftentbümer Breisgau und Ortenau, fammt Zu- 
gehörden und Oberherrlichkeiten ,** dem Churfür- 
ften „zugetheilt” fey. Abweichend von den übri- 
gen wird hier noch beigefügt, dafs diefe neuen Be- 
fitzungen, „befonders von Sr. Majeftät, dem franz. 
Kaifer, garantirt worden.*' ' 

i 

Daneben giebt der CommilTär, in diefem Pa- 
tente, noch zu erkennen, dafs er „mit der Gewalt, 
alles zu thun und zu verrichten, was zur Vollftrek- 
kung diefes höchften Auftrags erfoderlich feyn mög- 
te, und zu vorläufigen nöthigen Vorbereitungen von 
dem Churfürften verfehen ,** waren euch gleich ei- 
nige, den Umftänden tmgemeffene und durch diefel- 
ben wahrfcheinlich nothwendig gemachte, beige- 
fügt worden ; die jedoch mit unferm Zwecke hier 
nicht in unmittelbarer Verbindung ftehen und da- 
her hier unangeführt bleiben. 

r - \ ‘ 

(Der Befcklufs nächften Stücke.) 
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Churbadenfche proviforifche Organifc^tion der 
durch den prefsburger Frieden erhaltenen ' 

' . , * . Länder . 

* « 

' % i 
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Patent vom, 5 » May I806.. 

Se. churfürftliche Durchlaucht haben, wegen 

* * r ' r , # ** 

der, in Gefolge des prefsburger Friedens, Hochft- 
denfelhen zugekommenen neuen Lande, mit Vor- 

* , ** ^ t ‘ i w ♦ ■ > * # 

behalt ihrer definitiven Refolutionen , einftweilen 
Folgendes gnädigft befchloffen : 

* • i r ■* 

1) Särnrntliche neue Lande werden, in Abficht 
. ' ■ • • 1 
der Jurisdiction, in letzter und oberfter Inftanz, 

Vf • • * * 

dem Ober - Hofgerichte in Bruchfal fo gleich unter- 
geordnet ; eben fa 

**' ■ ' 1 

• \ 

3) werden he, in Abficht auf das Foxftwefen 

♦ 

und auf das Sanitätswefen , den, für diefe beiden 

\ ^ « , 

Staatsverwaltungs - Zweige aufgeftellten General - 
Commiffionen dahier , in dem nämlichen Maafse, 
alsbald untergeordnet, wie es in den alten Landen, 
vermöge der, im Drucke vorliegenden , Conftitutio* 
nen 4 diefer beiden Dikafterien, feft gefetzt ift; da- 

gegen.. , 
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3) was die übrige hoheitliche« polizeiliche und 
wirthfchaftliche Staatsverwaltung betrifft« fo bleibt 
es nicht allein proviforifch , in Abficht der Lande 
am ßodenfee, defsfalls, fo wie, wegen. der dorti- 
gen Ober- Gerichtsbarkeit, bey deren einftweiligen 
Untergebung unter das Hofraths - Collegium de$ 

obern Fürftenthums , fondern es follen auch fämmt- 

j , • '■ 

liehe, zu den Landgraffchaften Breisgau und Or- 
tenau gehörige, Lande und Ortfchaften einer, nach 
der churfürftlichen Willensmeinung proviforifch 
in Freiburg verbleibenden, churbadifch -breisgaui- 
fchen Regierung und Kammer, wie bisher, Fo auch 
fernerhin, bis zu Ihrer definitiven Eütfchliefsung, 
unmittelbar untergeben feyn; deren Verhältnis, 
gegen den Landesherrn und oberfte Staatsverwal- 
tung, im Hauptwefen, das nämliche ift, wie es 

• 4 i 

die Provinz - Collegien in den alten Churlanden ha- 
ben. Dagegen ' 

4) in jurisdictioneller Hinficht foll gleichbald 
dort ein, für alle Zukunft bleibendes, Hofgericht 
der badifchen Landgraffchaft , aus den bisherigen 
Juftizftellen, formirt, und folchen 




5) vom 1. Sept. diefes Jahres an (bis wohin es 
nicht mehr und nicht weniger als die vorhin unter 
den dortigen Collegien geftandene, nun diesfeitige, 
Lande unter fich hat) folgender Sprengel der Ge- 
richtsbarkeit * worin es die Appellations - Juris- 
diction fo wohl, als in erfter Inftanz die Gerichts- 
• > . . 

barkeit über alle Kanzleifäffige,. wegen aller nach 
diefemTage erft eingeführt werdenden Klagen oder 
Berufungen, ausübe, nämlich- der an Baden gekoui- 
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mene Theil Her Landgraffchaft Breisgau ,und der* 
ihr einverleibten , Graffchaft Hauenftein, ohne die 
s, Kameral-Herrfchaft Kirnberg, und ohne die in 
dem Oberamte Hochberg und Mahlberg eingefchlof- 
\ fene oder zwifchen ihnen und dem Rheine, unter- 
halb Achkarren, gelegenen Städte, und grundherr- 
fchaftlichen Orte, fo dann die Landgraffchaft Saufen* 

berg, fammt den Herrfch'aften Rotteln und Baden- 

\ ' ' ' .« ' , 

weiler, oder die Ober -Aemter und AemterRätteln, 

, Schliengen, Müllheim und Wolfenweiler , wogegen 
dein Hofgerichte der badifchen Markgraffchaft zu 
Raftadt, ftatt diefer feinem Bezirke entzogenen Di- - 
c ftrikte, die, durch obgedachte Linie abgetrennte, 
Ortfchaften des Breisgaues, einfchliefslich der Ka- ' 
meral- Herrfchaft Rirnhefg, io dann das Fiirftcn- 

, * *• » * V 

thum Ortenau, neben der vorhin fchon zugewiefe- 
hen Gerichtsbarkeit, über den Ritterbezirk der Or- 
tenau, zufallen, wogegen diefe Veränderung kei- 
nen, der vorher fchon rechtsanhängig gewordenen, , 
Sachen, von demjenigen Hofgerichte, an dern fio 
rechtsanhängig war, abzieht* 


6) In jenen neuen Landen fämmtlich bleibt 
▼orerft, in Abficht der Civil- Gefetzgebung, alles 
bey dem Alten; dagegen, in Abficht der Kriminal« 
Gefetzgebung, foll , vom l. September an, ledig- 
lich dem diesfeitigen Edilcte, über die Straf- Gerech- ‘ 
tigkeitspflege, oder achten Organifations- Edikte, den 
dazu gehörigen Erläuterung« - Verordnungen , auch 
von gleichem Tage an, die hofgerichtlichen und 
oberhofgerichtlichen Proceffe diefer Lande, ledig- 
lich der diesfeitigen Ohergerichtsordnung und den 


V • 


I 


1 


I 


i s 


Xo6 ' ; — , 

1 » * > 

' • v 

.erläuternden Nachtrags - Gefetzen nacbgegengen 
werden. 7 'Bekannt; gemacht auf churfürftlichen Be* 
fehl** -Karlsruhe, den 5. May 1^06* 


•*..* ; - ■ ^ , 2* , *! ■ ’ » 

1 / > 

EigÜnzungs - z/wz? Erläuterung s - Patent des vortgejty ; 
f ’ 'Z.-ora 23 . iWöy. ' 

' ; -• ‘ .* . , 

, v Zur Ergänzung und Erläuterung der, unlängft 

verkündeten, landesherrlichen Verordnung, wird — 
rückfichtiich der aufsergerichtlichen Staats -Ad- 
miniftration im Breisgau — andurch weiter ..be- 
kannt gemacht, und zwar zum .§. 2, dafs, im 

Forft- und Sanitäfswefen , noch alle Berichte der 

■ ' * * * » • t « 

untergebenen Stellen , wie bisher, an die Regierung 
und Kammer, in fo lange, erftattet werden können, 
bis demnächft, durch weitere Verfügungen, auf 
die nähere Gefchäfts -Abfonderung hmgewiefen feyn 
wird, wornach ein beträchtlicher Theil der execu- 
tiven Vorkehrungen, fo weit diefelben weniger in 
das Wiffenfchaftliche und Wirthfchaftliche diefer 
Facher einfchlagen, forthin auch unter der Leitung 
der prcviforifchen Regierung und Kammer ver- 
bleibt. Wo jedoch die General -Forft- oder die 
General - Sanitäts - Commiffion fchon jetzt, durch 
Verfügungen, oder durch Abgeordnete ,< Auskunft 
erfodert, und Befehle giebt, verfteht fich die un- 
mittelbare Befolgung von felbft. 

1 ’ a ■ -• » v 

Zu §i 3 ift vorzüglich der aufhörenden Land- 

ftände und der daraus entfpringenden Veränderung, 


/ * 


, ) 




Digitized by Google 


1 


in der Gefchäftsleitung, Erwähnung zu thqn. Se. 
churl'urft). Durchlaucht haben bereits bey Ihrem 
neulich en Regierungsantritte diefe Aufhebung Höchft 
• Ihren Dikafterien dahier ankundigen laffen, und 
zu näherer Erklärung des Sinnes und Zweckes die- 
fer Regierungs - Maafsregel folgt hier <^er Auszug 
eines neuen Refcripts, von Sr. Durchlaucht, dem 
regierenden Ghurfürften eigenhändig unterzeichnet! 
d. ,d. Karlsruhe, den 5. May. i§o6, als Refolution 
auf die, von der Pvitterfchaft im Breisgau einge- 
reichte, VorfteHung vom 11. May 1&06. Es ift ih- 
nen (den Exhibenten) belehrend zu erkennen gege- 
ben , dafs alles, was Unfere Hof- Commiffion hier- 
in gethan, auf (Jnferm Befehl und gänzlicher Be- 
willigung beruht, indem Wir nicht blofs eine zufäl- 
lige Art der Repräsentation , Sondern alle ftändi- 
fche Repräfentation im Lande Breisgau, in Kraft 
Unferer Souveränität , aufgehoben haben, und die 
Auslegung des Prefsburger Friedens auf eine Art, 
die Uns weder in dieiem Rechte, noch in wohl- 
tbätigen Verbefferungen der Administration hemmt, 
zu behaupten wifien werden. .Wir können dem- 
nach, auf die Darftellurig, .als ob die ländesfürftli- 
' chen Foderungen und Verordnungen im Breisgau 
forthin erft Ständen vorgelegt werden müfsten, oder 
als ob die Abgaben der Unterthanen nur freiwilli- 
ge Opfer wären, keine Rücklicht nehmen, ohne 
dafs Wir auch hiftorifeh den Werth oder Unwerth 
der -bisherigen ftändifchen Verfaffung , in Hinlicht 
auf die. Wohlfahrt des Landes, umftandlicher vor- 
zuhalten nöthig fänden. . Auch bedarf es,, bey Un- 
fern bekannten Regierungs -Maximen, keinesweges 
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der Fürfprache, für das Land, auf dem erschwe- 
renden koftfpieligen Wege eines «Mittelftandes da, 
auf einem weit leichtern, es Unfern Landes* Colle- 
gien, die Wir in andern Gefetzftellen Unfern al- 
tern Landen fchon erklärt haben, und auch anmit 
für das Breisgau - erklären , „zur Dienftpflicht ge- 
macht ift, nicht etwaUnfer und Unferer Nachkom- 
men einfeitiges Intereffe, fondern das gefammte 

• / ' i 

Wohl des Landes, was mit jenem unter gewiffen- . 
haften Regenten ohnehin Eins ift, in ihren Colle- 
gial * Befehl üffen und Anträge* vor Augen zu haben, 

‘ und, in Collihonsfällen , das eine nicht weniger, 
als das andere, ins Licht zu ftellen;” wie denn 
derartige Darstellungen, im Umfange von eines jeden 
Dienftpflicht, immerhin, wenn fie auch gegem ei- 
nen erlaffenen Befehl, oder gegen den fiskalifchen 
Vortheil gerichtet wären, gehörig geprüft und ge- 
würdigt werden ; wie denn auch über dies jedem 
Unterthanen und jeder beftehenden kleinern Ge- 
meinheit der Zutrittt zu ihrem Herrn und Landes- * 

i , ' ' 

tater offen fteht. Es bedarf alfo keines weitern Or- , 
gans ztvifchen dem Fürften und den Unterthanen, 
fondern die, hieraus entftandenen , fchweren Ko- 
iten des Landes können eingeftellt und auch in 
diefer Erfparnifs kann ein Fonds zur Tilgung,* auf- 
gehäufter Landesfchulden , und zur Herftellung des 
gefunkenen Kredits, aufgefunden werden. Durch 
diefe und andere wohlthätige Mittel, einer freien 
Regentfchaft, zweifeln Wir nicht, an der Grün- 
dung und Erhaltung der Liebe und Dankbarkeit der 
Unterthanen. v Schliefslich ftellen Wir Unferer Hof- 
commiffion anheim, fo bald und fo weit diefelbe es 


V * \ 


I 



paffend findet * durch ein öffentliches Publikat Un- 
ferer lieben neuen Untertbanen , über diefe Unfere 
. entfchiedenen Regierungs - Grundfätze, zu belehren/* 

* \ i ^ 

,Um nun dem Befehle und der wohltbätigejt 
Abficht nachzuleben, welche Ihre churfurftliche 
Durchlaucht Höchftihrer Hofcommiffion noch näher 

« - , k i t ' f 

vorgefch rieben haben* ift die gleichbaldige Aufjö- 
fung des bisherigen landftändifchen Confeffes, wel- 
che im Laufe der künftigem Woche vor fich geht* 
fo dann die Ueberweifung feiner Gefchäfte an die 
proviforifche Regierung und Kammer ijothwendig. 
Der in derfelbeiv einftweilen präüdirende wirkliche 
geheime Rath und Hofrichter* Freiherr von Drais 9 
wird, dem an ihn gelangten befondern höchften 
Aufträge zu Folge* das Perfonaf der Räthe und 
Subalternen, fo wie des Revifions-, des Appella- 
tionsgerichts , des aufhörenden Confeffes und der 
Landrechte, interimiftifcb in die Regierung und in 
das neue Hofgericht vertheilen, fo dann aus den 
Gliedern der erftern wieder vorbereitende Depu- 
tationen* für die Steuer * Angelegenheiten , für die 
Sr. ehurfürftl. Durch!. Tehr angelegenen Landesfchul- 
den- Tilgung, für die Kriegesgefcbäfte, für die Ver- 
wendung der Kollektengelder u, f. w. ernennen. 
Alle Gefchäfte aifo* welche vorhin durch Berichte* 
Communicationen und Suppliken an den Confefs 
dirigirt worden, find künftig an die proviforifche 
Regierung und Kammer zu richten; alle Zahlungen 
und Abrechnungen hingegen an die fort beftehende 
Landeskafre und ihre Buchhaltung zu leiften. Frei-, 
bürg* den 23. IVIay 1896, 

Churfurftliche Hofcommiffion. 
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Einige Bemerkungen , über einen befonders wichtigen und 
'int er eff unten Theil des Inhalts des 'vorftchendcn „ Ergan - 
zungs - und Erlauterungs - Patents.** 

Es ift dies die Expofition der < Grunde, durch 
welche fich der Churfürft,. nach Angabe des die- 
fein Patente inferirten Refcripts, bewogen findet, 
auf die an ihn erlaffenen Vorftellungen der breis- 
gauifchen Stände „keine Rücklicht ” zu nehmen, um 
die Stände - Verfaffung felbft aufzuheben. 


I . • V 

. Das Refcript des Churfürften erklärt alle ftän- 
. difche Repräfentation , „in Kraft feiner, durch den 
prefsburger Frieden erhaltenen, Souverainität , für 
i aufgehoben. ” Hieraus geht hervor, dafs voraus 
gefetzt werde, * , 

: * . 

erftlicht) mit der „Souverainität*' könne keine 
„ftändifche Repräfentation” beftehen , zweitens , 
.der prefsburger Friede und die darin erhaltene Sou- 
. verainität berechtige, eo ipfo , zur Vernichtung al- 
ler repräfentativen Verfaffung, fo wohl in den Län- 
dern, welche dem Churfiirjten ,' durch diefen Frie- 
densfchlufs, beftätigt, als in denen, welche ihm, 
durch denfelben, zu Theil worden lind. 

Diefe Behauptungen oder Vorausfetzungen lind, 
fo wohl in Hinlicht auf die Grundfätze des Staats - 
und Völkerrechts, als auf die Verhältniffe und das 
Wohl der Staaten und Völker, von der gröfseften 
Wichtigkeit, und erfoderten und verdienten, eine 
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ftrengere und ausführlichere Prüfung, als hier der 
Ort ift, und der Raum verhaltet, anzuftellen. Wir 

erlauben uns daher nur folgende Bemeikungen. 

* * , * 

" ' * • « ' 

Wenn mitSouverainität keine ftändifche Reprä- 

♦ ' _ ^ A l ^ «■ y' 

Tentation beftehen kann, lo müfs auch überhaupt 
keine Repräfentation damit beftehen können, dem* 
v ]ede fpricht das Recht des Volks, an der Staats- 
Verwaltung irgend eine Art Von Antheil zu neh- 
men, aus; und ift dies mit der Souveränität unver- 
träglich, fo find die Könige von England, von Preu- 
fsen , von Schweden, von Holland, nicht fouverain, 
felbft der Kaifer der Franzofen ift es nicht*: denn 
in allen diefen Staaten ift entweder ftändifche, oder 
Volks - Repräfentation , oder auch beides zugleich. 
Sind aber diefe Regenten für Souveräns zu halten, 
fo mufs doch die Repräfentation mit der Souverai- 
nität beftehen können; tmd-es kann in der Erlan- 
gung derfelben kein Bewegungs -Grund liegen, he 
zu vernichten. 
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Eben fo wenig kann, unferer Einficht nach, 
ein Recht darin enthalten feyn , fo zu ‘ verfahren. 
Was würde man fagen , wenn der König von Grofs- 
britannien fich, in dem mit Frankreich zu fchlie- 
fsenden Frieden , eine vollftändige Souverainität ga- 
rantiren liefse, und daraus ein Recht entlehnen 
wollte, die ganze repräfentative Verfaffung, in fei- 

i r) 9 

nen Staaten, umzuftofsen? — Und warum follten 
die deutfchen Fürften , -welche in dem prefsburger 
Frieden die fo genannte Souverainität garantirt er- 
hielten, fich in einem andern Falle befinden? Die 
Rechte der Stände, in v den deutfchen Staaten, in 
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welchen Iie noch beftehen, beruhen Io gut auf con* 
ftitutionellen Beftimmu «gen und einem alten . Her- 
kommen) als die der Repräfentation der englifchen 
Nation. 


Napoleon ) durch .detten Macht die deutfchen 
neu fouverainiürten Fürften ihr'e Souverainität er- 
halten haben , und unter deffeU, Schutze iie diefel- 
be, zur Vernichtung der conftitutionellen Rechte 
ihrer Unterthanen, anwenden ,>hat felbft ganz, an* 
ders gebandelt. Er hat die Souverainität aus der 
Hand des Volks angenommen und eine Repräfen- 
tation beftehen laffen, die, wenn Iie auch eine 
blofse Form feyn Tollte, doch^zu erkennen giebt, 
dafs er die Rechte des Volkes anerkennt und auch 
der Meinung ift, dafs die Repräfentation defielben 
mit der Souverainität beheben könne; auch die 
Souverainität nicht durch ficb felbft berechtige, die 
kepräfentation zu vernichten. 

- / • . 

Dafs mau jetzt fo willkührlich mit dem Län- 

der* Verth eilen umgebt, ift an lieh fchon ein Un. 
.glück und ein Mifsbrauch der Macht, der einen 
Leich t'Iinn ,,verräth, den die Nachwelt zu bejam- 
mern und die Beherrfcher einft felbft zu verwün- 

i * ' 

fchea Urfache haben werden. Als Unglück und 
Mifsbrauch mufs es um fo mehr erkannt und em- 
pfunden werden; wegen des unfeligen Spiels , das 
man zugleich mit dem Worte Souverainität treibt, 
und der gewaltfamen Vernichtung aller alten For- 
men und Verfaffungs -Verträge , welche man da- 
- mit verbindet. Alle Jandftändifchen Verhältnis® 
beruhen auf Verträgen, welche Rechte begründe- 

ten. 
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ten,die durch Gewalt - Streiche zwar niederge- 
fchlagen , aber keinesweges vernichtet werden 
v können. — ■ . / , • ' 

Mag irgend ein Staat in der Welt noch Tagen 
können, er habe eine Verfaffung, irgend ein Volk, 
es fey gegen völlige Unterjochung gefchützt; vyenri 
es dahin gekommen ift, dafs jeder Regent, aus dem 
Titel feiner Souveränität, alles, wie es ihm gut 
dünkt, umftöfst, und fich weder durch Conftitutio- 
nen, noch durch Herkommen , noch durch ,Ver-x 
träge feiner Vorgänger, gebunden achten will? 

* 4 / * » • 4 i- - $ 

Sehr wenig der Sache angemeffen, und der 
Würde und Beftimmung des Regenten geraäfs, 

er redet, drückt fich, unferm 
Gefühle nach, der Concipient des churfüFftlichejl 
Refcripts t aus , wenn er denselben Tagen läfst, „er 
könne, .auf die Darftellupg, als ob die landesfurft- 
lichen Foderungen und Verordnungen von Breisgau 
forthin erft Ständen vorgelegt werden müfsten, oder 
als ob die Abgaben der Unterthanen nur freiwillig© 
Opfer wären, keine Rückficht nehmen;** auch 
fände er „nicht für nöthig, hiftorifch den Werth 
oder Unwerth der bisherigen ftändifchen Verfaf- 
fung, in Hinficht auf die Wohlfahrt des Landes, 
tim händlicher vorzuhalten ” (foll wohl heifsen: in 
Erwägung zu ziehen). Eine folche Sprache ziemt 
keinem Regenten; wird aber amwenigften einem 
Churfürften von Baden angemeffen gefunden wer- 
den; der, feit einem halben Jahrhunderte, den, 
Ruhm eines würdigen, feine Beftimmung und Pflicht 

kennenden * und die Rechte . feiner Unterthanen 

« 

ehrenden, Regenten behauptet hat. 

Vofs. Die Zeiten, Okt, 180 6 > * H 
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♦ * 

" . Laßt es fich denken, dafs ein Jürft, der den 

* ' * m m' . " V 

Titel eines gerechten und guten Fürften fo lange ' 
erhalten hat, wirklich — nachdem er fouverain 
geworden ift — • keine Rücklicht nehme, aufVorftel- 
ldngen, wobey es auf fo wichtige Rechte, eines fo 
wichtigen Theils feiner Unterthanen, auf die Ver- 
faffung des Landes und die : V erhältniffe, z wifchen Re- 
genten und Unterthanen, ankomrat ? — Wie, wenn . 
nun wirklich das Recht der Stände auf welches 1 
he, für lieh und das Land , provociren, auf recht- 
lichen, folglich gültigen, Verträgen beruht, wenn 
es | als ein folches, „hiftorifch " und faktifch darge- 

than werden kann , ift es dann hinlänglich , ift es 
\ x ^ » « * 
angemeffen, ift es pflichtmäfsig und gerecht, /zu* 

fagen i der Regent nehme „keine Rücklicht " darauf, . 

und finde nicht für nöthig, auf eine „ hiftorifch e" 

Unterfuchung einzugehen? : 

K „ « 1 y 

> * . * 

» / * 

\ 

Jedes, auf die „Wohlfahrt des Landes'* Bezie- 

» ... " * 

. hung habende — was es auch fey — wird kein 
Regent j . der feine Beftimmung kennt, unbeachtet 
laffen, und ficher hat der Concipient, der den 
würdigen Churfürften hier fo Tprechen läfst , als ob 
er es keiner Beachtung werth halte, den Geift und 
die Gefinnung deffelben fehr verrkehrt dargeftellt 
und fich fehr Schlecht um ihn und feinen Ruhm 

* »-v 

»> t » , , t #» • * * «*/ 

verdient gemacht. 

/ ► 

m 4 \ 

Wenn die Stände fich als Fürfprecher des 

Volks, oder der Unterthanen, bey dem Regenten 
darzuftellen gefucht haben, fo mag dies eine fal- 
fche Anficht feyn, und wenigftens, In Anwendung 
auf den gegenwärtigen Regenten, ’ die Zurechtwei-" 
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fung verdienen, die fie hier erhält. Aber darum 
werden die Stände überhaupt niefit unnütz, wenn 
auch dies ihre Beftimmung nicht ift, und es einer 
folchen Beftimmung, in einem Lande, wo der Re- 
gent die feinige. kennt , nicht bedürfte. Und 
' über dies liefse lieh doch wohl die Frage auf* 
werfen:, wer bürgt denn dafür, dafs alle Nachfol- 
ger des Churfürften diefelbe Gelinnung hegen und 
nach denfelben Maximen handeln werden, als der 
jetzige? Und kann die Denkungs-Art diefes ein 
hinlänglicher Recht Fprtigungs - Grund feyn , confti- 
tutionelle Formen zu 'vernichten , deren Erhaltung 
oder Abfeh affung eben fo wenig von den Individua- 
litäten der Regenten - Perfon abhängig feyn kann* 
als auf diefelbe, dabey Rückficht genommen werden 
darf? » 


Der Grund, der von den Unkoften hergenom» 
»en ift, fcheint uns eben fo wenig haltbar zu feyn* 
Ift der Aufwand, den die Stände- Verfamm lungert 
veranlaffen, zu grofs, fo reducire man ihn. Sind 
fie nöthig oder nützlich, fo kann ein Aufwand 
.nicht berechtigen , fie abzufchaifen ; wenigftens 
kann der Regent keinen Rechtfertigungs * Grund 
darin finden, einfeitig für fich über etwas 2u,di$^ 
poniren, was nur, nach getroffener Uebereinkunft, 

mit den Ständen, rechtsgültig feyn kann»'. 

* % 

t 

Ift die JVerfaffung überhaupt fehlerhaft, fo 

v*’ müfste fie reformtrt werden, und beide Theile wer- 

* , * 

den, wenn fie ihre Beftimmung kennen, und das 
Gute wollen , fich dazu leicht vereinigen. Sie ei- 
genmächtig aufzuheben , dazu kann feibft diefer 

H 2 

* , i 
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« . ^ t , , / 

/ ' 

Umftand den Regenten nicht berechtigen; denn es 
find nicht Einrichtungen, die er ' allein' gemacht 
hat, und ku deren willkübrlicher 'Behandlung eine 
eigenmächtig angenommene, oder durch anderwei- 
tige Protektion Uebermacht erhaltene, Souveraini- 
tat ein Recht geben konnte ; fondern — wie wir noch 
einmal wiederholen muffen und nicht oft genug 
glauben wiederholen feu können — iie beruhen auf 
Verträgen, deren Vernichtung nur durch beider 
Kontrahenten Zuftimmung Statt Enden kann» > 

/“ / t 

» i * 

' * 1 ' 

Nach ganz entgegen gefetzten Anfichten, ge- 
recht und würdig, handelt auch hierin der König 
von Preufsen. Weit entfernt, in feiner längft be- 
feflenen Souveränität ein Recht zu Enden, Rechte 
und Verfaffungen umzuftofsen, erkennt er vielmehr 
eine Pflicht darin, ße zu fichern. Einen neuen (und 
fchönen Beweis liefert davon feine Antwort, auf 
die Vorftellung der hannöverfchen Stände. Nicht 
nur nimmt er auf diefelbe allerdings „Rücklicht,” 
fondern er erklärt auch ganz beftimmt , dafs er 
nicht gemeint fey, ihnen Rechte zu rauben, die 
, er feinen übrigen ftändifchen Untertbanen, in fei- 
nen altern Provinzen, bisher ungekränkt gelaffen 

und erhalten habe, f und worin er keine Befchrän- 
> * ' * 
kung einer Souverainität erkennt; die er doch fo 

gut zu fchätzen und zum Wohle feiner Unterthanen 

anzuwenden weifs, als irgend ein Regent irgend 

eines gröfsern oder kleinern Staates. 
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. V. V 

CORRESPONDENZ - NACHRICHTEN UND 

MISCELLEN. 


' f 

Ucbcr die &n [ehe inen den Differenzen s zivifchen Rufsland 

und der Pforte . 

. ’ , 

Konftantinopel , 14, Jun. 

Vor kurzem waren, von der hiefigen Regie- 
rung, fehr ftarke Maafs regeln , gegen diejenigen 
. tiirkfchen Unterthanen , getroffen , die ihren Han- 
del unter ruflifcher Flagge trieben. Die Abßcht 
der Pforte war, diefelben zu zwingen, diefe Flagge 
aufzugeben. Diefe Maafsregeln wurden, von dem 
Volke, als Vorboten eines baldigen Bruchs mit 
Rufsland angefehen. Einer Seits haben nun die da- 
her entftandenen Gährungen , in den türkfehen Pro- 
vinzen, und anderer Seits die mit -der Pforte es 
gut meinenden auswärtigen Millionen die Regierung 
bewogen , an alle Befehlshaber ihrer Provinzen Be- 
, fehle zu fchicken, die verbreiteten Gerüchte, von 

einem Mifsverftändniffe mit Rufsland, zu widerle- 

• * . * » 

gen ; die verfandten Firmanns aber, in Bezug auf 
die Flaggen , bis auf weitere neue Ordre, ohne 
Wirkung zu iaffen. 


Es ift aufser allem Zweifel , dafs die ganze 

V 

Sache, in Gemäßheit des zwifchen beiden Mächten • 

\ ' V 

i 


/ 


I 


f 


U8 ' ' — • , 

. * I ' 

h er rfch enden guten EinverftändnifTes, völlig geen- 
digt ift. Nach der gegenfeitigen Uebereinkunft des 
rufilfchen Gefandten mit dem turkfchen Minifte- 

rium ift es jetzt der;ruflifchen Gefandtfchafts - Kan- 

- 

fceley, im Commerzfache, überlaffen, diefe Sache 
mit der hieligen Admiralität gemeinfchaftlich zu 
unterfuchen. m ' 

. V 


Perjonat des rufjfifchen Mini ft er l ums , nach den neueßen 

V Wanderungen deffelben . 

V • # 

Nach der neueften, iin ruflifchen Minifterium 
- vorgegangenen, Veränderung ift daffelbe nun auf 
folgende Weife befetzt« i) Minifterium der aus- 
wärtigen Angelegenheiten: Baron Budbergs Minifter, 
Graf Soltikofy College deffelben. 2) Juftiz -Mini- 
fterium : Fürffc Lapuchio . 3) Minifterium des In- 

j nern: Graf Kotfchubay^ Minifter ; College deffelben : 

Graf Stroyanof (bisher Ambaffadeur in London). 

* * 

4) Minifterium der Volks • Aufklärung : Graf Saujci- 

• * _ * 1 

dofsky y Minifter; College deffelben:. geheime Rath 
Murawieff ^ 5) Finanz - Ninifterium : Graf , 

Minifter; College deffelben: geheimeRath Golub - 
zoff, 6) ^Commerz - Minifterium : Graf Romanzoff . 
7) Minifterium für die Landmacht : der General der 
Infanterie, Wäsmitinoff \ 8) Minifterium der Mari- 

ne. Die Minifter - Stelle ift unbefetzt. Minifter- 
College ift der Vice - Admiral Tfchitfchagoff \ der 
die Gefchafte verwaltet. 
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\ , 


Fortfetz ung der die letzte Coalition gegen Frankreich 

betreffenden Aktenftücke. - , 

, . . 

* 

II. A. Präliminär -Erklärung»*' Der Unterzeichnete au fser- 
ordentliche und bevollmächtigte Botfchafter Sr. k. k. apoitoli- 
fchen Majoftät hat, auf Befehl feines erlauchten Souverains, zu« 
vöiderlt Se. Excellenz, den Herrn Botfchafter von Grofsbritan- 
nien, eingeladen ^ den Präliminär- Erklärungen , die er am heu- 
tigen Tage mit §r. Excell, , dem *Hrn. FÜrltcn von Czartorinsky, 
ausgewechfelt hat, beizutreren, und erklärt hierauf, was foigtt 
Se. k. k. apoftol. Majeftät treten dem , zwifchen den Höfen von 
London und Sr, Petersburg am 50. März (n. April) ,1805 ge- 
fchloflenen und in der Folge ratificirten. Vertrage, unter dem 
Vorbehalten, Modificationcn und Foderungen, wie fielfigh in 
den oben beroeldeten Präliminär- Erklärungen aqsgcdriifikt fin- 
den, bcy, imd befchränken die HÜlfsgelder, welche von 
.Sr, Maj. , dem Könige von Grofsbrirannien , für das laufende fahr 
i8oy erwarten, auf ^'Millionen Pf. Sterling ein,, wovon 
ändert halb^ßiWliontn. für Koften der premiire miß en Campagne, 
, und die andern anderthalb Millionen für Subfidien gerechnet 
werden, die in gleichen Summen bis zuni letzten Tage des Jah- 
res, von Monath zqMonach, zu bezahlen find. Dicfe Subfidica 

' (C) 
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fo wie eine Million , von der Summe für die premiere miß en Cam- 
pagne, ^würden I. Maj. gleichergeftalt bezahlt werden, und in 
Ihren Ralfen verbleiben, falls auch die kräftigen Demonftratio* 

nen,, zu denen Sie Ihre Macht verwenden wollen, keinen Aus- 

« •% 

bruch des Krieges nach fich ziehen, fondern auf dem Wege der - 
- Unterhandlungen. die Wiederherdellung des Friedens führen foll- 
ten. Da übrigens diefe bewaffneten Demonftrarionen die gröfste 
und wirkfatnfte Hülfe zur Erreichung des Zwecks der Über- 
einkunft, welcher Se. k. k. apoltol. Maj. fo eben beigetreten 
find, gewähren, fo .erwarten Sie auch, daß, fo lange felbige 
dauern, die Subfidie völlig fo fortgefetzt werden wird, als 
wenn die Armeen wirklich im Kriege begriifen wären, und dafs ' 
fie im Jahre igo6, und in den folgenden , in Betracht der gro- 
fsen Anzahl der von Oeftrcich dem gemeinfchaftlichen Feinde 
entgegen gefetzteri Truppen, auf die Summe von vier Millionen 
Pf. Steil, erhöhet werden wird , welche auf die oben beftimmte 
Art zu entrichten find , bis die Regimenter in die Erblande zu- 
rück kehren. _* — Di nun Se. Excellenz, der grofsbrirannifche 
-Botfchafter , zu erkennen gegeben hat, dafs die beftimmten Ih- 
ftructionen und Befehle feines Hofes ihm, den oberwähnten 
Federungen ohne Einfeh räpkung beizutreten, nicht erlaubten, 
und fich dabey durch eine, gegen die gegegenwärtige Erklärung 
im Namen Sr. grofsbritan, Majeftär ausgewechfelte. Präliminär - 
Akte zu Stipulationen erboten hat, .welche, fo wohl in Rückficht • 
nuf Summen als auf Bedingungen , beträchtlich von den im Na- 
men Sr, k. k. apofrol. Maj. gemachten Vorfchlägen abweichen — 
fo acceptirt der Unterzeichnete zwar diefe, von Sr.Excel!., dem 
Jgvoßbritannifchen Botfchafter, ausgeftelke, Akte; er erklärt 
aber auch, dafs er die^ darin verfprochenen Stimmen nicht für 
zureichend hält,' und daher feinem Hofe ausdrücklich die Be- 
Vorbehalt, in diefer Rückficht Einwendungen zuma- 
cheri,~md auf gänzliche Erfüllung feiner Foderungen zu drin- 
gen. Indem der Unterzeichnete gegenwärtige Präliminär - Er-', 
kiärung, welche dem feierlichften Traktate gleichgeltend feyn 
füll , Sr. Excell. , detn Herin Botfchafter von Großbritannien, 
übergiebt, i(t er zu gleicher Zeit ihm anzuzeigen bevollmäch- 
tigt, dafs er auf den nämlichen Grundlagen fo fort zu Abfchlie- 
fsung der förmlichen Beirrittts • Akte Oeltreichs zur Ueberein-- 
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kunft vom 30. März (11. April) zu fchreiten bereit i ft. Gegen- 
wärrige Erklärungen fo.llen 4n der möglicbft kürzeften Zeitfrift ' 
von den beiderfeitigen Höfen ratificirt werden. Zu deffen Be» 
glaubigung hat der Unterzeichnete, in Kraft feiner Vollmachten 
von Sr. k. k. apollol. Majeftät, diefe Präliminär - Erklärung 
unterfchrieben und befiegelt. So gefchehen zu St. Petersburg; 

. den 28* Jul (9. Aug.) 1805. — Joh . Phil. Graf v. Stadion . 

. : . • . ' . V ) 

/ t 

B. Erklärung des Botfchaftefs , Grafen von Stadion; an 
den Fürften von Czartorinsky , vom 28. Jul (9. »Aug.) i8oj. 
Der Unterzeichnete Botfchafter Sr. k. k. apoftolifchen Majeftär, 
in Gemäfsheit der ipeciellen Vollmachten des Kaifers, feines er- 
lauchten Herrn, erklärt in Antwort, auf die ihm .durch Se. 
Excellenz, den Herrn füllten von Czartormsky , Übergebene 
Erklärung , folgendes: 1. Se t k. k. Majeltät nehmen die ver- 
fchiedenen, in diefer .Erklärung enthaltenen, Punkte an, und 
treten der, ÄWifchen den Höfen von Petersburg und London 
am 30. März (11. April) d. J. gefchl offenen, Uebereihkunft, fo 
wie dem letzten , von Seiten des ruflifcheo Minifteriums zu Wien f 
übergebenen, Plane bey. Sie verfprechen, die darin enthaltenen - 
Verpflichtungen zu erfüllen , mit Ausnahme der Modificationen, 
Klaufeln und Foderungen, welche in den verfchiedenen officiei- ' 
len Aktenftiicken enthalten find, denen Se. kaif. Maj. von Rufs- 
land ln der Präliminär - Erklärung , welche bey Verabredung 
der zu Erreichung des gemeinfamen Zwecks von Qeltreich und 
Rufsland anzuwendenden Maafsregeln als Grundlage dienen foll, 
.beigetreten ift. — 2. Se. k. k. Majeltät verpflichtet fich,< un- 
verzüglich die . militärifchen Maafsregeln, woi Über - man am 
16. Jul überein gekommen ift, fo wohl in Bezug auf die be- 
waffnete Demonitration, wodurch die Unterhandlung erleich- 
tert werden foll, als auf die Operationen, welche daraus^erfol- 
gen könnten, »^Ausführung zu bringen; in der gewiffen Zu« 
verficht und Erwartung, dafs die gegenwärtige Präliminär - 
Uebereinkunft von Punkt zu Punkt ihre volle Wirkung haben, 
\ind dafs die Definitiv- Uebereinkunft unverzüglich und auf den 
nämlichen Grundlagen zwifchen den drey Mächten abgefchloffen 
werden- wird. — Se. k. k. Majeftät verfpricht,/ fo bald die 
.luffifchen Truppen ganz oder zum Theil ihre Grenzen pafiitt 
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haben, nicht mefir anders, als auf den von Ihnen felbft für die 
Sicherheit von Europa als wesentlich nothwendig anerkannten 
Grundlagen, über den Frieden zu upterhandeln , auch, wenn 
der Krieg ausbräche, wieder Frieden noch Waffenftillftand , oh* 
ne Einwilligung der Alliirten, einzugehen, wie Solches inder 
Uebereinkunft vom 30. März (11. April) d. J. ausgemacht uft. 
Indem der Unterzeichnete diefe Präliminär «Erklärung, welche 
dem feierlichften Traktate gleich gelten foll > Sr. Excell., dem 
Herrn Füllten von Qzartorinsky , übergiebt , ift er ihm zu glei- 
cher Zeit anzuzeigen bevollmächtigt , dafs er fo fort zur Ab* 
fchliefsung einer förmlichen Beitritts- Akte des Wiener Hofes zur 
Uebereinkunft vom 30. März (11. April) zu lchreiten bereit fey. 
(Der Schlufs wegen Auswechselung der Ratificationen und Un- 
terzeichnung lautet wie oben.) So gefchehen zu St. Petersburg, * 
den 9. Augult (28* Jul) 1805. • — Johann Philipp, Graf von 
Stadion • 

♦ , ■ _ 

, « / 

* . * 

» C. Erklärung des Fürften Czartorinsky , an deri Botschaf- 
ter, Grafen zx Stadion , übergeben den 28. Jul (9. Aug.) 1805* 
Der Unterzeichnete, Adjunkt« Minilter bey den auswärtigen An- 
gelegenheiten , erklärt, in Kraft der diesfalls von Sr. Maj. , dem 
' Kaiicr aller Reufsen, erhaltenen Autorifation, Sr. Excell., dem 
Hm. Botlchafter , Grafen von Stadion , Folgendes: 1) Die ver- 
fchiedenen Bemerkungen . und Sätze, welche der Wiener Hof in 
der, durch den Hof- und Staats- Vicekanzter , Grafen Kobenzl , 
dem Hm. Botschafter, Grafen Rafonmowsky , am 7/ Jul überge- 
benen, Präliminär- Erklärung aufgeftellt hat, werden von Sr. 
Majeftäc, dem Kai Ser aller Reufsen, angenommen, um bey Ver- 
abredung der Maafsregeln, zwifchen den Höfen von Petersburg, 
/Wien und London, als Grundlage zu dienen. Eben fo werden 
die vou Sr. k. k. Majeftät zu Regulirung der Angelegenheiten 
des feften Landes vorgefchlagenen Modificationen für den Fall 
angenommen, wenn man den Krieg durch den Weg der Un- 
terhandlung zu vermeiden hoffen könnte. 2, Se. Majeftät,, der 
Kaifer aller Reufsen, beftätigt die Militär- Verabredungen , die 
in dem Protokolle über die am 16. Jul zwilchen dem General, 
Freiherrn von Wimingero de , einer, und den H. H. Fürften von 
Schwarzenberg und von Mack änderet’ Seits gehaltenen Conferenz 
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genauer aus einander gefetzt find, und verpflichtet fich i das 

/ > , 

Ganze der darin feft gefetzten Maafsregeln in Vollziehung brin* 

■ • ^ ■ * 

gen ku lafTen. 9. Aufser dem verpflichtet fich Se. Maj. , -der 
Kaifer aller Reufsen, Se. grofsbritannifche Majeftät dahin zu 
■ vermögen, dafs Sie den Modificationen und Foderungen beitre- 
ten, die in der Schrift unter dem Titel: „Bemerkungen über / 
einige befondere Gegenftände der zwifchen den Hofen von St. 
Petersburg und London am^o, März (n. April) unterzeichne- * % 
•ten Convention enthalten find. 4. Se. Majeftät, der Kaifer 
aller Reufsen, verfpriche feine thätigfte Bemühung, um Se. - / 
grofsbritannifche Majeftät zu , Bewilligung aller, vorn Wiener 
Hofe gemachten, Subfidien- Foderungen zu vermögen; wohl 
verftanden jedoch , dafs, wenn, ungeachtet jener Bemühungen, 

Se. Maj. nicht dazu gelangen könnten, folches in den zwifchen ' 

1 v * ♦ 

. Rufsland und Oeftreich verabredeten Maafsregeln keine wefent- V 
liehe AenderUng hervor bringen wird. 5. Se. Majeftät, der 
Kaifer aller Reufsen , verfpricht, fo bald die ruffifchen Trup- 
pen , ganz oder zum Theil , ihre Grenzen überfchritten haben, 
nicht anders , als auf die von Ihnen felbft als wefentlich noth- 
* wendig für die . Ruhe von. Europa anerkannten Bedingungen, 
über den Frieden zu unterhandeln, und, wenn der Krieg aus« ■ 

bräche, weder Frieden noch Waffenftillftand , ohne Einwilli- 

* » .. 

gung Ihrer Bundesgenoflen, einzugehen, wie folches in der 
Uebereinkunft vom 30. März (u. April) d. J. ftipulirt ift. - 
(Die Schlufsformeln lauten wie oben.) So gefchehen St. Pe- 
tersburg, den 28. Jul ( 9. Auguft) 1805. — Adam, Fürft 

Czartorinsh. • . . , r . 

* . 

/ , • 

' - 

D. Erklärung des Fürften Czamrinsky , an den Lord 
Grenville Levifo?t Gower , vom 28. Jul (9. Auguft) 1806. * 

Der Unterzeichnete etc* erklärt in der Folge der diesfalls von 

Sr, Majeftät, dem Kaifer aller Reufsen, erhaltenen Autorifatioö 

» . * ' 

- ' 
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■ \ % , 

4 / * % 

• Sr. Excellenz , dem Botfchafter Lord Gr'enville Levifon Gowet , 

Folgendes: i) Der Unterzeichnete hat heute mit Sr. Excel!,, 

dem Botfchafter von Oeltreich, die in Abfchrift beigefchlofle- 

, * „ \ 

nen Erklärungen ausgewechfeit. 2. Se. Maj. , der Kaifer aller ‘ 
Reufsen, erwartet, dafs der Botfchafter von England, im Na- 
men feines Hofes, ohne Vorbehalt, Ihrem Inhalte beitreten; 

* 

oder, falls er fich dazu nicht für genugfam bevollmächtigt 
hält, wenigllens in einer förmlichen Erklärung, die Punkte, 

• welchen , er gleich jetzt beitreten kann , bezeichnen wird. 

3. Der Unterzeichnete ill bevollmächtigt, gegenwärtige Erklä-. 
rung gegen diejenige auszuwechfeln , welche ihm Se. ExcelL, 

* der Lord Grenville Levifon Gower,: übergeben wird. (Die 

SchluCsformeln lauten wie oben.)> St. Petersburg, den 2%. Jul 

IS05. — Adam, Fürlt Cxartorinsky. , . - 

< * ' . 

• % 

E. Erklärung des Lord Grenville Levifon Gower y an 
den Fürlien Czartorinsky und den Grafen von Stadion. Da der 
Unterzeichnete etc. von Sr.^Excell. , dem Hm. Füi ften Czarto • 
vinshy , und dem Hrn. Grafen von Stadion eingeladen worden 
iit den zwifchen den beiden Kaiferhöfen am, 9. Auguft gegen* 

feitig ausgewechfelten Erklärungen beizutreten , erklärt er, 

\ 

Kraft feiner Vollmachten , Folgendes : Die yerfchiedenen Bemer- 

N ( * . 

/Rungen und Vorfchläge des Wiener Hofes, in der Präliminär - 
Erklarung des Hof - Vicekanzlers , Hrn. Grafen von Kobemt % 
an den Hrn. Grafen von Rafoumowsky , vom 7. Jul, und in dem 
, Memoire raifonne vom 21.' Jul werden von Sr. grofsbritanni- 

fchen Maj. angenommen , um bey Verabredung der Maafsregeln 

» •* 

zwifchen den drey Höfen, von London, Wien und St. Peters- 
burg , als Grundlage zu dienen. Eben fo werden die darin vor- 
gefchlagenen Modifikationen , zu Regulirung der Angelegenhei- 
ten des feilen Landes , im Falle man den Krieg auf dem Wege 
der Unterhandlung zu vermeiden hoffen könnte, angenommen, 

• - i ’ " 

/ . • » 
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Hingegen erklärt der brittifche Botfehafter, dafs ihm feine be- 
ftimmten Verhaltungs- Befehle zwar nicht erlauben, die Ge.ld* 

foderungen des Wiener Hofes zu bewilligen * dafs erfich aber 

* — ' 

doch, im Namen feines Souverains, verpflichtet, demfelben die 

• *• <■ / 

durch die Uebereinkunft Vom 30. März (11. April) zugeftan« 
denen monathlichen Subüdien, vom I* Oktober i$o$ an, be- 
zahlen zu laßen. 

• ' \ / 

* 

Zugleich verfpricht er, in möglichft kurzer Zeitfriß das 
. Aequivalent von $ MonatHen Sublidien, als pnmiere miß eit 
Campagne K vorfchiefsen zu laßen; doch unter der ausdrückli- 
chen Bedingung,- dafs Se. grofsbritannifche Maj. jede- über die 
im ii v Artikel Ibpulirte Million an Se. k. k. Maj. geleiftete, 
Zahlung, fie'fey als premi&e mife en Campagne , oder ajs lau« 
fende Subfidie gefchehen , zurtick zu fodern das Recht habet» 
foll, falls die minder franzöfifchen Regierung zu eröffnenden 
Unterhandlungen fich mit keinem Kriege endigen. Er erklärt 
Über dies, dafs, wenn befagte Unterhandlungen über den 31. De- 
cember ijtoy ausdauern , der Ablauf des erlten Vierteljahrs das 
Ende der monathlichen Zahlungen bis zum Augenblicke des An- 
fangs der Feindfeligkeiten feyn werde. Da auch Se. k. k. Maj. 
eine bewaffhete Macht von wenigftens 320,000 Mann aufzuftel- 
len verbrochen haben , fo läfst fleh der Unterzeichnete gefal-, 
len, dafs der Vorfchufs als premiire mife en Campagne nach ‘ 
. diefem Maafsftabe bezahlt werde; wohl verftanden, dafs, wenn 
wider alle Erwartung , die öftreichfchen Armeen nicht auf diefe 
Zahl gebracht wüiden, Se. grofsbritannifche Maj. einen Abzug 
nach Verhältnifs der fehlenden Anzahl machen kann. — Der 
brittifche Botfehafter kann fich auf die Modificationen und Fo- 
derungen in der Schrift, unter dem Titel : „Betrachtungen etc.", 

■ . nicht einlaffen , da er fich noch ohne Vollmacht von feinem 
Hofe zu Bewilligung folcher Foderungen befindet. 


• 1 
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Unterdeflen acceptirt der brittifche Botfchafcer den Bei- 

✓ 

tritt Sr. Mai. des Kaifers und des Königs, unter den Bedin- 
gungen welche in den heute zwifchen beiden Kaiferhöfen aus- 
gewechfelten Präliminär • Erklärungen ausgedruckt find, mit 
dem feierlichen Vorbehalte, dafs diefe Acceptation nicht eher als > 
gültig , noch die erwähnten Verpflichtungen als bindend werden 
angelehen werden, als wenn der' Wiener Hof feiner Seits alle 
Stipulationen der gedachten Akte erfüllt/ (Schlufafortneln wie 

oben/) St. Petersburg, den 28. Jul (9. Auguft) 1805, — 

* - » * 

Grenvillc Levifon Gower* 
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Modificationen der Wechfel Handels - und Aß- 
fekuranz- Geßchufte , feit der Mitte des vorigen, 
Jahres (1 80 5 ) , aas dem Standpunkte der ham - 

. burger Börfe. 


« • _ » 
*' « <Ti> 


»**» 

MM' — 


, » 

Vorerinnerung des H er a u s g eb er s. 

K < ^ t 

Di e Gegenftände, auf welche wir hier einen beob- 

r * 

achtenden Blick werfen, ftehen mit* den politi- 
fchen Ereigniffen und Verhältniffen fo anerkannt in 
inniger und vielfacher Verbindung, dafs es unnütz 
feyn.würde, diefelbe erft noch darztuhun. Befon- 
Vofi . Die Zeit™. Nev, 180 6 . I 
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ders find die Modificationen der Wechtel* Gefchäfte 

t 

theils von den Verhältniffen der Staaten abhängig, 
tbeils gewähren fie fprechende und charakterifti- 
fche Andeutungen derselben; wie man fie £onft nir- 

4 l W S V 

gends erhalten kann, 

i 

Sehr mit Unrecht würden daher diele Gegen- 
ftände, aus dem Archive der neueften Staaten - Ge- 
fchichte, völlig ausgefchloffen bleiben. Da aber der 
Inbegriff jener fo grofs und vielfach, und der Raum 
diefes fo befchränkt ift, fo find wir genöthiget, 
unferc Anficht ebenfalls zu befchränken* und zwar 
nachdem unfer Raum ße verftattet. 


Wir wählen dazu den Standpunkt der hambur- 
ger Borfe ; als denjenigen, welcher, aus in die Au- 
gen fpringenden Gründen, unferm Zwecke in jeder 
Hinficht am angemeffenftem erscheint. Wir glau- 
ben^ unfern Lefern den Ueberblick, aus diefem 
Standpunkte, nicht beffer gewähren zu können, 

als nach der An ficht eines Sachkenners (in dem, 

\ _ \ 

mit Recht gefchätzten , * Journale , Nordifche Miscel- 
len)) der ‘als folcher, und an Ort und Stelle^ befind- 
lich, das, durch feine Dar ft eil ungen fei bft gen ug- 
fam bewährte, Präjudiz, der richtigen Beurthei- 

lung, für~fich hat. -*• 

a , * 

•r ‘ * 

* - ' 

Aus den, in diefem Journale gegebenen, mo- 
nathlichen Ueherfichten ' der Wechfel - Gefchäfte 
und des Handels, heben wir, feit der Mitte des 
vorigen Jahres — dem Anfänge einer neuen und 
wichtigen Epoche — diejenigen aus, welche uns 
am charakteriftifcbten fcheinen, und ftellen fie dein 

> y 

/ 

/ * ^ 

/ ' . 
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Beobachter, zur Ueb erficht und Vergleichung, zu- 
lammen ; in welcher Verbindung fie auch denen hof- 
fentlich nicht unwillkommen feyn werden, welche 
fie, in dem erwähnten Journale , einzeln fchon ge- 
lefen, haben Tollten. Sie find mit einem richtigen 
politifchen Sipne und einem freien und umfaffen« 
' den Blicke, auf das ganze Europa, abgefafst; auch 
reich genug an treffenden Bemerkungen, 1 um den 
Herausgeber der Mühe zu überheben, diefelben mit 
den feinigen zu begleiten. Die meiften find ihm 
felbft aus der Seele gefchrieben, und die gefamm- 
ten Darftellungen laffen, feinem Urtheile nach, 
um. ihrem Zwecke, auf eine mufterhafte Weife, 
zu entfprechen, nur den Wunfch übrig: dafs fie 
durchgehends in einer einfachem \und allgemeiner 
verftändlichen Sprache abgefafst feyn mögten» 


i •• ■ — 

- I J 

Zuftand des Wechfel - Gefchafts und der Affekur anZ^ 

im Jul 1805 . 

*-» y «V ~ V " 

Die Geldklemme, welche im Monath Jun Statt 

^ 1 » 

Fand, hatte, gegen das Ende des Jul, gröfseftea 
Theils aufgehört. - — >_ In Preufsen , wo der jährli- 
che Johannis * Termin — vorzüglich diesmal ,;bey 
der Mitwirkung fo mancher andern Umftände — 
eine grofse Bewegung im Geld-Negoce hervor zu 
bringen pflegt, hat, fo wie in Amfterdam, der 
Mangel des Geldes nachgelafien. 


• Was diefer im lctztern Orte erzeugt hatte, 
war der CJmftand, dafs Viele, die mit der Verän* 

v \ I % . 


X - 




I2 4 . . / . • . , ' 

‘ T t *• 

derung der batavifchen Regierungsform , auf eine 
Verbefferung der National • Fonds , fpekulirten, die 
Refcriptions , zu . der Hälfte des Nominal - Werths* 
bey den holländifchen Disconteurs verfetzten; die 
alfo io P. C. und mehr Intereffen, aus ihren Kapi- 
talen zogen. Als der Erfolg der Spekulation nicht 
entfprach , and die Staats - Papiere , nach einer kur- 
zen Glorie, wieder Tanken, weigerten fich aieDis- 
• conteurs, ße zu dem bisherigen Ideal-Werthe zu 
belehnen; auch ftellten die Spekulanten, in den 
; batavifchen Stocks , ihr Spiel ein. 

• * ’ X , 

I » 

In London hatten die Abfchlüffe der Lotterie- 

l „ 

Kontrakte und die, im Schwange gehende, Anlei- 
he des Minifters, fo wie die ungeheure Anhäufung 
derWaaren aller Art, die Zu grofsen Zinfen ver- 
letzt wurden, einigen Geld - Mangel verurfacht. 
Allein es hat fich davon keine Wirkung auf die 

Wechfel - Preife gezeigt. . v 

» ^ * 1 
. • i 

- ' > 

\ 

Eine alte Eiferfucht der Londoner, über den 
blühenden direkten Handel der Seehäfen und Manu- 
faktur-Städtchen, mit dem 'feiten Lande — der, 
bey den Vortheilen, die damit verbunden find, zum 
Aerger der Londoner Negociationen, täglich zu- 
nimmt — hat das verjährte Mittel wieder erneuert, 
jenem Handel, durch die Erfchwerung des Um- 
laufs der indirekten Wechfel, Eintrag zu thun. 

x f 

» .* 
i . w * 

Auch in Schießen hatte die Geldnoth um vie- 

r ' / 

les nachgelaffen ; und in Wien haben, aus gleichem 
Grunde, dieCourfe, auf die Fremde, wieder angezo- 
gen. * — Spanien zog ebenfalls ftärker an. Wien 
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und Italien ausgenommen, war für alles lebhaft# 
beharrliche Frage. ; • 


V. 


Der englifche Cours.mögte dagegen wohl wie* 
der etwas von feinem rÄnfehen verlieren ; theils 

t * 

weil die 'reellen Bedürfniffe , für dies Papier, nur 
fchwach find, theils weil die, von London kom- 
menden, Wechfel * Preife , die lieh, für eine kurz© 
Zeit, ,fo günftig zeigten, die Unternehmungen der 
Bankiers übel begünftigen ; und endlich, weil man, 

feit der bekannten Erklärung des ruffifchen Mini- 

^ • # 

• fters, wieder die alte Litaney von Sublidien an« ( 
ftimmt.* Der Krieg auf dem feften Lande würde 

dem englifchen Courfe eine tiefe Wunde fchlagen. 

- * „ . • . \ 

^ * . * 

Dagegen dürfte, durch die fpanifche Anleihe 

an Holland, diefer Wechfel • Preis ein vorzügliches 
Anfehen gewinnen. — 1 Der Ueberflufs der weft- 
iridifchen Produkte, , in Kopenhagen, erhebt die 
Wechfel - Preife diefes Platzes in Hamburg wieder. 

' t 

Auch wurden dadurch', dafs die afiatifche Compag- 

* 1 

nie, in Dänemark, ihre Schiffe abfandte, diePiafter 1 
dort in den hohen Preifen erhalten. 


Seitdem das Gold - Bedürfnifs in Preufsen nach- 

' % s v ' , _ 

gelaffen hat, finken die Preife diefes Metalls. So 
niedrig indeffen, als es vor rnehrern Jahren ftand, 
mögte es wohl nie wieder fallen; da die Maffe def- 
felben in Europa fehr abgenommen hat. Beftellun* 
gen darauf, wie, man fie, in den fünf und neunzi - v 
ger^ fechs und neunziger , fieben und neunziger Jah- 
v reh fah, und die damals den Preis feiten aufseror- 
dentlich erfchütterten , würden jetzt nicht nur fielt 
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gar nicht ausführen laffen ; fondern die mindefto 

Frage darnach dürfte gleich eine auffallende Stei- 
gerung iin Preife hervor bringen. ’ . 

« 

Uebrigens drückte der Geldmangel den Wah- 
ren- Handel, irf den erwähnten Monathen, zwar; 

allein die Preife blieben doch ziemlich diefelben, 

* » , 

lind dies beweifet wenigftens, dafs der Mangel des 
Geldes nicht in dem Grade grofs war, dafs er eine 
Verfchleuderung der Waaren zur Wirkung gehabt 
hätte. 

Wenn der Handel fonach, befonders in Ham- 
bürg, wenig lebhaft war, fo blüheten die Affeku- 
ranz - Gefchäfte nichts defto weniger vorzüglich. 
Die billigen Prämien und promte Bezahlung der 
Schäden, die von 'den bamhurger Affekurandeurs 
feltener, wie anderweitig, durch Chikanen verzö- 
gert wird, zieht die Verlicherungen fo nach Ham- 
burg, dafs lie lieh unglaublich vermehrt haben. 
Und die reichliche Ausbeute der Compagnien und 
der ganze Stand der Dinge widerlegen die ängftli- 
chen Erwartungen, welche einige Tage, bey der 
Vermehrung der Affekurapz - Compagnien und bey 
billigem Stande der Prämien, in Umlauf kamen. 

• * . i 

\ s * • * ' 

So gewährt dies Gefchäft diefem Handels- Plat- 
ze eine Art von Erfatz und Troft, bey der fort- 
dauernden Erfchwerung und Befchränkung feiner 

übrigen Gefchäfte. 

■ • * 

• ». 

Wechfel- Gefchäfte im Oktober 1 8 ° 5 « 

Die Lage der Dinge hat lieh in diefem Blonathe 

nicht gebelfert, ja der Fall der Courfe nahm immer 

* - .. 

. ( i ‘ ' 


\ 


\ 


■ I 


■ ■ ■ J » 

I • 

mehr überhand. Wir Iahen den holfändifchen Cours 

x w i » r 

vbis auf ü4§ linken, wovon er ßch aber bald wie- 

' der um 2J. P. C. erholte, den Wiener auf 220, den 

* 

englifchen auf 31, den portugießfchen auf 39^ fal* 
len. Aber am tiefften Tanken die franzölifchen und 
fpanifchen Wechfelpreife. Wer hatte es geahndet, 

. dafs jener, der ein fo . beftimmtes Pari im Real- 
werte hat, 20 P. C. unter daffelbe geftürzt werden, 
würde • * ’ 

* A 

» • x • » «. f 1 

Die unerwartete Veranlagung hierzu hat der 
Umftand gegeben, dafs die Nationalbank in Paris, 
die mehr als 30 Millionen haaren Geldes zur Be- 
quemlichkeit des handelnden Publikums, und be- 
fonciers der Departements, in lieh fafste> plötzlich 
das Discontiren einftellte. Sie hatte eine Menge 
Bankbillets in Umlauf gefetzt, welche die Stelle, » 
des Numerärs nützlich erfetzte, und. die jetzt in 
Verruf geriethen. Das Mifstrauen erzeugte eine 
Stockung, in allen Zweigen der Gejcbäfte. Das 
Mißtrauen, gegen das heimifebe Papier, machte 
alle auswärtigen gefucht und theuer, und fo fallen 

• wir unfern Cours bereits in Paris auf 210, der 

* • 

jüngft auf 190 ftand ; felbft ehe in der neuen Kai« 
ferftadfc die Herabwürdigung des ihrigen, bey uns 
und in Amfterdam* ruchtbar feyn konnte- 

» 

\ 

1 t • 

♦ - 

: Aufser dem ift, durch den Abgang fo vieler 
Grcfsen, von Paris, zu den Armeen, — die viel-, 
leicht, mit befonderm Bedacht, ihre Bankbillets in 
baares Geld verwandelten, und mit lieh nahmen — 
letztem einiger bedeutender Mangel entftanden. So 
grundlos auch die Vermutliung feyn mag, in Frank- 
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reich ein neues Staats- Papiergeld eingeführt zu fe.- 
hen, — deffen fchädliche Folgen fich in den Revo- 

Iutions • Jahren fattfarn bewiefert haben, um das 

/ . 

Finanz - Minifteriurn von einer folchen heillofen 
Maafsregel ab zufchr ecken , — fo fieht man doch 
das Unwefen der Agiotage, diefes Krebsfchadens 
des Handels, feine Scenen erneuern, und den fran- 
zöfifchen Cours einer fchnoden Jobbery — man er- 
laube uns dieTen paffenden Ausdruck, aus; der fa» 
möfen Stocks -Nomenclatur zu entlehnen — Preis 

So lange die Regierung nicht kräftige Mittel 
ergreife, die Integrität der parifer Bank herzuftel- 
len, wird dem Uebel nicht gefteuert werden. Meh- 
rere parifer Bankiers follen bereits den Anfang ge- 
macht haben, ihre Akzepten zahlbar in Bankbil- 
lets zu klaufuliren. Es kann nicht fehlen, dafs 
viele Inhaber, auf baare Zahlung laufender Wech- 
v fei, fich jene Neuerung nicht gefallen Jaffen mögen; 
jedoch wird es die Frage feyn, ob und wie die 
Weigernden ihre Gründe vor den Tribunalen wer- 
den geltend machen* können. 

^ ' i 

i 

X • ' • • f • 

In dem papierreichen Spanien ift eine neue 
• Gattung derfelben, unter der Benennung : vales cli* 
nerosy zu Tage gefördert worden, die bis jetzt blofs 
an der Quelle felbft, in Madrid, wo fie etwa 20 P. 
C. , gegen das Baare, verliert, reich ftrömt. Man 
glaubt aber, dafs fie aus ihrem Bette 'treten , heb, 
wie ein Strom, über ganz Spanien ergiefsen, und 
den fchwachen Damm endlich gar ein Strudel mit 
fich fort nehmen werde, den man fich gegen die 


gegeben. 
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die frühem Ueberfchwemmungen der altem Vales 
zuTetzen bemühet war. 

. . ^ * i 


Noch ift die neue Papiermünze in Cadix nicht 
eingeführt, woraus fich die befondere Erfcheinung 
deuten läfst*, den Cours, auf Cadix , gegenwärtig 
bey uns höher, als jenen auf Madrid, zu erblicken, 
die aber beide J — gleich erbärmlich find. Verfchie- 
dene haben fich die Bezahlung in klingender Münze 
ausbedungen, wovon fich die Preife zwifchen 76 

und 80 'angeben liefsen. ' /- 

/ , ' 

t • 

Der Ueberflufs an Wechfeln, auf London, ift 
noch immer fehr grofs , obfchon die Auftritt, zum 
Abgeben, geringer und befchränkter geworden 
find; obfehon die brittifche Regierung, zur Auf- 
reühthaltung ihre« Wechfel -Preifes, eine halbe Mil- 
lion fpanifcher Thaler hierher zu fenden fich bereit 
machen foll ; obfchon endlich die freie Schifffahrt 
der Elbe und Wefer Statt gefunden, wovon wir uns. 
goldene Berge träumten. Wenn es keine Licht - Er- 
fcheinung ift, fo wird auch wirklich unferm Han- 

* 

del eine neue Morgenröthe aufgehen, vor welcher 
die Schatten fchwinden werden, welche die jetzi- 
gen Welthandel über ihn werfen. . , 


Der holländifcbe Cours hat fich zwar in etwas 
wieder vbn der Stumpfheit erholt, worin wir ihn 
unverdient, im Anfänge diefes begebenheitsreichen 
Monaths, fahen; allein recht confolidirt ift die Bef- 
ferung nicht, und wir muffen immer noch ein klei- 
nes Recidive fürchten. v Durch die lebhafteren Sil- 
ber • Exportationen , aus Holland, für Privat • Rech- 
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* I 

nurrg, hat /ich das Bank- Aufgeld dafelbft 5^ P. C. 

erhöben, dem wir einige Dauer Zutrauen. 

\ • 

e 

w 

Die dänifclien Courfe, die das traurige Schick- 
fal aller übrigen theilten, haben ihre Befferung an- 
ticipirt, welches auf Rechnung der beträchtlichen 
kopenhagener Waaren - Verlcaufnngen kommt. — 

| 1 - 1 4 

Von Odeffa, am fchwarzen Meere, ift viel weifses* 
Metall, befonders fpanifche Thaler, nach Leipzigs 
iur Meffe gekommen; woher ße ihren Weg in un- 
fere Bank genommen haben. * 

/ » * « t 

- * " ✓ , f ✓ * 

Bedenkt man, wie geringfügig und fparfam, 

feit langher Zeit* unfer Verkehr nach dem Ausland 
de war, und v^ie grofs wieder die Geldfummert- 
lind, tvelche, von demfelben, hierher gefloffen lind*- 
fo mufs es nicht wenig auffallen, das Geld bey uns. 
fo rar, und den Discont zwifchen 8 und 10 P. C. 
zu erblicken. Um das Paradoxe diefer Aufgabe zu 
löfen ,, lind wir unfern Lefern die Anzeige fchuldigy 
dafs jener Geldmangel in der Solidität unfers Han- 
dels - Publikums beruhet. Die wahre oder falfcbe 
Furcht, vor Mifsereigniffen, die' der kritifche Zeit- 
punkt herbey führen könnte, macht, dafs die Rei- 
chen ihre Kaffen verfchliefsen , und das Bankgeld 
auf ihren Folien feft halten, wo es unfruchtbar ruht. 
Ändere hingegen fuchen das Ihrige um fo vieLwirk- 
famer geltend zu machen, und übertreiben ihre 
Focfer'ingen. Nicht die Noth, nicht das Bedürf- 
nifs, wohl aber die Verzagtheit von der einen* 
und der Taucher von der andern Seite, haben den 
Zinsfuß auf folehe Höhe gebracht. ' * 
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JVechfel» Cefchäfte im Februar 1 8 <^>. 


Die Gefcbäfte waren» in diefem Monathe, leb- 
hafter , als man erwarten konnte« Die Eefferung 

des englifcben Courfes, der wir, vermöge der 

♦ \ 

glänzenden Courfe auf London , entgegen fallen^ 
ift erfolgt, und man bat ihn auf ^8 gebracht« 


Obgleich hier noch vieles ,, für Rechnung der 
brittifcben Regierung, zu ziehen war,, fo war 
doch, im Ganzen, Mangel an guten Papieren. Der 
gelinde Winter erhielt die Schifffahrt frey und un- 
geftört, und es war Ueberflufs an auswärtigen Pa- 
pieren in London, wohin viele Retouren zu ma- 
chen waren. 


Die Veränderung des Minifteriums , in England, 
hat keinen befondern Einflufs auf dem Cours ge- 
habt. Denn angenommen, dafs der Eintritt fo vie- 
ler Oppofitions • Glieder , in daffelbe, den Frieden ■ 
bald herbey ^führen foTlte * — was doch fürs erfte 
noch zu den frommen Wünfchen gehören dürfte — 
fo würde lieh das Sohickfal diefes Cou» fes, felbft 
nach erfolgtem Frieden , fo merklich nicht verbef- 

fern; wie die Erfahrung, vor einigen Jahrein, ge- 

. \ 

lehrt hau 


Wenn die Korn • Ausfuhr, aus den baltifchen 
Häfen, nach England, in diefem Frühjahre, kein© 
Schwierigkeit finden, und der ruflifche Handel 

• V 

dahin fich wieder neu beleben follte; fo werden wir 
hier wieder ftarken Zufchufs, an englifehen Wech 
* fein, und folglich reichen Erlau, für den et wani- 


% 

* 
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' '' \ 

gen Abgang desjenigen, bekommen, das nur ein 
Produkt der gegenwärtigen politifchen Verhältniffe 
ift. .Wir könnten noch einige andere Gründe, für 
unfere Meinung, beibringen , dafs die Fortfehritte 
des etiglifchen Courfes weniger fchnell, und bedeu- 
tend feyn werden, als man etwa hier und da ver-.- 
muthejt , wir erfpären ße uns* aber für eine ander© 
Gelegenheit. 

Der franzöfifche Cours hat eine fehr hohe Stel- 

i • ♦ 

% . i * 

Jung angenommen; und wir waren lange nicht ge- 
* - » " 
wohnt, ihn fo anhaltend auf 25 Sch. zu fehen. Der 

Ankauf mehrerer Millionen Franken, die, zum Be- 
huf der oft* eichfchen Contribution , hier gemacht 
wurden, beförderten ihn fo fchneij zu diefer Höhe. 
Auch ftehen die Jhamburger Wechfel - Pfeife fehr 
niedrig in Paris; wo übrigens die Beforgnifs, we- 
gen der weitern Verbreitung der Bankerott- Epide* 
mie, aufzuhören fcheint. ' / 

V < * 

) . r # • 

Die hol ländifchen, Courfe haben rafche und an- 
febnliclie Fortfehritte gemacht, die wohl nicht 
bleibend feyn dürften. Es ift nicht zu verinuthen, 
dafs der hamburger Cours lange fo geringe, in Am- 

fterdam , bleiben werde. 

. . ^ * 

Die fpanifeben Courfe haben lieh befonders. 
ausgezeichnet, und behaupten lieh in ihrer vorzüg- 
lichen Lage. Die fpanifche Regierung bat lieh fehr 
pünktlich in der Einlöfung der Effekten bewiefen; 
die durch die Stockung ihrer Gefch äfts - Verwefer, v 
in Paris und Amfterdain, an iie zurück kamen; 
daher man gute Hoffnung * wegen des baldigen 

* 1 ' * 

V 

• • N . 

- I . • ; " - 

- ’ ' ' * / 
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Wieder - Aufrichtens, der,' durch den Drang der 
«Zeiten, gekürzten Häufer, tragen darf. /'* 

' . * * t, f • V. ^ ^ ^ 

4 ' V H 

v # % * 

Durch den Zuftand der Dinge, in Italien, ge- 
winnt der Handel dafelbft ein befferes Anfehen, und 
die Frage, nach diefem Papiere, ift allgemein;- die 
aber unbefriedigt bleibt, weil es allenthalben an 

diefem Papiere gebricht. 

? > \ . ' s / 

. Wechf ei - Gef chcifte im März Igo 6, 

l • * ‘ 

r • , 

Monathlich unfere Berichte fortfetzen, heihr, 
regelinäfsig unfere Klagen, über den Verfall der 
Gefcliäfte, erneuern. Den heften Maafsftab derfel«' 
ben giebt die dreimonathliche Dauer, des geringen 
Disconts, der jetzt auf 3 bis i\ P. C. fteht. Aus 
. diefer niedrigen Stellung des Zinsfufses entfpringt 
die unnatürliche Höhe, alfer ünferer Courfe* auf 

die Fremde. .* , . . T / 

« 

* ' 

» % 

Wer alfo aus diefer unverdienten Steigerung 
Lebhaftigkeit und Zunahme des Handels folgern 
wollte, würde einen Fehlfchlufs machen. Die Un- 
licherheit der Meere, das'Hch vervielfachende Ver- 
bot, mehrerer Staaten , gegen das Einbringen brit- 
tifcher Manufaktur- Waaren, der gefchwachte Muth, 
zu wichtigen Unternehmungen nach Oftindien — 

wo die Engländer, allen handelnden Nationen, al- 

* ■* • 

. 1er Orten den Markt verderben — die politifchen 
Beforgniffe, mancherley Art, — alle diefe Um- 

. 4 i | 

ftände äufsern ihren nachtheiligen Einfiufs , auf un- 
fern gefchwächten Handel. 


/ 
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Der cnglifche Cours wurde, in diefem Mona« 

' , thc, immer hoch gehalten , trotz dem Mifsverftänd- ; 

niffe, zwifchen den Courfen, von und auf London, 
und trotz den bedeutenden Abgaben , welche noch 
immer, für Rechnung der bfittifchen Regierung, 
zumTheil gegen^Piafter, zu machen waren, welche 
diefelbe, vor kurzem, von hier exportirte, und die 

nun den Rückmarfch antreten. 

> x - • 

\ . * n 
* * * . ' I 

i 

" * Unverdient hoch find auch die holländirchen 

Wech fei • Briefe getrieben worden: fo häufig auch 
die Spekulations- Ziehung und fo unergiebig auch 

. die Retouren waren, die gemacht wurden, 

* l ' . ' \ 

✓ # - • » 

Die franzöfifchen Courfe haben immer mehr 
und mehr angezogen, und es fehlt fehr an gutem 
Papiere, auf Frankreich ; wohin der Verkehr, durch 
V ' das Andenken, an die neuerlichen Auftritte, in 
diefer Hauptftadt, fchwach und erkünftelt ift. 

i < . 

, * 1 * 

Mit den Tpanifchen Wechfel - Preifen und Pa- 
pieren verhält es lieh ganz eben fo. Die erften Va- 

N luten find feiten und theuer. ( 

• * . 

Die wiener Courfe find immer tiefer gefunken, 
bis auf 238. Oft fch einen fie fich ein wenig, Von 
ihrem Sinken, erholen zu wollen ; allein das find im- 

inef Strohfeuer. Da, von Seiten des öftreichfchett 

Staats, keine Schritte gethan werden, den Kredit 
zu heben, fo fuchen die nämlichen Individuen, die 
fonft ex officio Werkzeuge feiner BefTerung waren, - 

das Papier im niedrigen Werthe zu erhalten. 

* \ . 

' ■ • , 
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Das neue Papier , welches in Preüfsen, unter 
dem Namen: Trefor- Scheine, iti Umlauf gefetzt 
werden foll, welches, feiner Reahfirbarkeit wegen* 
dem Numerär gleich gcftellt zu werden verdient, und 
gewifs auch in der Folge alles Zutrauen finden wird, 
-hat gleichwohl die öffentliche Meinung noch nicht 

für (ich, und dem brefslauer Courfe einen harten 

> ..... . . 

Stofs ver fetzt. ' 

• < . x 

• • * ' « 

* * ‘ * -« y # . 

, % I * * t 

i ♦ ' 

, * * - I 

Handels - und Affehuranz - Gefqhäfte im April i$o5. 

* * 

r Indem wir, in unferm diesmaligen Berichte, eines 
für Hamburg änfserft traurigen EreignifTes, der er* 
neuerten Elb-Blokade, erwähnen muffen, wünfeh« 
ten wir einige ausführliche Bemerkungen, über die 
Urfachen und wahrfcheinlichen Wirkungen diefer 
Maafsregel , voraus fchicken zu können ; allein da 
- gegenwärtig die, im Kriege begriffenen, Mächte ihre 
. Operationen ganz allein, auf ‘eine gegenfeitige Stö- 
rung des Handels befchränken zu wollen fcheinen, 
fo mufs man, in diefem Punkte, eben fo behutfam 
feyn , als wäre von der Politik felbft die Rede; wir 
begnügen uns alfo,. diefen Gegenftand nur im All- 
gemeinen zu berühren. . # . 


*. Die in Verbindung mit Frankreich von Seiten 
- Preufsens verordnete Sperre, .einiger Häfen und 
Flüffe, für die Schifffahrt Und Handlung der Eng- 
länder^ ift als ein Theil der Maafsregel zu betrach- 
ten, welche man, wie nun officiell bekannt gewor- 
den ift 9 .in Ausübung bringen wird, um England 
das fefte Land, fo weit als möglich , zu v'erfchlie- 
fsen. „Die englifchen, mit fr uch tiefen Reichthü« 


« ^ 


\ 


- f 


* 

V 


.« 3 « , - ' 

xnern beladenen, Schiffe,” helfet es in der Pvede 

» , . t _ < , i “ 

des franzöfifchen Berichts - Erftatters, über das dies- 

9 % 

jährige Budget, „werden lieh in der -Folge verge- 
bens* an vielen ausgedehnten Küften zeigen, und 
nicht zugeiaffen werden. Diefe Trennung wird 
den Feind ermüden, und endlich zu einem dauer- 
haften Frieden zwingen. 0 *“ 4 

, v ' . * ' * ■ , . * < 

*. , „ ^ d * ♦ * d 

\ * 

Die Folgerungen, die hier aus der projektirten 

Ausfchliefsung Englands, von einem Theile des fe«/ 
ften Landes, gezogen werden, lind noch bey wei- 
tern nicht als untrüglich anzunehmen. Eine folche 

m 

Ausfchliefsung , wenn lie auch wirklich ohne die 
gcringfte Unterbrechung , auf einer Küften -Strecke, 
Statt haben* foWte kann höchftens nur eine mo- 
mentane Störung des Gefchäfts - Ganges , eine allge* 
meine Verlegung fax Handelswege in Europa, nach 
lieh ziehen. Was bisher die Elbe und die WeCer 
waren, kann vielleicht, in weniger als einem Jah- 
re, die Dwina und die Newa werden. Derjenige 
Handel, der auf ein wirkliches Bedürfnifs gegrün- 
det ift, weifs lieh ftets , mit Hülfe des induftriöfen 
'Kaufmannes, felbft feine Bahn zu brechen; urid 

« t v - 

wenn Machtfprüche die offene Strafee unterfägen, 
werden Schleichwege eingefchlagen. Die Haupt- 
'macht Englands, welche ihm in diefem Augenblicke 
die Mittel giebt, lieh den Ablxchten feines Feindes 
‘zu widerfetzen befteht in Gelde; und es ift. für 
den gröbsten Staatsmann wohl keine kleine Aufga- 
be, genau zu berechnen, wie viel Zeit dazu ge- 
hört, ein reiches Land in diefer Hinßcht zu fchwä- 
chen. Als Beil'piel dient Holland./ 
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Von der andern Seile ift nicbt wohl ei nzu fe- 
ilen, was England , Imit den angeordneten Itrengen 
Biokaden, zu gewinnen facht; und es könnte leicht 
' wieder, wie das erfte Mal, eine zw ecklofe llache 
zum Grunde liegen; denn die blofse Störung des 
preufsifchen Handels ift ein zu fchwaches Mittel, um 
eine Veränderung in den Staats- Maximen , diefes 
Kabinetts, zu bewirken. Zudem bleibt es »immer 
fehr räthfelhaft, wenn England wirklich Biokaden 
als fehr zweckmäfsig, zur Schwächung des Fein- 
des, erachtet, warum es folche nicht gegen die fran« 
zölifchen und holländifchen Häfen in Ausübung 
• bringt. 

i \ * • 

. Wir glauben alfo, dafs von beiden Seiten ein 
zu grofses Gewicht, auf die gegenTeitige Störung des 
Handels, gelegt wird, und bedauern nur die Gegen- 
den, die ein Ichuldlofes Opfer, diefer übel berech- 
neten MaaCsregeln, werden muffen. Indeffen wol- 
len wir unfern Leiern den Gefchäfts- Gang, an der 
hamburgifchen Börfe, während des, zwifchen Hof- 
fen und Zagen verfloffenen , Monaths, mittheilen. 

. * ^ ’ • 

Die Aufmerkfamkeit, die der, in unferm letz- 
ten Berichte erwähnte, Einkauf eines hiefigen Han- 
fes, von Kolonial -Erzeugniffen, erregte, ward lei*, 
der bald, durch die unerwartete Nachricht, er-, 
klärt, dafs der englifche Conful, am Sonntage, den 
50. März, allen engüfchen Kapitäns den Befehl er- 
theilt hätte, fich fegelfertig zu machen, um, auf 
den erften Wink, unfere Elbe fogleicji verlaffen zu 
können. Wirklich • erfolgte diefes, am 31. März;* 
an welchem Tage wir auch das PüblikandtfW des 
Voft. Die Zeiten, Nw, 1806. K 
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Miniftcrs i>o/* tf<?r Schulenburg erhielten , wodurch 
die Häfen der Nordfee, fo wie die FJüffe, welche 
/Ich in fei bi ge ergiefsen, der englifchen Schifflahrt 
und Handlung gesperrt feyn follen. Diefe Sperrung, 
die foviel als die Hemmung unfers ganzen Han- 
del's hiefs, beförderte augenblicklich die abermalige 

4 * t •* * 

Steigerung aller Kolonial- Produkte, und niemand 
wollte verkaufen. 

i * 

* 

» m * . * 

So vergingen einige Tage, in einer, mit jeder 
Stunde, zunehmenden , Steigerung, die immer hö- 
here Preife fchuf. — Indeffen fchien diefe fie- 

berhafte Hitze fich bald wieder verlieren zu wol- 
Jen, und es zeigte lieh abermals, dafs die letzten 
gewinnlofen Jahre, unfern vermögenden Handels- 
leuten, denMuth, zu Spekulationen, benommen hat- 
ten; da fie vorziehen, ihr Geld, auf liebere Wech- 

m . «1 

fei, zu zu verzinfen, als in Erwartung eines be-, 
deutenden Gewinns auch der Möglichkeit eines gro- 
fsen Verl oft s ausgefetzt zu feyn. 


Diefer Mangel an Käufern verurfachte daher 
fehr bald ' eine .völlige Unthätigkeit} in welchen 
Fällen, auf unfprm Markte, die Beßtzer derWaare 
zu früh den Muth finken laffen. Die Preife fchie- 
nen daher fchon wieder weichen zu wollen, bis 
endlich die londoner Nachrichten, vom 5. April, 
uns die feindfeligen Maafsregeln, der englifchen 
Regierung, gegen Preufsen, brachten; wodurch 
im Verkauf wieder angehalten ward. Es wurden 
v daher mehrere bedeutende Partieen , von Kaffee, 
' Zucker und Droguerieii , welche noch zu den letz- 
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f » 

tcn direkten Zufuhren aus Oftindien gehören , öf- 
fentlich i zu ziemlich hohem Preife, verfilbert. . 

r \ 

• « # * v 
1 I , N 

* - . ' * 

In' diefer IJngewifsheit lebten wir» bis zum 
20* April ; wo endlich die drey englifchen Poften 
(vom 8* bis zum 15.) die traurige Nachricht» der 
Elb-» Wefer- und Trave- Blokade , brachten. Der 

r # * : v 

Einflufs diefer Maafsregcl war nicht fehr bedeutend, 
auf unterer Börfe; da, mit der abgefchnittenen Zu- 
fuhr, auch zugleich der Weg der Ausfuhr gehemmt 

t * * 

'wird. Man kann daher die neuerdings geftiegenen 
Waaren - Preife nur dem Anhalten der Belitzer zu- 
fchreiben, da fie auswärtige Aufträge überfteigen. 
Bevor alfo das Schickfal der eyderftädtifchen Hä- 
fen nicht entfchieden feyn wird, dürfte lieh keine 
Lebhaftigkeit, in den Geschäften, zeigen. 


¥ I 

Unfere Afiekuradeure wellen, .bey dem 'ge- 
fährlichen Zeitpunkte, gar nicht zeichnen. — Ob 
diefe Begebenheiten unfern Affekuradeurs augen- 
blicklichen Vortheil oder Nachtbeil bringen, ift 
nicht zu beftimmen. Obgleich fie fchon , vom An- 
fänge diefes Monaths an, nur zu den hohen Prä- 
mien, von 25, 30, fogar 50 und mehreren Procenten, 

für alle Gefahr, auf preufsifches Eigenthum mä- 

• » 

fsige Summen zeichneten, fo dürfte diefes doch 
kaum hinreichend feyn, den Schaden und die Ko* 
ften der beträchtlichen Zahl, in England angehalte. 
ner und aufgebrachter, preufsifcher und neutraler 
Schiffe, worin man wohl preufsifches Eigenthum 
vermuihet, zu erfetzen. 
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■ Es ift daher, bey diefen fehr nächtheiligen Um- 
ftänden, noch ein Glück, dafs die gegenwärtigen 
politifchen Verhältpiffe , fchon zu Anfänge diefes 
Monathe, wo die Schifffahrt erft beginnt, bekannt 

* * < f 

wurden, und auch über dies die mehrefteri unferer 

~ * f m 

Compagnien das weife Syftem behaupten, keine, 
ihren Gefahren apgemeffene, Prämien den gröfserii 
weit; vorzuziehen. Eine, in diefem Monathe gehal- 
tene, Verkaufung, von 195 Actien , verTchiedener 
Affekuranz - Compagnien , verrieth ebenfalls di« 
traurige Stimmung unferer /BörTe. Die mehreften 
wurden darin fo unverhältnifsmäfsig niedrig ver- 
kauft, dafs nur die Hälfte feil geboten ward, und 

* • « 

nur einigen der vorzüglichften Compagnien gelang 
es, folgende Preife zu holen — als die der See- Af- 
fekuranz - Compagnie von 1792 Mark 495 und 600 
als Reft der Dividende« 


dito X802: 

erfte Affekuranz - Compagnie 1796 
zweite Affekuranz - Societät 1 800 
zweite Verficherurigs- Soc. 1804 = 


960 u.1000 
: 925 u. 950 
i,370ü. 1,380 
3iOiou. 3,300 


Wechfel - Geschäfte in demf eiben Monathe .. 

/ " * # 

Wir verliefsen, vorigen Monath, faft alle Cour- 

, < 0 

fe in impofanter Stellung; die wir dem herrfcheij- 
den geringen Diskonte zufchrieben. Diefelbe fofrt? 
dauernde Urfache hat auch diefelbe Wirkung, in 
ununterbrochener Dauer, erhalten.' Allein unfere 
geäufserten Ahndungen, für eine Sperre unferes 
Handels, mit England , von politifcher Hand , ward 
fchon, am Ende des vergangenenMonaths, ziirVer- 
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« 

muthung, und ift, leider! am Schluffe des gegen* 

wärtigen, zur traurigen Evidenz geworden, 

< 

■> - ■ ' » 

Die Ungewifsheit, welche über das Schickfal 

der Elbe herrfchte, die durch die Befitznahme 
P/eufsens, von ihren Ufern , für die englifcben 
Schifte und Waaren unzugänglich wurde , für die 
noch kein Landungs * Platz ausgemittelt war, hatte 
indeüen eine entfetzliche Lauigkeit, in den Geschäf- 
ten, hervor gebracht, fa wie der englifche Cours, 
theils durch die Unßcherheit des Handels, theili 
durch die äufserft bedeutenden Spekulation * Trat- 
ten eines vorzüglichen Haufes, geworfen wurde, 
und nicht fo viele Befchützer, wie fonft, fand; fo 
febr auch das nützliche Verhäitnifs, zur Arbitrage, 
zwifchen London und Hamburg, wieder hergeftellt 
war. Die vortheilhafte Läge, unferes Wechfel- 
Preifes,* in London, — der fich anhaltend auf 34. 4 

^ . 1 

erhielt — hatte auch die beträchtliche Ausfuhr, 
von Silber und fpanifchen Thalern , deren Preis in 

London Sehr glänzend fteht , zur Folge«, 

! • / 

' 9 

So erfchwert der Handel nun auch, durck die 
' preufsifche Befetzung der Elb -Mündung, war, So* 

1 verfchwand doch nicht aller Muth , und man hegte, 
für die neutrale Schifffahrt, noch viele Hoffnung; 
aber die letzten Briefe, aus -London, die den Weg- 
über Hufum eingefchlagen hatten, erlöfchten jedes' 
Fünkchen derfelben. Wir fehen den traurigen 
Schlag wiederholt, der uns Vor nicht langer Zeit 
fo heftig erfchütterte, und die Scene der ßlokade 
' erneuert; wodurch unferm konvulßvifchen Handels- 
Körper der Todes - Streich gegeben wird. -Unfer 
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Spielraum wird nun immer beengter, und dieWech- 
lelpreife muffen, bey uns, notwendig weichen. 
Schon Tank London auf 32.6, und die Piafter.firfd 
ohhe Gefuch und Preis. . 1 

1 1 ' ' ' 

» ' t 

Die bolländifchen Courfe haben, im Verlaufe ' 
diefes ;Monaths, immer eine glänzende Rolle ge- 
fjpielt. Wir glauben fie auf ihrem höchften Gipfel, 
Ton welchem fie bald herab kommen mögten. 

1 i * 

' ' 4 •' ;• 

Auch die franzöfifchen Courfe find zu einer 

ungewöhnlichen Höhe angediehen, die fie auch 
nicht gar lange werden behaupten können. 

f s 

W \ 

Die wiener Courfe gerathen immer mehr in 
Verfall. / - '• 

4» 

i » 

, 1 • ' ' 

* - • • 

Handels • Cef chafte im May lgo6. 

, ’ • . ‘ 

Key einer genauen Darftellung der in diefem . 
|VTonathe erfolgten Wirkungen , der Elb -Sperre und 
Blokade, würden wir nur das betätigen, was wir, 
in unferrn letzten Berichte, vermutheten, dafs näm« 

* , ' , . I • * m 

lieh diefe angenommene Maafsregel den kriegfüh- 
renden Mächten keinen Nutzen bringe, und nur 
denjenigen, die ein fchuldlofes Opfer davon wer« 
x den, nachteilig find. .Wir gehen alfo zu den ein- 

y zelnen Handels - Ereignilfen über. 

« 

% • * 

* _ 

1 

Die, in den erften Tagen diefes Monaths ein- 
getroffefien , englifchen Poften verkündetem ein 
neues Unglück am Handels * Horizonte ; welches, 
wäre es gänzlich ’zum Ausbruche gekommen, auch., 
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den lieh ern Verderb uhfers Handels fo’wohl, als 
den des ganzen feften Landes, zur Folge gehabt ha-> 
ben würde. Der Minifter Fox erklärte nämlieb^ ia ' 
einer fehr merkwürdigen Rede, im Unterhaufe» 
dafs alle neutrale Schiffe, ohne Ausnahme, nach 
England mit ihren Ladungen eingebracht, und auch 
auf' die. bereits lieh dort befindenden, ein Embar- 
go gelegt werden Folie. — 'Wirklich Fähen wir auch 
fchon, mit demfelben Tage, auFser mehr, ern hun - 
dert Schiffen, unter preufsiFcher Flagge, faft alle 
unFere kommenden und abgegangenen Ladungen, 
von und nach allen Theilen der Welt, in Lloyds 


LiFte als detained angeführt. 


\ 


DieFe, einen Fo grofsen Verluft verkündende» 
Nachricht lieFs, mit Recht, eine allgemeine Beftür,- 
zung und Verlegenheit auf unFerer Börfe vermuthen. 
Allein auch diesmal zeigte lieh der hatifburgifchö 
KauFmannsgeiFt » von einer Fehr vortheilhaften Seite. 
Ruhig und gelaFFen Fah man dieFe EreignilFe kom- 
men, und weder Fernere Steigerungen derWaaren, 
noch fonftige Veränderungen , eutFtanden. 

*( » . *■* t ' 

Mag auch immer dieFe Folide Ruhe ihren Grund 

in der VorausFetzung gefpnden haben, daFs diefo 
Verdrdnung Englands nur eine Vorfichts - Maafsregel, 
gegen manche noch möglich einzutretende Fälle* , 
auf dem feften Lande, gewefen fey, Fo hat fich den- 
noch der hamburgifche Kaufmann zu feinem Ruh- 
me darin ausgezeichnet, dafs nämlich bey den be- 
deutenden, nach England, Fo wohl für entbotene 
Waaren, als Wechfel - Retouren, übermachten Sum- # 
men, welches beides durch diefe Umftände dort 

t W t -4 . ► 
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zurück gehalten ward* und über dies noch die dorfe < 
eingebrachten reichen, auf hier befnuimten , La- 
dungen nicht die. geringfte Geld - Verlegenheit , auf 
unferer Börfe, verurfacht haben. Ein deutlicher Be- 
weis, dafs unfere jetzige Handlung fich auf fehr To- 

i * ■ * 

lide Bafis gründet, da doch in manchen andern 
* * Häfen lieh fehr merkliche Verwirrungen zeigten. 



Wechfelgefchäfte in demselben Monathe . 

• * - • 


Nicht viel lebhafter, als verfloflenen Monath, 
aber viel ruhiger und von günftigern Ausfichten be- 
gleitet, waren die Gefchäfte des gegenwärtigen. 
Die Zweifel, ob Tönning wieder in fein altes Recht 
eingefetzt werden würde, find nun glücklich gelo- 
fet, und tnan fchmeichelt fich, von den vielfachen 
Verwendungen in England, zur Erleichterung des 
neutralen Handels, günftigere Refultate hervor ge- 
hen zu fehen. Die brittifche Regierung fcheint ein- 
zufehen , wie wenig ihre projektirte Selbft • Ifoli- 
rung, vom feftenLande, mit dem Wohle' ihres eige- 
nen Landes, vereinbar fey, und üe wird gewiß 
die Strenge der Principien mildern, nach welchen 

der Blockus eingeleitet wird. ; ~ 

^ . , ✓ / 

/ 

Nachdem der englifche Cours hier, mehrere 
Pofttage, in einer niedrigen Stellung gehalten wur- 
de, die offenbar erzwungen und nicht in der Wirk- 
lichkeit gegründet war, — indem bey dem Man- 
gel K an guten Wechfel - Briefen , weit höhere Preife 

zugeftanden wurden , als die Cours - Blätter fie be- 

/ \ 

ftimmen — hat man endlich ein entgegen gefetztes 

* ' m u 

Extrem ergriffen, und die zu einer unverdienten 
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Höhe, faft auf das Niveau der von London hierher 
gekommenen Courfe, gebracht \ — eine Lage, 

worin er fich fchwerlich wird erhalten können. 

J , * ' 

% i 

Die Ausländer, welche, durch unfern Kanal, 
ihre Wech fei - Gefchäfte betreiben, und die lieh mit 
fo vielem Rechte, über das Spiel der Kabale und 
der imlautern Maske, hierin laut beklagen, — wel* 
ches fie fo oft in ihren Unternehmungen täufcht 
und beeinträchtiget, — finden lieh dadurch dies- 
mal faft gar nicht afficirt ; denn der meifte Bedarf, 
für englifche Papiere, ift auf unferm Platze felbft. 
Aber es wäre zu wünfehen , dafs* nach dem Bei- 
fpiele der amfterdamer und londoner Börfe, hier; 
mehr Feftigkeit, Sicherheit* und Behändigkeit in 
das Cours-Wefen eingeführt würde, wozu wohl 
mehr als ein Mittel zu Gebote fteht« 

* t 

y 

% 

_ V 

Der gefcbwäcbte Handel, mit Holland, und das 
bedeutende Bedörfnifs an Deckung früherer Speku- 
lation «Abgaben , auf Arnfterdam , haben das hol- 
ländifche Papier fehr rar und tbeuer gemacht« 

\ t 9 

Die franzöfifchen , fpanifchen und portugiefi- 
feben, Wech fei preife haben faft keine Veränderung 
erlitten. Im Ganzen kann auch 1 , bey der jetzigen 
Lage des Disconts, — der lieh durch Mangel an 
lebhaften innefn Betriebe und durch die Schwierig- 
keiten, denen die Operationen nach aufsen ausge- 
fetzt find, nicht über P. C. erheben kann, — - 
kein Papier befonders in Unwerth gerathen — das 
Wiener allein ausgenommen, welches aus Urfa- 
chen, die bis jetzt nur geahndet, mit de r Zeit 
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aber enthüllt werden machten , füglich in tiefem 

iämmcrlichern .Verfall geräth. ' . 

7 ' \ • * • * 


Wechfel- Gefchüfte im Auguft I So5. 


• - # s / / » 

Nicht viel tröftlicheres haben wir unfern Le- 

* - % ' . * 

x fern diefen Monath , über diefen Gefchäftszweig, zu 
« , < ■ . # ^ 

Lagen. Denn, obfchon'in manchen Artikeln, be- 

/ -*v. ** 

fonders im Verkehre mit England, ziemliche Leb- 
haftigkeit herrfchte, fo fehlte es rfoch den Gefchäf- 

ten im Allgemeinen an Gediegenheit und Bedfeutfam- 

• • « t * , , 

keit; wofür die Portdauer des geringen Disconts, 
von — der eigentliche Thermometer der Bank* 
Gefchäfte — den offenkarften Beleg liefert. 




Die Ausfichten zum Frieden, die lieh bald zeig»- 
ten, bald verfchwanden , trugen nicht wenig dazu 
bey, darin eine Stockung hervor zu bringen. Viele 
hielten mit Aufträgen, nach London, inne, um 

, 1 . 

das Refnltat der grofsen Frage abzuwarteij und dar- 
nach ihre Unternehmungen zu lenken. • , 

Es fcheint ausgemacht und auf Erfahrung- be- 
gründet zu feyn , dafs der Frieden keinen wefent- 
liehen, kaum einen augenblicklichen, Einfluß auf 
den Gang des englifchen Courfes haben werde. Denn 
wenn auch, durch jenes fo lange erfehnte Ereignifs* 
fich die VerfchifFungen , in England, vermehren 

, - * t 

dürften , — welches auch noch fehr zweifelhaft 
ift, indem der Einfuhr englifcher Güter, in die 
ineiften von Frankreich abhängigen Staaten, fchwer- 
lich Freiheit und Erleichterung geftattet werden 
dürfte y — fo werden lieh gleichfalls die Importen 



Digitized by Google 


t 


^ • * 4 ? 

' . 1 ^ 

f » 

von' Rufsland und. der ganzen Oftfee 1 in gleichem 

Grade, und folglich auch die Wechfel auf England, 
mehren. ’ . ‘ V , . 


* i » , % 

Wir haben lange keine fchwächere Frage, nach 
jenem Papiere, gefehen, als in diefen letzten Ta- 
gen; wo gleichwohl fo manche erfreuliche Nach- 
richten, von der gänzlichen Aufhebung der Elb- 
Blokade, im Schwange waren. Aber freilich ha- 

i ' 

hen auch die englifchen Courfe, trotz dem Mifsver- 
hältniffe der Courfe von London, und trotz den 
häufigen und wichtigen Silber - Exportationen dahin, 
eine erftaunenswürdige Beharrlichkeit , in ihrer ho- 
hen Stellung, bewiefen; weil, bey aller anderwei- 
tigen Befchränkung des Handels, der Handel, nach 
England, immer der einzige bleibt , wohin fick 24/2- 
fere ganze Thütigkeit richtet • Auch ift zu erwarten, 
dafs die reichen Ladungen, der . Jamaika - Flott,e 
und der Ladungen von den Leward - Infein , fo wie 
der Verkauf der preufsifchen und franzöfifchen Pri- 
. fen eine, wenn gleich nicht fehr bedeutende, vor- 
theilhafte Wirkung, auf den englifchen Wechfcl- 
Handel, hervor bringen möchte. 

1 

Die oft angegebene Urfache des hohen Standes 
aller Courfe, nämlich der niedere Börfenzins, be- 
hauptet ihre Gültigkeit. Auf den meiften Plätzen 
fehlt es an vorzüglichem Papiere; weil der Handel 
fcbmachtet. Aber eine erbärmliche Figur fpielt der 
wiener Cours, dem wir fein Schickfal längft ver- 
kündet haben. Schon fehen wir ihn, um das dop- 
pelte feines ehemaligen Werthes, gefunken. Die 
öffentliche Meinung hat /ich aller Orten , gegen die- 
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fes Papiergeld, erklärt, und es wird energifchi 

Maafsregeln , von Seiten der öftreichfchen Regie- 
rung, erfodern, um ihm wieder allgemeines An- 

Sehen zu verfchafFen. ' 

' r . ' '• 

* t 

Die kaiferl. venetianifchen Silbermünzen, — 
die bekanntlich nur den vierten Thei^ diefes edeln 
Metalles, und drey Theile Kupfer enthalten — ftatt 

• f i 

nach den k. k. Erbftaaten ihren Weg zu fuchen, 
wandern fämmtlich nach- dem fernen Auslande, wo 

• - ^ . j r •'* f 

fie in dem Tiegel ihr Ende finden. Im Venetiani- 
fchen erwartet man,' an die Stelle der emigrirten 
Lire venete die hochhaltigem mailändifchen Münzen 

i \ 

, eingßführt zu fehen. 

x » v." ’ # 

(Die Fortfeuung künftig.) / 
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letztem Coalition gegen Frankreich und, des 

prefsburger Friedens. ^ 


•» — — - 
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Lander • Ab tretungen und 'Uebergaben. ' 

* . • r . . ' 

% » 4 

(Fortsetzung des im vorigen StUcke abgebrochenen Aufsatzes.) • 


• V 

l 


2 . 


Abtretungen und Beßtznehmungen , in Folge des franzöfi 
Jchen Föderativ - Syflems und des ßriedlichehSyftcms 

• Preußens . 

i “ •- 

* a) Be/itznahme und Abtretung des Fürftenthums 

, Ansbach . . . ? 

« ■ \ - • 

\ * • 

Mancherley Gerüchte, über Länder - Vertäu- 
Teilungen und Abtretungen, auch im nördlichen 

Deutfchlande , und von Seiten Preufsens, waren in 

% 

Umlauf gekommen, und hatten die Erwartung des 
Publikums befchäftiget und gefpannt, als der Mar- 

t • 

quis von Lucchefini (in der zweiten Hälfte des Fe- 
bruar i8of») eiligft nach Berlin reifete, und, faft zu 
gleicher Zeit (am 23.), die Franzofen, unter dem 
Marfchall Bernadottc y in das Ansbacbfche rückten. 
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S ' 

Binnen' zu>*y Tagen war das ganze Furftenthum 
befetzt. Am 24. befetzte der Marfchall Bemadotte 
die Stadt Ansbach , und grliefs, von hieraus, fol- 
gende Proklamation. 

4 c ” - * * T - M 1 . ' 

* * - . « » ♦ *19 

\ ? t 

« «• 

, „Obrigkeiten und Einwohner des ansbachfchen 


v «* 


Landes. 


» 


„In Gemafsheit eines, zwifchen Frankreich 
und Preufsen gefchloffenen , Vertrags hat Se. preu- 
Isifche Majeftät eingewilligt, Ansbach an den Kö- 
nig von Bayern abzutreten; und die Befetzung die- 
fes Landes foll, dem gedachten Vertrage zu Folge, 
durch franzöfifche Truppen , in dem nämlichen 
Augenblicke, gefchehen, in welchem die Truppen 
$r. Majeftät, des Königs von Preufsen, Hannover 
befetzen, . Da nun Preufsen diefes Chörfüi ftenthum 
wirklich in Belitz nimmt, fo habe ich, von mei- 
nem Monarchen, den Befehl erhalten, auch zur 
Befetzung von Ansbach zu fchreiten< ,> 


; »Die Armee, deren Ober -Befehl mir anver- 

v ' ' • / f 

trauet ift, wird eine gute Mannszucht beobachten, 
und ich werde jeden Soldaten, der folche übertre- 
ten und die Ruhe der Einwohner ftören follte, nach 

X l _ • ^ * r 

aller Strenge der Gefetze beftralen laffen. Die Ein- 
künfte und Abgaben des Landes werden zum' Un- 
terhalte der Truppen, die es auch fo lange Zeit, 

• als es nöthig gefunden werden wird, befetzt hal- 
ten, in Befchlag genommen. Ich glaube, meiner 
Seits hoffen zu können , dafs die Einwohner Ans- 
bachs die unter meinem Befehle ftehenden Truppen* 
nach Gebühr, aufnehmen und behandeln werden. 9 * . 


V 


0 


V 


\ * 


Digitized by Google 


t 


* 5 * 


Als dies l?r$ignifs vor fich gieng,, war v*n 

dem in der ? Proklamation erwähnten Vertrags 

■> 

* . \ * 

und der, darin angeblich ftipulirten Abtretung 

diefes Fürftenthum? .jpreufsifcher Seits, noch 
nichts officiell bekannt gemacht worden. - Die 
administrativen Behörden - des^ Fürftenthums Ans» 
bach fcheinen fich darüber in völliger Unwiffen.» 
heit, wenigftens völlig uninftruirt befanden zu 
haben; denn iie legten Proteftationen dagegen , 
eil|. ' , Wie dies augegangen fey , ift noch nicht 
hinlänglich aufgeklärt wordene. An Vermuthun- 
gen und Sagen fehlte es darüber nicht ; die hier 
au wiederholen unnütz feyn würde , da Iie keine 

-Auffchlüffe gewähren. > . 

i 

. - • « i ~t«,r i <j'ki ~ • ■ v» - ** • « «. 

. yJ * . . 1 • ^ 

^ V 

~ \ r >')!>» • 4 , \ 

* »» •# * • t « / 

. b Unerörtert » ift ebenfalls noch, warum nicht 

. ' • . X > 

Baierfche, fondern Franzöfifche Truppen das 

9 * I , 

Ansbachfche , in, Belitz nahmen,- da es doch für 
Baifern beftimmt .war. Desgleichen, warum 
man eine Fo grofse Anzahl dazu. gebrauchte; da 
doch bei einer friedlichen Abtretung kein Wi- 

• i * 

dcrftand erwartet werden konnte , und da* 
Land durch die Einquartirungen fehr gedrückt 

werden mufste. So bedarf cs auch noch der Auf- 

* 

klärung , . warum man, franzöfifcher Seits, mit 
der militärifchen Befetzung Fo eilte , und nicht 
die förmliche Uebergabe ab wartete $ wie dies ** 


i 
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/ 

• '* 

« • | ^ ' ' # i 

andern abgetretenen. Ländern gefchah , und auch 
der Natur der Sache angeraelTen fchien ; ' inglei- 

i . ' 

eben endlich wie und warum diefe inilitärifche 

r X | 

Okkupation auch über die > freie • Reichs - Stadt 
> * * • 1 ' 
Nürnberg ausgedehnt wurde;* in welche '{ am 

6ten März) zwei taufend Mann Franzofen ein* 

rückten. ’ 


L x W * * 


i r •• 
v % > 4 


Der Magiftrat von Nürnberg erliels eine Be* 

•« 

kanntmachung*, des Inhalts : „ wie befondere 

Uniftände , den Marfchall Bernadotte, „veran- 
lagst hätten’, r eiben Theil feiner Truppen in da- 
fige Stadt zu verlegen , dabei" aber dem hoch- 
löbliclien Ratlie die ausdrückliche Verficherung 
ertheilen zu laffen, dafs diefe Anordnung ledig- 
lich als eine,» in militärifcher Rückficht noth- 
‘ . ’ \ 

wendig gewordene Mafsregel, der hiefigen Stadt 

* * ’ *. * 

ganz unnachtheilig ’ feyn folle. 4< y Näher find, 

' , -* 

bis jetzt, jene befondere Umftände noch nicht an- - 
gegeben worden. • * ' ' i - l < 


* . 

So war die Okkupation franzöfifcher Seits voll- 
zogen, als den adminiftrativen Behörden des Für- 
fientfiums Ansbach officiell angezeigt .wurde, dafs " 

fie ftatt haben würde. Der geheime Legationsrath 

✓ ■ , . .. fr 

Nagler wurde zum Ueb ergäbe- Com miffar ernannt. 
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und demfelben eine Vollmacht ertheilt, welche, 
vom 24. Februar datirt, von dem Könige felbft un- 
terzeichnet, und von dem Staats- und Kabinetts - 
Minifter, Freiherrrr von Hardenbierg , kontrafignirt 
und folgenden wörtlichen Inhalts war : 

f — 

„Se. königl. Maj. von Preufsen etc., Unfer al- 

f « ■ * 

lergn ädigfter Herr , v haben unter dem heutigen Ta- 
ge Allerhöchft Dero geheimen Legations - Rath Nag- 
ler Vollmacht und Auftrag ertheilet, das Fürften- 
thuin Ansbach, nach der, mit Sr. Majeftät, < dem 
Kaifer der Franzofen und König von Italien,' getrof- 
fenen Uebereinkunft, an den comtnandirenden fran- 
zölifchen General zu übergeben; welcher mit einem 
Truppen * Corps dahin kommen wird, um hiervon, 
im Namen Sr* Majeftät , des Königs von Bayern, Be- 
ütz zu nehmen. Se. königl. Majeftät von Preufsen 
bevollmächtigten den gedachten geheimen Legations- 
Ratli Nagler noch insbefondere, diefen, zum künfti- 
gen Beften der getreuen ansbacliifchen Unterthanen 
gefafsten, 1 Entfchlufs den dortigen Landes- Collegien, 
allen Dienern und Unterthanen, mit der Verliehe- 
rung bekannt zu machen, dafs Se. königl. Maj. von 
Preufsen die, von denfelben, bey allen Gelegen- 
heiten, bewiefenoTreue und anhängliche Liebe, für 
Sie und Allerhöchft Dero Haus, mit dankbarer Rüh- 
rung erkennen, und lieh nur mit Schmerz und in 
der Ueberzeugung von ihnen trennen, dafs diefes, 
für das allgemeine Befte , und zumWohle diefes gu- 
ten Landes, erfoderlich fey. Der geheime Lega- 
tions -Rath Nagler ift übrigens, in Ablicht der Mo- 
dalitäten der Ueberweifung, mit näherer Inftructioh 
verfehen , und Sv. königl, Maj. erwarten , dafs den 
Pofs. Die Zeiten. Nov. 1806. L 
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/ Veifugtmgen deffelben, Ivon allen Behörden» Die- ¥ 

jierrvund Unterthanen, ohne Ausnahme» folge ge- 
giftet, und auf diefe Art dazu heigetragen werde, 
dafs die Ueberweifung mit derjenigen Ordnung und 
lluhe gefehehe, die nacli der Wichtigkeit des Ge- 
genftandcs, und nach den Gefinnungen der hierbey 
intereffirten Höfe erfoderlich ift. Urkundlich un- 
ter Sr. königl. Majeftät hööhft eigenhändiger Unter- 

fchrift und beigedrucktem königl. Inliegel.” 

\ 

Indeffen verzögert^ fich die förmliche Abtre- ' 
tung und Uebergabe mehrere Monathe lang, ohne 
dafs man bis jetzt weiß, was diefe Zögerung ver- 
anlafste. Die Lage der Dinge war fortwährend 
höchft ungewöhnlich» und für das Land um fo lu- 
ftiger, da auf feinem Schickfale noch immer eine 
Ungewißheit ruhete. Die Franzofen — eine Macht, 
der es nicht beftimmt war — hielten es fortwährend 
militärifch befetztj während die Ci vil - Ädminiftra- 
tion noch immer, im Namen des Königs von Preu- 
ßen , der es abgetreten hatte, fortgeführt wurde. 

/ .■ * 

^ V •• 

Diefer Zuftand dauerte, bis gegeh Ende des 
May’s; wo (am 24.) zu Ansbach folgende Publikatio- 
nen erfchienen ; wodurch die Uebergabe und Ueber- 
nahme, von Preufsen und Bayern, förmlich vollzogen, . 
und die Abtretung aufser allen Zweifel gefetzt 
wurde : «’ ' • 

» f > » j 

, > 

„Nachdem , zu Folge der, zwifchen Sr. königl. 
Majeftät von Preufsen, mitSr.Maj.» dem Kaifer der 
• Franzofen und König von Italien getroffenen, Ueber- 
einkunft das Fürftenthum Ansbach , bereits vor 

1 » 

• ' . • 1 ' % * * 

' ' * ' 

1 . 

1 • * 

X ' 
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mehr«™ Wochen, . von dem kaiferl... franz. Hm. 

I I * i / 

Kelchs - IVlarfch all Bernadotte , im Namen Sr. Maj.,. 
des Königs von Bayern, inilitärifch in ßefitz genom- 
men worden, fo mache ich nunmehr fämmtlichen 
Unterthanen, Vafallen, Lehnleuten, Corporatio- 
nen , geiftlichen und weltlichen Dienern des Für- 
ftenthums hierdurch, vermöge erhaltener Vollmacht 
und unmittelbaren Auftrags, bekannt, dafs Se. kö- 

• ^ * ’ » i \ ' 

nigliche Majeftät von Preufsen , vom heutigen Tage 

an, den bisher, in höchft Dero Namen noch fort- 
- ^ ^ _ , » * 

gefetzten. Civil -Be/Jtz aufgeben, und an Se. königl. 

' Maj, von Bayern überlaffen wollen.** 


»tch übergebe daher hiermit das Fürftenthum 

^ A • * 

Ansbach, mit allen darauf haftenden Laften und 

» - , 

Verbindlichkeiten, im Namen Sr. königl. Majeftät 
von Preufsen , jedoch mit .Vorbehalt Allerhöchft 
Dero Privat - Eigenthums , an die Krone Bayern, 
entlaffe hierdurch fämmtliche Unterthanen, Vafal- 

t i 

Jen und Lehenleute, Corporationen / geifdiche und 
weltliche Beamte, des Fürfrenthums Ansbach , ih- 
rer Pflichten, gegen Se. königl. Majeftät von Preu- 
fsen, — iedoch gleichfalls mit Vorbehalt ihrer fort- 
dauernden Verpflichtungen, in Ah Geht auf das vor- 
gedachte Privat- Eigenthum , wefshalb derDifnfteid 

der Officialen in. Kraft bleibt, — und überweife fiean 

* 1 • » 

die Krone Bayern, als ihre neue Landesherrfehaft, 
mit ausdrücklicher Wahrung aller ihrer Prärogati- 
ven , Rechte, Anfprüche, Freiheiten, Nutznießun- 
gen, Gehalte, Penfionen, Emolumente etc., fo wie 
dagegen auch mit allen Verpflichtungen undDienft- 

* leiftungen.” 

, > 

* . • » * - * 

• * _ 
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„Im Namen und auf ausdrücklichen Befehl Sr. 
königl. Majeftät Von Preufsen , bezeugeich allen bis- 
herigen treuen Unterthanen, Vafallen und Dienern 
des Fürftenthums Ansbach, den königl. Dank, für 
ihre grofse und treue Anhänglichkeit und den be- \ 
wiefenen x ausgezeichneten Dienfteifer, indem ich 
die Verficherung hinzu füge, dafs gedachte $e. 
königl. Maj. an ihrem künftigen Woble, deffen fer- 
nere Beförderung Allerhöchft Diefelben von ihrem 
nunmehrigen Landes - Regenten mit' Zu verficht hof- 
fen, ftets den lebhafteren Antheil nehmen und ih- 
nen mit Vergnügen die Fortdauer Allerhöchft Dero - 
Wohlwollens beweifen werden. Ansbach, den 
24. May 1806.” 

» " * 

„Königl. preufs. , zur Uebergabe des Fürftenthums 
Ansbach an die Krone Bayern bevollmächtigter, 
Immediat- Commiffarius.’ , 

/ ■' 

Nagler • 

^ • - * 

X ‘ 

' I - J 

* * v 

4 • 

f 

„Wir Maximilian Jofeph etc . Da, durch, eine, 
zwifchen Sr. franz. kaiferl. Majeftät und Uns g'e- 
fchloffene , Uebereinkunft , es dahin gediehen ift, 
dafs die Markgraffchaft Ansbach , fo wie folche bis- 
her von Sr. königl. Majeftät von Preufsen befeffen 
worden ift, an Unfer königl. Haus tfherwiefen wer- 
den, und demfelben auf ewige Zeiten angehören 
und verbleiben folle; fo haben Wir, in Gemäfsheit 

diefer Uebereinkunft, befchloffen , nunmehr von 

* • 

genannter Markgraffchaft, allen ihren Orten, Zu- 
gehörungen und Zuftändigkeiten , Belitz nehmen 

zulaffen, und die Regierung darin anzutreten. 

> » • 

r * • ' m 

, ' „ / 

y * ^ - 

4 

* ’ , 4 * * 
* \ 
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»Wir thun diefes, Kraft des gegenwärtigen Pa- 
tents, und verlangen daher von der Geiftlichkeit, 
der Ritterfchafts den Lehenleutan, Einfaffen , Civil - 

i 

und Militär- Bedienten, Magiftraten der Städte, und 
von fämmtlichen Unterthanen, Einwohnern, wel- 
ches Standes oder welcher Würden ße feyn mögen, fo 
gnädig als ernftlich, dafs iie fich Unferer Regierung» 
unterwerfen, und Uns von nun an als ihren rechtmä- 
fsigen König undLandesfürften anfehen und erkennen, 
auch Uns vollkommen Gehorfam und alle Untertä- 
nigkeit und Treue erweifen, und demnächft, fo 
bald Wir es erfodern werden, die gewöhnliche 
Erbhuldigung leihen. Wir ertheilen ihnen dagegen 
die Verficherung , dafs Wir ihnen mit königlicher 

Huld und Gnade und landesväterlichem Wohlwol- 

/ 

len jederzeit zugethan feyn, 'und ihrer Wohlfahrt 
und Glüekfeligkeit Unfere ganze landesväterliche 
Vorforge' unermüdet widmen werden.” 

> . . 

/ 

»Wir haben die oberfte Leitung der Beßtznah- i 
me oben gedachter Markgraffchaft, und der Öffent- 
lichen Staats - Verwaltung derfelben, dem wirkli- 
chen geheimen Rath, Qeneral- Commiffär in Fran- 
ken, Präfidenten der Landes - Direktion zu Bam- 
berg, und des St. Hubertus - Ordens Ritter , Karl 
Friedrich , Grafen von Türkheim , als Unferm Hof- 
Commiffär, übertragen, und erwarten, von fämmt- 
lichen Unterthanen, dafs iie allen,, von demfelben, 
in Unferm Namen, zu treffenden, Anordnungen und 
Ei-nrichtungen Folge leiften werden. . Wir fetzen 
dabey feft, dafs, vor der Hand, fämmtliche, dort 
angeftellte, Beamte die ihnen zukommenden Amts- 
verrichtungen ordnungsmäfsig, nach dein bisberi- 


« 


t 
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gen Gefchäftsgange, ' dergeftalt ei p ft weilen fortfet- 
zen, dafs fie Unterer Gnade und Unfers fernem 

Vertrauens würdig bleiben.” 

' * ~ , . 

1 ‘ r ‘ . / 

„Zu Urkund deffen haben Wir gegenwärtiges 
Patent alierhöchft eigenhändig vollzogen, und mit 
Unferm königl. Inliegel ,beftärken laffen. So ge- 
fchehen und gegeben in Unferer Refidenzftadt Mün- 
chen, am ao. May 1806. — 

( L. S.) Maximilian Jofepk, 

■ • v 

• • * 

Freiherr von Montgelas. 

. • ' ' . \ 

Auf königl. allerhöchften Befehle voji Flad . 

i 

V ■ 

Y ' # \ % • 

Ueber diefe Abtretung und Ueberlieferung hier 
unfere Gedanken zu aufsern, halten wir nicht 
angemeffen. Ueber den Inhalt, der hier mitge- 
theilten Patente, erlauben wir uns jedoch eine, 
und zwar folgende, Bemerkung. 

/ V 

•s * ' 

Sowohl in der preufsifchen , als bayerfchen^ 
Publikation wird auf einen, mit Frankreich ge- 
fchloffenen, Vertrag Bezug genommen; vermöge 
'deffen diefes Land, von Preußen an Bayern, 
überlaffen und, von Frankreich, in Befitz genommen 
wurde. Eines Vertrags, zwifchen Preufsen und 
• Bayern, gefchieht keine Erwähnung. Es ift 10- 

nach anzunehmen , dafs ein folcher nicht Statt 

* » # 

findet. * . x , 

\ , % • 

- • ' ^ * «*. 

. * \ . 

Neben . mehrern andern Reflexionen, wozu 

diefe Beobachtung Veranlaffung giebt, bietet fich ( 

auch die dar: dafs alfo diefer doppelte Vertrag mit 
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Frankreich der einzige Rechts -Grund ift, auf wel- 
chem die Verzichtthuung Preufsens und die Befitznah- 
me Bayerns beruhet. Nur gegen Frankreich , nicht 
gegen Bayern, hat Preufsen feine Belitz- uhdRechts- 
Aufprüche , auf dies Land, aufgegeben. Und fo 
fonderbar di^fer Umftan'd iftj fo evident ift er, und 
fo klar fcheint daraus hervor zu gehen, dafs, da- 
fern lieh das Verhältnifs, zwifchen Preufsen und 
Frankreich, in dem Maafse ändern follte, dafs kei* 

, ne Vertrags - Verbindlichkeiten * .zwifchen beiden 

Mächten, mehr Statt finden, auch diefe Verzicht- 

* • * 

leiftung unkräftig werden müff|p und Preufsen völ- 
lig berechtiget fey, fich wiederum den Belitz diefes 

r ' , 

Landes zu fetzen; auf den es, nur gegen^ Frank- 
reich , keinesweges aber gegen Bayern, Verzicht 
geleiftet hat. , , ' # 


• / 


Auf der andern Seite ergiebt fich, unterer Ein- 
licht nach, eben fo un widerfprechlich , dafs'Bayern. 
fein Belitz *R«»cht verlieren w r erde und muffe, da- 
fern ein fclches Verhältnifs, zwifchen ihm und 
Frankreich, eintreten follte; denn da es daffelbo 

nur durch einen Vertrag, mit diefer Macht, er- 

t ( 1 

halten hat, fo mufs cs auch auf hören y fo bald die- 

* 

fer ceffirt. 

m 


Ob dies von Frankreich abfichtlich fo eingelei* 
tet wurde, laflen wir dahin geftellt feyn. Gewifs 
fcheint, dafs der Befitz diefes Landes, für Bayern, 
durch diefe Procedur, fehr unficher geworden ift,» 
und , auf keinen Fall,! von langer Dauer feyn 
dürfte. 
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' b) Abtretung des HerZogthums Berg . 

, ■ ‘ I & s 

, Ansbach diente bekanntlich, zum Aequivalent, 
für das Herzogthum Berg ; welches, von Bayern, an 
Frankreich , überlaffen wurde; um daraus, nebft 

* i * * 

dem, von Preufsen ebenfalls abgetretenen Herzog* 
thume Cleve, ein Belitzthum, für den Prinzen Mu- 
rat % und einen Föderativ- Staat, -für das franzoüfche 
Reich, zuformiren. 

r. 

Diefe Abtretung gefchah, von Bayern, vermit- 
telft eines (vom 15. JVlärz datirten) Patents; in wel- 
chem „Maximilian Jöfeph\ von Gottes Gnaden König 
von Bayern, des 'heil. röm. Reichs Erzpfalzgraf, 
Erztruchfefs und Churfürft etc, urkundete und be- 
kannte, dafs , in Folge einer, zwifchen Sr. Maj. , 
dem Kaifer der Franzofen und König von Italien, 
und Ihm gefchloffenen , Uebereinkunft, das von 
Ihm und Seinem Haufe befeffene Herzogthum Berg 
an Se. kaiferl. und königl. Majeftät von Frankreich 

übergehe.” , , . . 

' * * • * 

. ** . . 

# % 

„Wir eröffnen,” fetzte er hinzu, „diefes Un- 
fern bisherigen getreuen Landftänden , Unterher- 

t r * 

ren, Lehensleuten, Dienern, Mediat- Corporationen 
und fämmtlichen Unterthanen des erwähnten Her- 
zogthums, und ind*m Wir fie der gegen Uns und 
-Unfer königl. Haus aufgehäbten Unterherren-Dienft- 

und Unterthanen - Pflichten förmiich und feierlich 

• *■ * • 

entbinden, auch lie damit unbedingt an die Beftim- 
mungen Sr. kaiferl. und köriigl. Majeftät verweifen, 

es Uns zur befondern Pflicht, Unfere 
Regierungs • Handlungen , in gedachtem Her zogthu- 
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me, mit dankbarer Anerkennung, der Uns und 
Unferm Haufe darin, von den gefammten Unter- 
tlianen r fo häufig gegebenen Be weife* ihrer un- 
_ verrückten Treue und Anhänglichkeit, und ihres 
willfährigen Gehorfams zu befchliefken , und fie zu 
verficbern, dafs Wir ihnen mit königlicher Huld 
und Gnade, in andern Wegen, jederzeit beigethan 
bleiben werden/' * 


c) Abtretung des Herzogthums Cleve . 

* ' ' v 

Unter dem 1 6. März (1806) publicirte der 
könig). preufsifche geheime Kriegs - und Domänen - 
Rath von Rappard , als bevollmächtigter Cornmiffa- 
rius zu Wefel, die Bekanntmachung , welche hier * 
folgt, und durch welche diefe, ebenfalls von dem 
Gerüchte — . freilich auf eine unbeftimmte Wei- 

t • * . . 

fe — längft vorher gefegte,. Abtretung vollzogen 
wurde* 

, * ^ 

.* . " * 

/ ♦ 

„Sämmtlichen Eingefeffenen, des, dieffeitRhei- 
1 ,nes gelegenen, und linter der Oberherrfchaft des 
Königs von Preufsen Majeftät bisher verbliebenen, 
Theils, des Herzogthums Cleve, mache ich, zu 
Folge erhaltenen Auftrags, hierdurch bekannt: dafs 
Se. königl. Majeftat von Preufsen, nach einer, mit 
Sr. Majeftät, dem Kaifer der Franzofen und Könige 
von Italien, getroffenen Verabredung, geruhet ha- 
. ben , gedachten Theil der Provinz Cleve , bey den 
obwaltenden Verhältniffen , gegen Entfcbädigung, ' 
an denjenigen Fürften abzutreten, den des Franzö- 
iifchen Kaders Majeftät nouh näher defigniren wer- ' 
. den." ' 

* 

t 
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' „Da nun der kaiferD franz. Herr Brigade -Ge- 
nera] etc. Beaumont , zur vorläufigen Belitznah me 
bevollmächtigt worden , und die Uebergabe von 
'xijir, Kraft erhaltener Vollmacht, nach einer, noch 
zu treffenden, befondern Vereinbarung f mit dem 
neuen Landesherrn, vollzogen werden wird, fo wer- 
den lieh die Unter thanen hiernach zu richteh haben, 

1 s • ✓ ' 7 

Sämmtiiche Civil- Belitzer bleiben, wie aus derbe- " 
fondein Bekanntmachung des Hrn. Brigade- Gene- 
rals hervor geht, ohne Unierfehied, noch in ihrer 
Funktion, bis iie defshaiu mit nähern Anweifungen 
verleben werden.’' . * 


* d) JB efitznahme der Herzogthümer Cleve und Berg., 

j ' ^ ' 

* t 

Ansehen dem Tage, an welchem die preufsi- 

Xche Abtretung^- Publikation bekannt gemacht war* 

• < 

de,, er fchien in VY T efel auch eine franzöüfche, des, . 
dafesbft eingetroffenen , franzölifchen Generals Beau* 
monti in welcher diefer erklärte: wie er „von Sr. 
IVlaieftät , • dein Kaifer der Franzofen und Könige 
von Italien, zu Allerhöchft Ihrem CommiCfarius er- 
nannt fey, uin das Herzogthmn Cleve, im Namen 
desjenigen FürOen, ,der von Sr. Majeftät, derrnKal- / 
fer, dazu bezeichnet werden würde, in Empfang 
zu nehmen, unddefshalb hiermit kund mache, dafs, 
zu Folge des (am 15.- Februar d. J.) zwifchen dein 
GfoXs- Mar fchall des Pallaftes, Hrn. General Duroc \ 
und dein Hrn. Grafen von HaugwitZ\ Unterzeichne- 
ten, Traktats, er heute v den 16. März, Befitz, von 
dem Herzogthume Cleve , genommen habe; deffen 
Uebergabe an ihn, durch den Commiffarius Sr. Ma- 
jeftät, de* Königs von Preufsen , gefchehen fey;’* 
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„dafs, zu Folge diefes Traktats , die Stadt und 
Feftung Wefel von den Truppen Sr. Majeftät, des 
Königs von Preufsen , den 1 8. März geräumt, und 
den. Truppen Sr. Majeftät, des Kaifers der Franzo- 
fen , übergeben werden würde.** r . ’ • 

♦ 

f * 

* 

„Die, mit der Adminiftration des Landes be- 
auftragten, Magiftrats • Pcrfonen hätten, in ihren 
Amtsverrichtungen, fortzufahren, bis der neue 
Souverain andere Befehle geben werde/* 

\ * 

Durch diefe Publikation wurde, wie man fleht, 

auf einen beftimmt angegebenen Vertrag hingewie- 
fen; deffen Inhalt 'jedoch noch nicht näher bekannt 
> geworden ift. Es wurde in diefer, wie in der preu- 
fsifchen, eines, von dem Kaifer der Franzofen zu 

denorninircnden, Prinzen erwähnt, dem diefes, an 

* • * 1 

Frankreich abgetretene, Land zu Theil werden 
follte; — . eine Procedur, die ebenfalls als völlig 
ungewöhnlich bemerkt wurde und inaucherlcy Re- 
flexionen veraniafste. 

' - \ " 

' - 

.Das Herzogthum Berg war, von dem Churfür- 
ften von Bayern, Frankreich, wie man aus obiger 
Publikation erhellt, ohne eine folche Beftimmung 
überlaßen. Es war in diefem Herzogrbume Berg 
(bis zum 21. März) eine proviforifche Befitzergrei- 
fung nicht vorgenommen. An diefem Tage wurde, 
durch eine Publikation des Kaifers Napoleon y in 
welcher das Schickfal beider Länder definitiv ent- 
fchieden ward, der bisher — aus Gründen, die 
man nicht kennt, geheim gehaltene — neue Re- 
gent förmlich verkündigt. Um Mittag, des er- 


t 


wähnten Tages, zog ein Herold, von einem Corps 
Mufikanten begleitet, durch die Strafsen von Düf- 
feldorf, und las, an allen Ecken und auf allen öf- 

V V * » < 

fentlichen Plätzen , die dahin abzweckende Prokla- 
mation ab. 

i . • 

• < » , 

✓ ^Napoleon , von Gottes Gnaden und durch die 
Conftitutionen Kaifer der Franzofen und König von 
Italien ^fo heffst es darin, „Grufs allen denjenigen, 
welche gegen wattiges zu fehen bekommen. Da 
Ihre IVlajeftäten , die Könige von Preufsen und Bay- 
ern. Uns die refpektiven Herzogthümer Cleve und 
Berg, in ihter ganzen Souveränität, und überhaupt 
mit allen 'Gerechtfamen , Titeln und Prärogativen, 
welche nur immer dem Befitze jedes diefer beiden 
Herzogtümer .ankleben, fo wie diefelben von ih- 
nen befeffen worden, abgetreten haben, um dar- 
über, zu Gunften eines Prinzen, nach Unferer 
Wahl, zu disponiren, fo haben Wir gedachte Her- 

• zogthümer,' Gerechtfame , Titel und Prärogative, 
mit c ter völligen Souverainität , fo wie Uns diefel- 
ben abgetreten worden, übertragen, und übertra- 
gen fie hiermit dein Prinzen Joachim j Unferm viel- 
geliebten Schwager, damit er fxe in der Eigenfchaft, 
als Herzog von Cleve und Berg , in ihrem ganzen 
Umfange, vollkommen befitze, und auf feine na- 
türlichen und legitimen männlichen Nachkommen, 
nach der Ordnung der Primogenitur , mit beftändi- 
ger Ausfchlief ung des weiblichen Gefehlechts und 
deffen Nachkommen, erblich übertrage.” 

„Würden aber, welches Gott verhüten wolle, 
keine männlichen und legitimen Nachkommen von 
dem gedachten Prinzen Joachim , Unferm Schwager* 
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♦ j • 

* . I 9 

♦ ¥ m 0 * 

vorhanden feyn , fo follen die Herzogtümer Clevö 
-und Berg, mit allen Gerechtfamen , Titeln und Prä- 
rogativen, auf Unsere männlichen, natürlichen und' 
legitimen Defcendenten, und wenn deren keine 
P mehr voi lianden. find , auf die Defcendenten Ujnfe- 
res Bruders, des Prinzen Jofeph , und in Ermange- 
lung deren auf die Defcendenten Unferes Bruders, 
des Prinzen Louis , kommen; ohne dafs die gedach- 
ten Herzogthümer Cleve und Berg je in einem Falle 
mit Unferer kaiferlichen Krone können vereiniget 

werden.” - . . ;* v, 

\ 

- * ■* i 

„Da Wir zu der Wahl, welche Wir in der 
Perfon des Prinzen Joachim , Unferes Schwagers, 
getroffen haben, vorzüglich dadurch beftimmt wor- 
den, dafs Wir feine ausgezeichneten Eigen fchaften 
kannten , und von den Vortheilen vergewiffert wah- 
ren, welche daher, für die Einwohner der Herzog- 
thümer Berg und Cleve, entfteben müffen ; fo he- 
gen Wir die fefte Zuverficht, dafs fich diefelben 
der Gnade ihres neuen Fiirften völlig würdig zeigen 

werden; indem fie fortfahren, durch ihre Treue 

• , • 

und Ergebenheit den, unter ihren alten Fürften er- 
worbenen, guten Ruf, und dadurch Unfere kaiferl» 

Gnade und Protektion, zu verdienen.” 

* \ 

Gegeben in Unferm Pallafte der Tuillerien, 
am fünfzehnten des Monatbs März 1806. 

1 

Napoleon . 

„Vt. Erzkanzler des Reichs, Cambaccresf 

„Von wegen de^Kaifers. DerMinifter, Staatsfekre- . 
tär Hwgo B. Mar et.» — Der Minifter der auswär- 
tigen Angelegenheiten: C. M, Talleyrandf 


\ 




1 


I 


^ * ( 




% * * 

r66 ./ . 

Zugleich mit diefet kaiferlicben Proklamation, 
las der Herold eine Proklamation des neuen Landes- 
herrn , in welcher derfelbe feinen erften Regenten- 
Akt verrichtete, und folgendes verfügte. 

% * ' ■ ’ • ' . * 
. V 

. , 

Die kaiferliche Urkunde, durch welche 

. Sö. Majeftät, der Kaifer der Franzofen und König 
von Italien, Uns das Eigenthum und die Souveräni- 
tät der Herzogtümer Cleve und Eerg abgetreten 
und übergeben hat, 'foll, in der ganzen Ausdeh- 
nung diefer Herzogtümer , am 23. diefes Monats 
März, kund gemacht und überall angefchlagen 

• n '' 

werden. 

\ • . . • : - . 

1 % f 

2) „In der, fo wohl Civil - als gerichtlichen, 
Verwaltung der Herzogtümer Cleve und Berg wird 
nichts geändert. Alle Civil-, Juftiz- und Polizey» 

\ 'Beamten und Magiftrate, welche gegenwärtig in 
* Dienftthätigkeit find, fpllen die Ausübung ihrer 
Aemter fortfetzen/* 


^ ^ ' iv « f ^ * * 4 * 

3) „Von der Kundmachung der gedachten kai* 

Terlichen und diefer Urkunde an, mufs die Gerech- 
tigkeit, in den beiden Herzogtümern , in Unferm 
Namen, verwaltet werden, und alle öffentliche 
Urkunden und Verfügungen ergehen, unter Unfe- 
rer Autorität; To wie alles vorher im Namen und 
unter der Autorität der Souverains Unferer Vorgän- 
ger gefchah^ • ‘ * 

\ * 

V . . * ' - . •• , N • 

» ‘ l . , * i ; 

4) „Der Herr Baron von Hompefch ift in dem 
Herzogthuine Berg» und der Regierungs - Chef, 
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' Vom HerzogffeSIme Cleve, in diefem Lande, «uV' 
der ; Vollziehung obiger Verordnungen beauftragt.” 

’ ‘ * * . 

„Gegeben in Unferm Hauptquartiere Köln, am' 

21. Mürz i go6. 

* , - * *,-*<'*' . v :• f * 

' * - - •- . ; i . 

j ' (L. ,S.) Joachiln. - ‘ , [ ■ ( *, 

• ’ ' ’ . > ’ 

Nach diefer Bekanntmachung wurde -die Ufbcr- 

gabe und Befitznahme, von den Bevollmächtigten 
des Königs von Bayern, Baron von.J-lomprfch und 
des Prinzen Murat , -Divifions - General Dupont , voll- 

zogen, und darüber eine förmliche Akte verfafst; 

* . 

v / » . < f * r ^ 1 

’’ # Einige Tage nachher (am 27. März) hielt der 
Prinz felbft feinen feierlichen Einzug in Dü Hel darf, 
und liefs fick von den öffentlichen Autoritäten- ‘und 
den Ständen, des Herzogthums ßeig, den Eid der 
x Treue fchwörem . An letztere hielt er, bey diefer 
Gelegenheit, folgende Anrede: < • 

. ' I • • ‘ 

* .. . , * 

• ' P * . * * i * ^ 

»Die Huldigungen, welche dem Kaller Nnpo- 
?»o<2, durch vielfaches Zujauchzen geleiftet worden, - 
und die allgemeine Freude, -deren Ausdruck ich 
überall, auf meiner Reife, wahrgencnirnen habe, 
feitdem ich in dem Herzogthume Berg angekginmett 
bin, waren Tchon, für mich, eine koftbare Garan- 
tie der Gefinnung en, welche Sie mir »lifsern, und 
der Treue, die Sie mir gefchworen haben. Alle 
Zeichen der Ergebenheit, die' mir gesehen' find, 
habe ich als Verkündiger des Glücks angenommen,’ 
welches ich mir von der Zuneigung meiner Unter’ 
thanen verfpreghe. Sie dürfen ihrer Seits darauf 

rechnen , dafs ich die heilige Pflicht erfüllen wer- 

* * * 
r • . . 

• ' ' % 

_ 

* * 

* »l 
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de nichts zu vernachläfGgen , um fie glücklich zu 

machen.* v 

• * ■* * 

' ' 

• > * * • > , * \ 

„Sie werden nicht betrogen werden in, der 

Hoffnung, welche Sie die politifche Veränderung 
hat faffen laffen; durch welche Sie einen neuen 
Souverain erhalten haben* ■ Der Kaifer der Frabzo- 
fen hat Ihnen nicht vergebens feine Theilnahme 
und feinen ltaiferlichen Schutz zugefichert. Ich 
zweifle nicht, dafs Sie fxch ftets deffelben würdig 
bezeigen werden. Was mich anbetriift, fo werde ^ 
ich dem Wöhle des Staats alle meine Sorgfalt und 
meine Kräfte widmen; und ich hoffe,, dafs, von 
Ihrem Eifer, Ihrer Erfahrung und Liebe, für das 
Land, unterftützt, ich fein Glück töerde erhalten 

und felbft vermehren können.” 

, ' * ... 

•-* ' Auf eine ähnliche Weife nahm v der. neue Her- 
zog (am 5. April) auch von dem Herzogthume Cleve 
.perfönlich Befitz. Zu Wefel, wie zu Düffeldorf, 
waren, bey diefer Gelegenheit, Feierlichkeiten und, 

Freudens - Bezeugungen, veranftaltet; die — nach 

franzöfifcher Weife — vorgefchrieben waren , und. 
alfo fchon defshalb keine nähere Erwähnung ver- 

dienen. 

w I * 

e) Uebergabe und Beßtznahme des Fürftenthums 

Neufchat el» - x 

f ^ ’ . 

An demfelben Tage, an welchen» die Abtre- 
tung des Herzogthums Cleve, zu Wefel, publiqjrt 
wurdg, erfolgte ein gleiches zu Neufchatel , m e», 
nem , an den Staatsrath diefes Ländcbens geriete- 

's' : * * 


. V 
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ten , * Refcrlpte ; welches dein felben, durch flexi 
preuTsifchen Gefandteri in i der Schweiz , vori ^ 
Chambrier ■ einem Neufchateller; zügefertigt \vur«i 
de, und folgendes Inhalts war! 

« * * s 

V 

** / , 

•» J > 

„Wir Friedrich Wilhelm ; durch die Gnade 
Gottes König . von Preüfser^ etd. Unfern Liebeii 
Und Getreuen Grüfs! *Die Väterliche Zuneigung,' 
welche Wir * feit Uibfeter Thronbeßeiguiig, bei 
allen 1 iGelegenhditfen/ Uns haben angelegen feyti 
laffen* dem Lande vöh Neuenbürg und Valengiii 
2 fx b^jxeugeri ^ mufs Euch von .dem urthtjilen laf- 
fen, , wäi Wir,* bei* ferlöffung diefer Zfifchrift; 
empfinden. Sie ilt beftimmt* Euch eine Verän- 
derung ahzukündigen welthe die Uulftändd unV 
ausweichlich mächen.' Erwägungen vön der höch- 
ften ^ Wichtigkeit gefchopft aus -dein innigfteh 

IntereCfe Ünferfer ganzen Monarchie, haben Uatf 
die Verbindlichkeit aufgelegt, Unfere Einwilli- 
gung tu ertheileri , dafs die Sorge für das künf- 
tige Glück diefer Staaten, in die Hände Sr. Ma- 
jeftät des Kaifers von Frankreich übergeberr 
VvOrde.“ 


' j-, Welch Verlangen Wir auch hatten , fortzu-* 
fahren, daran felbft zu arbeiten, und welchen 
tiefen Schmerz Wir auch empfinden, tlris voif 
den achtungswüfdigen Bürgern, derdtt Edelfinrtf 
und Anhänglichkeit Wir ftets hu^hzüfchätzen Wüls- 
ten, zu Uennen; fo konnten Wir uns doch nicht 

>1 v • * j 

verhehlen, wie fehr diefe freiwillige Refignation 
für Euch , - dem Loofe eines eröberten Landes, 
mit welchem Ihr unter andern Verhältniffen be- 

V 

Vofs, DU Zelten* Nov . 1806/ M 
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drohet wäret, vorzuziehen war* Da übrigens die 
Entfernung , in welcher lieh Euer? Land, durch 
leine geographifthe Lage , vcm dem JVlitteJpuncte 
Unferer Staaten befindet, Uns nicht, erlaubte, 
dalTelbe , eines unmittelbaren und hinreichenden 
Schutzes ;geniefseu zu laffen, Und da ^liefe Lage 
es nothvyendiger Weife, Io .wohl für feine, Nah- 
rungsmittel, als für' feine »Culturr:, Handels* und 
Induftrie - VerhältnifTe , von dem franzdlif. Reiche 

» ' v ♦ 

abhängig macht,. fo finden Wir Uns geneigt, > zu 
.glauben, dafs die engern Bande, die es mit.die- 
fern Reiche;. verbinden werdem, - für daffeUflt zu 
einer neuen .. Quelle.. von, Wohlfeyn und Wohlftand 
• werden können. Auch ift .Uri fere -Ab ficht , dem? 
felben, fo viel von Uns abhangen wird, durch 
TJnfere Vermittelung, und gute Dienfte bei der 
^ranzöfif. Regierung, fo viele Vortheile zu fichern, 
als es verlangen; kann.“ t 

• * » 4' 

> • t * » . , * ' . ^ ^ . : « . , * * • ^ • . • » ■ j • « > /■ . * l» 

f , • 

„Ihr könnet überhaupt überzeugt feyn , und 

* * 1 

Wir tragen Erich auf, es zu erklären , . dafs* Wir 
ftets an diefem ^Lande , und an feinen , Einwoh- 
nern , ein lebhaftes und aufrichtiges Intereffe 
nehmen werden, und dafs das Andenken von ih- 
rer Ergebenheit .und ihrer Treue fich nie in.Un- 
lerm Herzen auslÖfcken . wird* Die Weisheit 

. n» * *' 4 . 

, des mächtigen Souverains, welchem ihr Schick- 

fal übergeben ift, erlaubt Uns, mit aller Zuver- 

* 

ficht die Erhörung r der Wünfehe, . welche Wir 
“für fie thun,. zu hpffen.“ . 

1 

* “ 1 • 4J ' 1 * « ’i * - • • - 

* » 1 

,,Wir. haben unfern. Kammerherrn , und auf-, 
ferordentlichen Geländten bei der Eidesgenoffen- 
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fchaft* den Hm. Baron von Chambrier d > Oleyrr i 
ernannt, um Unferer Seits und in der Eigenfeh aft 
eines königl. Commiffärs die Uebergabe diefer 
Provinz an denjenigen zu befolgen, den Se. Maje- 
ftät der Raifer der Franzofen erwähnt haben wird« 

, i 1 

um, in feinem Namen, von derfelben Belitz zu 

1 * ' t * » 

nehmen. Er'ift, in diefer Beziehung, v mit den 
nöthigen 'Vollmachten verfehen , und Wir haben 
ihm gleichfalls «Untere Inftructionen , in Rück- 
ficht der Finanzen ; ertheilt;^ in deren Hinficht 

Wir es noch zu 'Herzen nehrneu ;•* den TJntertha^ 

* * 

nen, von welchen- Wir Uns mit grofsem Leid- 
wefen trennen^' einen letzten Beweis Unferer • 
Liebe und Unteres ‘Verlangens, ihnen nützlich 
**0 feyti, zu gebend 


p , 


<< n 


i 


„Wir find vetficbert, dafs Ihr den Hm. Ra- 
rön von Chambrier , in' allem, was von Euch ab- 
bängt, bei Vollziehung feines Auftrags, unter- 
ftützen werdet. Er ift noch befonders autorifirt, 
Euch;- und alle Öffentliche Staatsbediente, des 
Eides zu entbinden, den fie Unferm Haufe ge- 
leiftet haben, und ihnen, für den Eifer, und für 
die Treue , die fie Uns bewiefen haben , mit " 

Verfichcrung der unveränderlichlten Gefinnungen, 

/ - « 

der Theilnahme und des Wohlwollens , auf welche 

Sie ftets von Unferer Seite zählen können, zu 

danken.. — Womit Wir Gott bitten, dafs er 

Ruch in feine heilige gnädige Obhut nehme.“ — 

Berlin; den 28. Febr. 1806. 

* 

* . Friedrich Wilhelm . 

* . 1 * r 

- ✓ 

-> v. Reck. — Baron Hardenberg. 

Mi. 
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Am 22. Mai wurde darauf die förmliche Ufcböf- , 

. , > 

gäbe und Besitznahme vollzogen. Die obrigkeit- 

liehen Behörden leifteten dem Kaifer. der Fran- 

$ 

zofen den Huldigung« -Eid. Der Herr von Cham - 
* _____ * 
hrier -erlief« , an eben diefem Tage, folgende Pro* 

klamation : . , . ^ ' 

% * 

. • . ■ ' ■ ^ " . 

„Wir , Johann Peter Chambrier d y Oleyte 4 
Kammerherr, Ritter des rothen Adlerordens, und 
aufserordentlicher Gefandter Sr* Majeft* des König« 

- von Preufsen bei der fchweizerifchen Eidesgenof- ' 
fenfehaft. Da ich , Kraft eines Special- Auftrags* 
von Seiten obgedachter königl. Majeftät 4 bevoll- 
mächtigt worden , allen Unterthanen feines Für- 
ftenthums Neufchatel und Valengin zu erklären* 
dafs fie, zu Folge der Abtretung, die Sie voll» 
gedachtem Staate an Sr. Majeftät, den Kaifer von 
Frankreich und König von Italien, gemacht ha- 
ben ; des Eides der Treue entbunden lind, wel- 
chem fie Ihm geleiftet haben; To gefchieht dies, 

. . i * 

in Vollziehung gedachten Auftrags, nachdem Wir 
' . . heute feierlich, im Namen des Königs* gedachte 

Sou verain etät Sr. Excell. , dem General Oudinot f 

\ \ 

Grofsofficier und Grofskreuz der Ehrenlegion* 

t * 

Mitglied des gefetzgebenden Raths, und von Sr* 
k. k. Maj. hierzu ernannter Commiffär, überge- 
ben haben , dals Wir alle verfaffungsmäfsigen 
Behörden, öffentliche Angeftellte , und überhaupt 
alle und jede Unterthanen gedachten Staates von 
Neufchatel und Valengin ihres, Sr. königl. Maj* 
und dem königl. Haufe geleifteten , Eides der 
Treue entbinden. Se. ~ Maj. danken ihnen , für 
den Eifer und die Treue , die fie beftändig gegen 


/ - 
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Sie erwlefeni haben, und hegen für ihr künfti- 
ges Glück und Wohlftand, wahrhaft väterliche 
yVünfche , für deren Erfüllung Ihnen die Weis- 
heit der Regierung, unter welcher fie von nun 
• an leben werden, Gewähr leihet.** Neufchatel, 
den 22. März 1806. • ' - 

\ v * f ' Chambrier d'Qleyre . 


. » . 

Der franzöfifcbe Bevollmächtigte, General 

Cudinot , vollzog die * Besitznahme durch, eine 

\ ' > 

Anrede, an die zur Huldigung verfammelteH 

obrigkeitlichen Behörden, in welcher er fich, dem 

Wefentlichen nach , folgendergeltalt äufserte: 

• ' . * I 

» * \ 

. / 

„ „Auf Befehl Sr. Majeftät des Kaifers von 

j 

Frankreich und Königs von Italien, nehme ich 
von dem Fürllentlrume Neufchatel Und der Graf, 
fchaft Valengin Befitz; deren Abtretung densel- 
ben, von Sr. Majeftät, dem Könige von Preufsen, 
zugeftanden worden ift. u 

- , 

„Als Organ eines Monarchen , der überall 
Enthusiasmus und Bewunderung gebietet,, ver- 
fpreche ich Ihnen , dafs das Glück , was Sie , wäh- 
rend neun und neunzig Jahren, unter den Ge- 
, fetzen eines Io gerechten und guten Monarchen 
genoffen haben, keine Veränderung ^leiden foll. 
Die Producte Ihrer Induftrie werden* einen neuen 
Ausflufs erhalten, und die zunehmende Blüthe 
Ihres Handels wird Ihnen einen dauernden Wohl- 
ftand lichern.“ 

* * t 

„ Napoleon der Grofse ift der Vater feiner 

* • « . * . * * • 


« 
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Untertanen!.. Seine Wohltaten. «■ feine Gereeh- 

* ** 

tigkeit und Tein Wohlwollen erftreckt lieh über 
alle*; Das Volk diefer Provinz das ihm durch 
die Treue gegen feinen König, durch feine gu- 
ten Sitten, und feine Induftrie vorteilhaft be- 
kannt ift, wird bald die Wirkungen feiner Wohl- 
thätigkeit, wie die übrigeh , *zu geniefsen häben.“ 


„Die Regierungs - Aemter bleiben , wie fie 
Und; in A lhrer Verfafl’ung wird nichts geändert, 

das ift der erfte Beweis des Zutrauens , den Se. 

‘ . * ' \ ► 9 - 

Majeftät in Sie Ibtzt ; und es wird mir zu einem 
angenehmen Vergnügen gereichen , , dem Kaifer 

* % 1 , 

anzeigend zu können, dafs Sie denjenigen Gefin- 
nungen entfprechen y - die er von Ihnen erwar- 


tet. 
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.Wie man^weifs, wurde,, durch ein Dekret, 
(vom 30. März) der Marfchall und Kriegs-Minifter 

I % 9 ' — . m 

Berthier zum Füllten und Herzog vom Neufchatel 
ernannt, und ihm, als einem Vaiällen des Kai- 
fers der Franzoien , 4 diele Provinz, als erbliches 
Eigenthum ^ übergeben. ' Sonach blieb dies Fül- 
lte mh um ein Theil des franzöfifchen Reichs. Ira 
Wefentlichen, ; wü^rde daher, durch diele Verlei- 
hung, in feinem Verhähniffe nicht? verändert, .. 


/ * 
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V •* 

Dax Grojspriorat des Johanniter - Ordens wird mjt dem * 

Kaufe Baiern verbunden. 


\ ^ y 

, Unter dem 14. Januar (1806) erliefs der königl. 
baierfche Staats- Minifter, Freiherr von Montgelas, 
an den Bailly , Freiherrn von Flachslanden 9 zu 
Amberg, eine Note, in welcher er ihn ,, benach- 
richtigte, dafs Se. Majeftät, der Kaifer der Fran- 
zofen, König von Italien, die Vereinigung der 
‘ "Würde , des' teutfchen Grofspriorats , des Malthe- 
fer- Ordens, mit dem baierfchen, zu Gunften Sr. 

1 » t , ' 

Königl. Hoheit, des Prinzen Karl bewilligt, und 

• f ■ • » f . 1 

dafs der König fo eben die Höfe von Stuttgard und 
Karlsruhe hiervon benachrichtiget habe, mit der 
Einladung, befagtes Grofspriorat, in ruhigem Ge- 

nuffe der Entfchädigungen, welche ihm durch 

„ / • 

den §. 26 des Reichs - Deputations- Recelles (vom 
25. Febr. 1803) unter der Souverainetät der refpec- 
tiven Staaten zugelprochen worden, zu laffen.^ 

Er fetzte hinzu: ,, Der Minifter de$ Königs beim 

heiligen Stuhle würde ebenfalls ungefäumt Befehl 
erhalten, für. Se. k. FI., den Prinzen Karl, ein. 
Wahlfähigkeits - Breve und ein Beftätigungs -Breve 

- des Gelübdes bei befagtem Grofspriorate, neben 

% % » 

der Befugnifs, lieh zu vermählen, nachzufuchen.“ 

> / 

Es fällt, auf den erften Blick, in die Augen, / 
dafs diefe Beftimmung ebenfalls als eine Wirkung 
des prefsburger Friedens anzufehen ift; fo wie fie 
als ein Nachtrag zu demielben betrachtet wer- 
den kann. 


\ 




Digitized by Google 


1 


• • 4 . * 

/ ^ j*' * s , 

1 . - 

- / \ * 

/ 

Nach der Vertrags- Urkunde, die (am 28. Jan.) 
zu München über dißfen ’ Gegenstand abgefafst 
wurde, war es „ein neuer Beweis' des befoiidera 
Wohlwollens/* des Königs yon Beiern; den die- 
, fer dem Johanniter - Orden , in Teutfchland, da- 

■* y * _ 1 

durch gab , dafs er „dip Coadjjutorie , auf das 
Grofsyriprat von Teutfchignd, für feinen Sohn 

■ 1 V 1 

Karl IJieodor annahm-“ Aus eben diqfer Ver- 
trags - Urkunde hebt man , dafs er, zu der erwähn- 
ten Zeit upd an dem erwähnten Orte, abgefchlofr 
fen wurde, um die „VerhältnilTe auf eine unver- 
anderliche Art zu beftimmen , weichein Zukunft, 
zwifchen Ihres Sohnes, königl. Hoheit, in der 
Eigenfchaft, als Grofsprior von Teutfchland , und 
zwifchen der tputfchen Zunge beftehen fallen./ 

' • . - ■ ■ . • ; ^ s 

% 

\ ' . ,, 

Es war diefer Vertrag das Refultat der Untere 
handlungen, welche der Freiherr von Montgelas 
mit den* Bevollmächtigten des Fürften Grofsprior 
yon Teutfchland, dem Freiherrn von Pfiirdt , 

% i 

Bailly yon Brandenburg, und dem Freiherrn von 
• Flachslanden , Bailly von Aquila und Neuburg, zu 
München gepflogen hatte} und tvurde darin fol- 
gendes feftgefetzt: \ 

* / 

v- * 

* » , 

l) „Se. Majeftät, der Köpig von Baiern, neh? 
' m® n nicht nur die altern Befitzungen des Grof$- 
priorats von Teutfchland, unter Jhren unmitteir 
baren Schutz^ fondern werden auch allen Ihren 
EinÜufs verwenden, um dpmfelben den Befitz je- 
ner Entfcbädigungen zu verleb affen , welche ihm 
dprcli dpjt 26. §. des Re}yh?f<?W u ß cs ( v 9 in ?5* Fpbft 


/ 
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1803), unter der Landeshoheit der betreffenden 
Staaten, zugeftanden \yerden.“ 

* ' < ' ' < * 

' 2^ ' „ Dar Grofspriorat von Teutfchland foll * 
fortwährend eine gefonderte Zunge, nicht minder . 
ein verfchiedenea Priorat und Kapitel , bilden, 
welches Heb in dem Hauptlitze des Grofspriors vö 4 ' 
Teutfchland zu verfammeln hat. Die Vereinigung 
der zwei Würden des Fürften Grofspriors von 
Baiern, in der Perfon Sr. königl,* Hoheit, des 

Prinzen Karl Theodor kann niemals die Vereiai- 

\ t 

gung der zwei Zungen und Kapitel nach ßch zie^ 
hen, fondern diefe follen fortwährend nach den 
durch die Ordens - Statuten vorgefchriebenen Forr 

men und nach ihren befoiidern Gebräuchen und* 

v - ■ % - * 

Gewohnheiten behandelt werden, welche nur mit 

f , 

Beiftimmung und Genehmigung Jder Ordens 
gierung derogiret werden konhen.“ - * 

^ 1 . 

c 

\ 3) „Der Fürft ..Grofsprior foll alle Rechte, 

Vorzüge, Ehren und Vortheile, welche .Seiner 
Würde nach der Ordens - VerfaHüng ankleben, ge- 
^niefsen , und zwar mit dem nämlichen Vorbehalte, 
der Beibehaltung diefes * Genufsrechtes , für den 
Fall feiner Verehelichung ; wie diefes bei dem 
baierfchen Grofspriorate bereits feftgefetzt ift. Da 
aber der Fürft Grofsprior nicht beftändig in dem, 
als Sitz des teutfeheu Grofspriorat« ' beftimmten, 
Hauptorte wohnen kann, fo wird derfelbe einen 
Statthalter ernennen, welcher zur Refidenz an den 
Hauptfitz des Grofspriorate verbunden feyn folle, 
wegen welcher diefem angemeffene Emolumen- 
te ( Tafelgelder y, auf Rechnung des Grofsprio- 
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rats , a,ngewiefen werden Tollen; worüber man, zu 
feiner Zeit, überein kommen wird , . To bald man-, 
nach der Berichtigung der Entfchädigungen , eine - 
genaue Kenntnifs von der Stiftungsmaffe hat. Der 
Statthalter mufs immerhin aus den drei erften 
Würden - Befitzern de« Priorats, nämlich aus dem 

i *» % » ♦ 

Grufsprior von Ungarn,, von Dacien , und dem 
Bailly von Brandenburg, gewählt werden.“ 

' • .«»■ * * ♦ * i • * t 

> ^ * * 

4) „Se. Majeftat, welche wollen, dafs die äl- 

teften , mit einem nähern Anfpruchsrechte auf das 

# 

Grofspriorat begabten, Glieder, • für das Opfer, 
welches Tie ihren Ausßchten darbringen, einiger 
IVIafsen entfchädiget werden , werden im Namen 
Ihres Sohnes, .königl. Hoheit, ihre Einwilligung 
zu*den Ausgleichungen geben, welche denfelben 
4 as Provinzial - Kapitel von Teutfchland in Vor* 

fchlag bringen' wird.“ 

• . 

5) ,,D a diefe nämlichen altern Glieder , wel-.. 

„ che, von nun an* das Recht zur Nachfolge, in . 

dem Grofspriorate verloren haben, von Recnts- 
wegen nicht mehr die Koften tragen können, wel- 

1 . 

che ihnen durch die Ordensgefetze, für die Hal- 
tung der Provinzial- Auberge in Teutfchland , auf- 
erk.'gt waren, und wegen welcher die Grofsballeien 
in Teutfchland ein unmittelbares Recht , zur Wür- 
de des Fürften Grofspriors , fich erwarben, fo wird 
das Provincial- Kapitel von Teutfchland beforgen, 
die Ausgleichungs - Mittel hierüber aufzufinden, 
und Se. Majeftät wollen, dafs der Fürit Grofsprior, 
fein erlauchter Sohn, . das Ihn Treffende hierzu 
beitrage.“ 
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* * * #• , 

I 

6) „Nachdem dem Grofspriorate yon Teutfch- \ 
land, durch die Reichs -Deputation und durch «die 
vermittelnden hohen Mächte,, die Entfchädigun- 
gen,. zum Erfatze für den Verluft, welchen daf- 
felbe .auf dem linken Rheinufer und irh Elfafs, 
erlitten hat, . zugeftanden worden, fo rauls die 
Richtigftellung der Schulden der Fürftbifchöfe, von 
Lüttich und, Bafel das -erfte Gefchäft feyn, worauf 
die Gr ofspriorat - Stiftung , . in ihrer Vollftändig- 
keit, und auf dem-Fufse, wie ße vor der Revolu- 
tion war (gleichwie die eingezogenen Kommenden), 
hergeftellt werden folle. 'Damit auch der junge' 
Adel, welcher in den» Orden, eintrjüt, die Mittel 
finden könne, fich* nützlich zu machen, ohne fei- 
nen Familien zur Laft zu l'eyn , fo folien , ity- 

• fenweife, , Penßonen ( Wartgeider ) , für eine ge- 
wiffe Zahl der Afpiranten, ausgeworfen werden* 
welche, bei der Einrückung in eine Kommende 
wieder aufhören, und auf andere hinüber gehen. 
Der Betrag und die Zahl diefer Penßonen kann 
aber, erft nach allgemeiner Berichtigung jener 
Mittel, beftimmt werden, welche eine Verfügung 
zülaffen.** 

* % 

7) ,,Da der Orden des heil. Johann von Jeru- 
falem nach feiner Verfaßung eigentlich ein mili- 
tärifches Inftitut iit, fo ßnd die Mitglieder delfel- 

ben , welche- ihn ausmachen, als Edelleute und 

* 

als Unterthanen, gleichmäfsig berufen, ßch den 
y;erfchiedenen Fürften nützlich zu machen , .unter 
deren Herrfchaft üe Güter beßtzen. Se. Majeftät 

4 * t 

erwarten demnach, dafs das Provincial - Kapitel 
von .Teutfchland d|e Mittel, zur Erreichung di a- 



fes edlen Zweckes, in Verbindung mit den Pflich« 
ten für den Orden , welche He bei ihrer Wiederein- 
fetzung in Maltha zu erfüllen - haben , anzeige. 
Die ' Wahl des Kriegs- oder Staats - Dienftes foll 
ihnen zwar, für alle Souverains, frei feyn, wel- 
che den Orden befchützen* jedoch werden Se. Maje- 

ftät , welche die unmittelbaren Bande wohl in Be- 

\ w 

% • « 

tracht nehmen , welche befonders die Individuen 

des Grofspriorats, unter dem Schutze ihres er- 
lauchten Sohnes, fetzen werden, mit Vorliebe 
diejenigen, welche lieh Ihren Kriegs -und Staats« 
Dienften vorzüglich widmen, und welche für ihre 
Perfon in Allerhöchft Ihren Staaten alle Vortheile 
der Eingebornen geniefsen, Ihrer Aufnahme in 
der Ueberzeugung würdigen , dafs He, indem fie 
den Werth des Schutzes fühlen, womit Se, Maje- 
stät fie zu beehren geruhen, folchen durch ihren 
pienfteifer rechtfertigen werden/* 
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Der Kardinal Fefch wird von dem Chur • Erthahzler de? 

teutfehen Reichs zu feinem Coadjutor ernannt , 

" ‘ / 

* ' I *' X ' - 

» * 

Unter den Wirkungen des Prefsburger Frie-* 
dens ift vielleicht , — bis dahin , da fie fich ereig- 
nete — keine , welche eine ftärkere und allgemei- 

/ — 

nere Senfation erregte, als diefe. Das Publicum 
war durch Nichts darauf vorbereitet; die Unter- 
handlungen darüber , waren im höchßen Geheim 
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' / 

, * ' ‘ 

betrieben* felblt die dabei am nächften interef** 

% V 

firten Theile ahneten vielleicht nichts davon ; alt 

- '* . j . 

(am 27^ Mai 1806) ein Schreiben des Kur -Erz* 
kanzlerS zur Dictatur gebracht wurde ; worin da- 
von , als von einer gefcheherieja Sache , Anzeige 

, gefchah« , * 

. . v * 

* * • 

/ Weit mehr als manche .ändere Aktenftücte 
verdient die* merkwürdige Schreiben * in dem Ar- 
* ohive der Zeitgefchichte , aufbewahrt zu werden; 
daher wir es denn auch hier wörtlich einrückeö. 


' ' r * 


),tfochwürdige 7 tioch~ und hochwohl -, auch wohlgt-\ • 
' borne , infotiders hoch - und viel ge ehrte fte Hef- 
ten'“ • »• ‘ 


♦ % ** 




„Der, nach fchweren Kriegen, itii Jahre l8o$> 
Zu Stande gekommene, zum Reichs-Fundamental- 

■ • » f 

Gefetze förmlich erhobene, Deputations - Haupt- 
fchlufs, hat ganz Teutfchland mit neuer Hoffnung 
belebt, dafs durch deffen Vollziehung Ruhe und 
Ordnung wieder hergeffellt, alle Reichsbande nett 
geknüpft, und die Conftitution in ihren wfefent- 
lichften Theilen werde erhalten werden. Allein 
neue Kriege , woran das Reich zwar keinen Theil 
hatte, deren Schauplatz es jedoch feyn mufste, 
haben diefe Hoffnung nicht nur /ehr entfernt, fon- 
dem ihre jet^t i'chon bekannten, und noch nicht ganz 
tu überfehenden , Folgen haben, lelbft über viele 
jetzt noch beftehende Reichsftände , die gerechte- 
.. ' ‘Iten Sorgen verbreitet , dafs auch ihre reichsge- 

t 4 « ^ # 

' fetzlichen Gerechtfame und Befitzungen mehr 
oder weniger gefchmälert , aber am Ende kaum 


1 


1 


1 
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- * 


v • * » 

*82 . * 

x .. ' 1 i ' ». ... 

. noch ein Schatten der alten Reichsconftitution 

' • . 

übrig gelaffen werden dürfte.“ 


* ’ * » 4 » » I 

» •» ’ J ’ ' , i % * 

,.Se. churfürftl. Gnaden, der Chnrfürft Reichs- 
Ei.*zkanzler, mein gnadigfier Herr, als Primas und 
Erzbifchof von Teutfchland, haben, aller ange- 
wandten IVIüfce ungeachtet, die Einrichtung der 

^ w ^ > «>. , , « ></ » # ■* ^ 4 T 

teiatfchen katholifcben Kirche , nach dem Sinne 


f* i i . ♦<«* 


des . gedachten Reichs - Fundamental - Gefetzes, 
noch nicht erwirken können; ja es war Höchft- 

* f * ■' - • • . i r. , V ' 4 

demfelhen- noch nicht einmal möglich, Ihr eige- 
- nt»s Metropolitan - Kapitel zu conftituiren ; fogar 
fehen Sie die, Ihnen durch den Deputaticms-PIäupt- 

«• 4 * ■ « fr 'i - # i , 

fchlufs zur Dotation angewiefenen , Lande und 
Einkünfte, verfchiedentlich fchon bei Ihren Le- 
benszeiten, und noch mehr nach Ihrem Tode be- 
droht. Dabei in langjährigen fchweren Gefcliäf- 
teil* und Sorgen , bis zum drei und fechzigften Le- 
bensjahre vorgerückt, konnten Sie nicht Länger 
anüehen, Sich einen Regierungs-Gehülfen , Coad-' 

»» • ' * A 1 *• w t • ( ’ * ’ 0 - " ' - 1 ' -i 1 < » ' ’ ‘ ‘ 4 

iütor und Nachfolger auszuerfehen, dem es an 

jr-^n ( ’ 'J .» * ‘ • ‘ ^ • '*/• *' ‘ V “ IV * 

Geiftes- und Cörperkräften, perfönlichem Anfehen, 
auch mächtiger Unteritützung, nicht fehle , * um 

ft - ■ ■} f • /’ » • • i ' 1 , ' ' 

$ineu, noch während Ihrer Regierung, die Be- 
hauptung aller! Ihrer gefetzliche,n, Vorrechte und 
Gerechtfame , auch die Erhaltung Ihres Churftaa- 

- ’ • • j 1 f , I J H ^ 1 " ■ ♦ 

tes zu erleichtern , und um folchen nach Ihrem, 
über kurz oder lang erfolgten, Ableben felbft zum 
Belten des Reichs und feiner Verfaffung, eine fort-* 
währende Dauer zu verfchaffen.“ , - 


- r 




* i 


„Von allen diefen höchft wichtigen Betrach- 
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tun gen geleitet/ haben Se. chwrfnrftl. Gnaden ge- 
glaubt, auf kein mehr würdiges Subject, als auf 
Se. Eminenz, ,*dgn Herrn Cardinal Fejch y verfallen 
zu können deren > Gefchlechts - Vorfahren * ßch 
fchon zeitig im fünfzehnten und fechszehnten 
Jahrhunderte;’ in öffentlichen Dienften teutfcher 
Lande T ,, ausgezeichnet haben, und welche felbft 
für ihre Perfon, als ein Herr in den heften Manns- 
jahren, und fchon länger des, heiligen Stuhls zu 
Rom Cardinal, hierzu in ßch alle wefentliche Ei- 
gen lc haften,,, jLn einem vorzüglichen Grade, ver- 
binden.“, / 4 i * ! 


. * * * * 


. % \ * ' 
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ft» L/iv ich n errn ciilo nuDcii iicjn 06# enu riunii« 

% , 2 ' » % 4 > - T « 

rhäden, als Ihren Coadjutor und Nachfolger, von 
r. päpftl. Heiligkeit erbeten , . auch Sr. kaiferl. J * K 

(V Q t y ’ fl Afti 1 hll Vl X IV AVi XI A “i o Vi n U r* v* Vn A 


„Diefeit Herrn alfo haben fich Se; churfürftl. 
Gnadi 
Sr; 

Majeftät, ' dem allerhöchften Reichs - Oberhaupte, . 
Allerhöchft tvelche, fiach Ihrer Weisheit, diefer 
durch die 'Zeitumftähde gerechtfertigten Ent- 
rchHefsung ruverfichtlich Ihren allerhöchften Bei- ■, 
fall ertbeilen werden., davon die fchuldige An*‘ 
zeige gemapht,> Mir aber haben Se. churfürftl. Gna- 
den , gnädigft -auFgetVagen, . .Jjbuea ;Exc$llen?en, 
Hochivürrien , Hofh’-- Hocbwohln, nad Wohlge- 
boren davon die gegenwärtige Mittheilung zu ma- 
eben, und Diefelbeh ergeben# zu erfuchen IJire 

K yj • V» • . "1 t 4 . 

höchft und hohen Com mitteten « hiervon* ip, 
Kenntnifs zu fetzen.“ • 

-s, vT * ‘ 


i ^ « t» 
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~ „Indem ich mich nun diefes höchften Auf- 

' « «■ 

trags hierdurch fchuldigft entledige, ' fo habe ich 
Zugleich die' Ehre; die Verßcherung der hoch-: 
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ächiungsvöllllen Ergebenheit hinzu zu fügen* ird* 
iHjitichbin“ • ••- . v - 

T «» • • f , 

: 1 , • , - . . . ■ . ' * _ . 

,,Eufcr Excellehzen, Hocnwürden, Hoch*. 

, 4 ^ * ■» " * 4 

Hochwohl - Und Wohlgebornen u 


ir 




<*» > 


. «,; \ , togfihtytatnA etgebenßer“ 


' '• ' F. 7. Freiherr vop Jlbinif 

e <•» • " I 1 /»( ■f - «’ .« • ■« * *, • < ■ , »;V i' ' >•**'■» 

öhur-erzkanzlerifclier Staats-Minifter und 


r/v 
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Reichstags -D'rectorial - Gefandter* 


* V * i 


Ädf ähnliche "V^eife Vvürde äuch däiii Höfe zu * 
Wien von diefem Vorgänge Nachricht erlheilt ; 
und am 5 ; Jun. reifete der churfürftliche Kammer- 
h^rr* Hr. von ifaricöurt] nach Paris ab, um die 
j^rnennungs-; Urkunde zu überbrirlgeji. — Dal# 

* 1 1 * / . • » ^ t ^ 1 » . 

der Churfürft, — wie einige öffentliche Nachrich- 
ten Tagten — dagegen eine Garantieacte , über 
den Refitz feiner Staaten, ltfxt einer goldnen Bulle 

V. > ' ! J r x • •.! i , . . ^ • , • 

zurück erhalten, habe , ift weder offiziell beftätigt,\ 
noch widerlegt worden*, und bleibt, daher, unaus-7 

•gemacht, . . , ' .. 

dt“ • r •««}♦*. « / ■ < 1 » • » ^ * . n *.* • * • 1 > 

• • - % 

" Lr t)ie Sehfatiöh; welche diefer Schritt des Chur- 
fiirften Erzkanzlers hervor gebracht hatte, fcheint 
d?e Ifbranläftm^ ZÜ einer Vertheidigungs - Schrift 
geg&bätr iii htftdh ; die zu Regensburg , alfo unter 
den^Aügen Ä&i Ghtirfürfteri Erzkanzlers, anonym. 
drfcHien; ' Det' Verfalfer nimmt den Standpuncü. 
der Politik; um feinen Zweck zu erreichen. Die- 
fer Coadjutor- Wahl , fagt er, werde das teutfchd 
Reich feine Fortdauer zu danken haben; dend 
Kaifer Napoleon würde mit demfelben auch die? 
glänzende Exiftenz feines Oheim? vernichte n ; w^j 

- nicht 
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l * 

, nicht zu erwarten fey, Durch den Cardinal Fe/ch , 
als Erzkanzler, könne Frankreich in Zukunft einem 
allgemeinem und entfcheidendern Einflufs aus* 

üben, als we^in das teutfche Reich auigelöiet und 

. * 

in einige mächtige Io u veraine Staaten zertheilt 
würde. , Frankreich habe nun einmal, durch eine 

• V 

Reihe von Ereigniffen , feinen Einflufs begründet, 
könne das teutfche Reich nach Belieben orga* 
iiiliren, feine Veriaffung entweder beftehen lallen, 
öden zerstören., . ; Deshalb fey es die hoch Jfte Weis* 
heit, und ein Hauptgefichtspunct der Politik für 
die. teutfchen; Cabiuette, folche Maftregeln zu tref- 
fen, wodurch der franzöfifche Einflufs, lo viel als 
möglich, auf das Befte des teutfchen Reichs und 
feiner Verfaffung hingelenkt werde. Eine folche 
Mafsregel fey die erzkanzlerifche Coadjutor-YVahl r 
die ihre wohlthatigen Folgen nicht npr auf das 
Wohl des . ganzen teutfchen Reichs., Io wohl in * 
politifcher als kirchlicher Hinficht, Xondern auch 

auf den erzkanzlerifchen Churftaat insbefondere 

* * 

äufsern werde; die der Verfaffer, in Betreff des. 
letztem, als fehr glänzend, im Geifte voraus lieht. 

•4 

Er ift nämlich der Meinung , Kaifer Napoleon 
werde den günftigen Zeitpunct nicht vorbei lallen, 
fondern demFürftenthume Regentburg — welches, 
als ein integrirender Theil des erzkanzlerifchen 
Churftaats, dem teutfchen und franzölifchen In- 
terelle am angemeffenften und für den Sitz der 
Pieichsverfammlung am, heften geeignet fey, eine 
angemeffene Ausdehnung verfchaffen; wozu er 
einen Theil von Baiern, nebft der Oberpfalz und 
Nürnberg, in Vorfehlag bringt"; wogegen allenfalls 
Afchaffenburg von ihm aufgeopfert werden könne. 
Vcfs. Die Zeiten. Nov. 1806.' N 
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‘ .Den Werth oderUnwerth diefer Gründe laffe* 

% * ' 

wir auf fich beruhen. Ueber einen Theil derfel« 

. • / 

ben fcheint der Erfolg fchon einen genugihuenden 
Ausfpruch gethan zu haben. - Der Churfürft Erz- 
kanzler fand es angemeffen, über die letztem Ver-^ 
gröfserungs - VoTfchläge fich wenlgftens in fö ferm 
ablehnend zu äufsern , als fie die Erwerbung von 
Nürnberg und die Abtretung Afchaffenburgs betra- 
fen , und ihm Gelegenheit gaben t feine wohlmei- 
nenden Gefinnungen für feine Mitftände zu er- 
klären. * ; / *. • 1 

. Es gefchah dieV in einem officiellen Artikel 
der Regensburger Zeitung, folgendes wörtlichen 
Inhalts: „der Verfaffer der Schrift, über Ernen- 

nung des Cardinais Fefch als Coadjutor, fage mit 
Wärme, dafs diefer Schritt,* von Seiten des Chur- 
fürften Erzkanzlers, durch reine Gefinnung, für 
das Wohl der 'Reiclisverfaffung und Erhaltung fei- 
nes Churftaats , veranlafst wurde. Diefe Berner? 
kung fey . in » der Wahrheit gegründet. Wenn 
aber der Verfaffer dem erzkanzlerifchen Staate be-' 
nachbarte Lande wünfcl^e, fo fey v diefer Wunfch 
nicht derjenige des Churfurften Erzkanzlers, der 
jedem verehrungswürdigen Mitftände , die recht- 
mäfsige Befitzung Jeines Eigenthums von Herzen 
gönne. Wenn der Verfaffer die Erwerbung von 
3Sürnberg und die Entbehrung von Afchaffenburg 
für zweckmäfsjg erachte,, fo liege diefer Gedanke 

nicht in den Gefinnungen des Churfürften Erz- 

/ 

kanzlers, der jedem Mitftände das Fortdauern 'fei* 

, i 

nes Dafeyns wünljche, und dem . die guten Afchaf- 
fenburger eben fo , wie die guten Regensburgei^ 
um keinen Preis feil, wären.“, . 


/ 
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* 
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V . 

So viel uns bekannt iß, kam diefe Angelegen* 
heit, bei dem Reichstage , nicht ofßciell zur Spra- ~ 
che. Das Domcapitel- dem davon hiftofifch An- 
zeige gemacht vyar, gab dem Entfchluffe und Ver- 
fahren des Churfüriten feinen völligen Beifall und 
feine dankbare Zuftimmung. „Da diefer Herr, 44 
(Card. Fefcli) Tagte es, in feinem Antwortfchreiben. 
(v. 99.- Mai), „mit den eminenteften Qualitäten, Vex^ ' 
bindungen vereinige, . welche, die gröfseften Vor-* 

theile für dies Erzbisthum und den Churßaat 

% 

hoffen liefsen, fo fey diefe Mafsregel^ die von den 
Ümltanden herbei geführt worden, und die S$. 
churfürftliche Gnaden, aus den 1 reinften Gefin* 

• /. 1 ' ^ • 1 . * ^ f '• 

nungen, für die teutfche Kirche, genommen hät- 
ten,. ein neuer Beweis , mit welcher uriermüd ii- 

- - r " i ^ ' v ®* yf { * # * * | ^ 

chen Sorgfalt fich diefelben unaufhörlich und un«? 
ter den fchwieriaften Umftänden mit dem Wohle 

* • * '* ^ > f * * 1 

* — f ^ 4 < ' r t » » ^ | 

diefer Kirche befchaftigten ; und dafs Se. churfürft- 

liehe Gnaden, in Folge ihres wahrhaft funenoTen 

• • ' - ■< r k .****. 

Characters und Genies um fo mehr Hiilfsinittel 

. - i • . kf » 

fänden, je dringender die Gefahr werde. Wefs- 
halb fie fich zu dem lebhafteften Danke , für diefe 

neue Wohlthat, verpflichtet glaubten.“ 

' » \ » 

* \ 

/ * f . • . - 1 ^ » ' t 

, * * ^ < - * •• 

Wie der teutfche Kaifer diefen Schritt des 

• * ■ ' • » < » ■ • » 

Chur - Erzkanzlers anTah, ergiebt fich aus einem 
Schreiben an denfelben, ; welches folgenden wört- 
lichen Inhalts ift : 1 


* 


l ^ > / * 

„Ew. Liebden. find bereits unterrichtet, dafs 

/ * " ; x * . ; * 

mir Ihr Schreiben (vom 24. Jun.) über die ge- 
fafste Entfchliefsung , fich einen Coadjutor auszu- 
erfehen, zur Einficht vorgelegt worden fey. Ich 

' - ' N 2 


1 


^ \ • 


I 
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. ’ . . - . > 

■ konnte nicht anders, als lehr verwundert feyn, 
dafs , als ich*' kaum in die erfte Kenmnifs der ge- 
nommenen Enifchliefsung gefetzt war, Ew. Lieb- 
den alfobald auch : davon dem gelammten Rei- 
che , durch dem Weg der Dictatur, die Anzeige 
gemacht,, und,, mit willkiihrlicher Vorausfetzung 
meines; reichsoberhauptlichen Beifalls,« Xchon alle; 
Veranftaltungen , als wenn dielcr Beifall fchon . 

«wirklich erfolgt wäre, getroffen haben.“ * 






„Ew. Liebden kennen in Ihrer Eigenfchaft, 
als Reichs- Erzkanzler , die conftitutionellen Ver- , 
hältniffe des Reichs zu genau, als dafs ich nöthig 
erachten könnte , , denfelben dasjenige in das Ge- 

dächtnifs zurück zu führen, was wegen Handha- 

« . » , ' 1 . 

bung der alten hergebrachten Statuten der teut- 
fclien Erz - und Hochftifter der weftphälifche 
Friede feftgefetzt, — was, wegen Aufrechtlialtung 
der ehemaligen mainzifchen Metropolitan - Kirche, 
das neuefte Reichs- Grundgefetz, des Reichs- De- 
putations -Schluffes , beftätiget hat, — was Ihre, 
papftliche Heiligkeit, in dem, zu Paris (am i. Fe- 
bruar 1805 ) protocollirten , Confiftorialact zuge- 
fichert haben, und was endlich die Wahlcapitula- 
tion dem Reichsobeihaupte deshalb zur Pflicht ge- 
macht hat; und Ew. Liebden werden dahei* die 
wichtigen und hohem Rückfichten nicht verken- 
nen, welche ih diefer Angelegenheit eintreten, 
und eine aufmerkfame und ernlthafte . Erwägung 

\* v * ?*««•« ' ; > 

verdienen.* 4 
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,,Ich verbleibe übrigens Ew. Liebden mit be~. N 
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harrlicher Freundfchaft , kaiserlicher Gnade und . 
allem Guten, beftändig wohl beigethan. 

Wien, den j 8* Jun. 1806 * u 

* * * * 

, •' . . * 

(Lfnterz. ) Franz . . . 

♦ 

. * » 

* ■ “ . 

Der Kaifer der FranzoTen fah die Sache von 

• ' * * \ 

einer 1 andern Seite an, und ertbeilte der Wahl 
des Erzkanzlers nicht nur leinen unbedingten 
Beifall, fondern auch feine feierliche Zustim- 
mung. In einer aufserordentlichen Sitzung des 

% * 

Erhaltung« - Senats, des franzöfifchen Reichs, liefs 
er demfelben in einer, an ihn gerichteten. Bot« 
fchaft ofTiciell anzeigen: wie ihm „der Erzkanz- 
ler des teutfchen Reichs , Churfiirft von Regens- 
burg und Primas von Teutfchland, zu erkennen 
gegeben habe, .dafs feine Intention dahin gehe, 
lieh, einen Coadjutor zu geben; und dafs er, in 
üebereinftimmung mit feinen Miniftern und den 
vornehmften f Gliedern feines Capitels , / dem 
Wohle der Religion und des teutfchen Reichs 
angemefTen erachtet habe , zu diefer Stelle den 
Onkel und Coufin des Kaifers , den Cardinal 
Fefch , Grofs - Almofenier von Frankreich und 
ErzbiTchof von Lyon, zu ernennen. Er habe diefe 
Ernennung im Namen des erwähnten Cardinal« 
angenommen. Und wenn diefe Eutfchliölsung de« 
Churfürften Erzkanzlers des teutfchen Reichs, 
Teutfchland nützlich fey, fo fey diefelbe nicht 
weniger üb ereiniti nunend mit de* Politik Frank- 
reichs. “ 

1 

Cardinal Fefch verlief« feinen Gcfandlxhafts- 

» ' » 
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poften in Rom und begab fich nach Paris. Man 

erwartete nun täglich feine Ankunft in Teutfchland; 

‘ » - * \ t 

zur Uebernahme feiner neuen Würde. Auch be- 
ftimmten ihm die Zeitungen fchon Frankfurt, zu 
feiner künftigen Refidenz. Weder jenes erfolgte- 
jedoch, noch diefes betätigte fich; und fchon die 
toahe Folgezeit zeigte, dafs ein höherer -Ruth es 
anders befchloffen hatte. ’ * 


. < 


V 


IO. 


1 . 


*■ v 

Die rheinische Conf Öderation wird gcfchlossen und das 

tcutfche Reichs - Verband für aufgel'öfet erklärt . 


-/ 


Die Zeit,* die alles enthüllt, wird unftreitig 
auch einmal nähere» Auskunft darüber geben , ob 
es* damals noch wirklich die Abficht des fx-anzöfii- 
fchen Kaifers war, den tfeutfehen Reichsverband 

1 w * 

« S • « * . *. 

zu erhalten , oder ob er die Auflöfung deffelben 
bereits befchloffen hatte. — - Einige Umftän de 

■ 4 f- 

fprechen für jenes, andere für diefes.' Auf dem, 
was in dem franzöf. Cabinette und zwifchen dem ’ 
franzöfifchen und andern, um diefe Zeit und feit 
dieferZeit, vorgieng, ruht bis jetzt noch ein tiefes 
Dunkel. Und gleichwohl ift die Kenntnifs deffel- 
ben nöthig , um über jene Frage entfeheiden zu 
können, ' Vielleicht ift der Zeitpunct nicht fern 
mehr, wo diefe Decke, /einem grofsen Theile nach 
wexiigftens , hinweg gezogen werden wird. 

' -L ^ ^ ’ r ( 0 • 

Die - deutungsreiche Erklärung Kaifer Napo - 


V • t 
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leons. , dafs die Ernennung des C^rr di nal Ftf/c/z zum 
Coadjutor „ Teutfchland nützlich werden würde , 44 
— blieb nicht lange f&ctifch unerörtert. 7 Es \vau 
am I, Auguft, als die Reichsverfammlung, durch - 
die Dictatur einiger Actenftücke überrafcht wurde, 
welche über jene Andeutung den zureicliendften 
Auf fehl ufs geben., und zugleich die Vormuthun- 
gen beftätigeia , die, von uns, bei anderer Gele- 
genheit im Voraus bereits geaulsert wurde. r . 

. ■ • . . ’ * - . . 

* • , 

Das erfte war eine Note des franzöfifchen Ge- 

. * 

fchäftsträgers, Bacher ; worin er, im Namen fei- 
nes Herrn, der gelammten Reichsverfammlung, 
in franzöfifcher. Sprache , folgende officielle Eroff- 

* *> ' ♦ I 

nung machte. ’ *’ - 

v , . ' * > 

* ' . 4 * 

a) Note des franzöfifchen Ge fchäftsträgers B a- 
•' *’ eher vom i: Auguft igtÄ/ 

, • * .* * . * * r . "1.^1 ■ 

„Unterzeichneter Gefchäftsträger Sr.* Majeftät 
des Kaifers der Franzöfen und Königs von Italien** 
bei dem allgemeinen Reichstage .des teutfoheri 
Reichs, hat von Sr. Majeftät den Jlefehl erhalten, 
dem Reichstage nachltehemie « Erklärungen zu 
machen : 44 . . ; 

• 4 \ «i * w ,, }i j ;j 

„Ihre Majeftäten , die Könige von Baiern und 
Würteraberg , . die fouverainen Filrften zu Regens- 
burg, von Baden, von Berg, v o.n 'Hoffen - Darm-* 
ftarit , von Naffau , und die irrigen \ornehmfteti 
Fürften des mittägigen und weltlichen Teutfch- 
lands,; haben die Enti'chliefsung genommen, unter 
dich eine Conföderation ziu errichten, welche ih* 

W • * * ■» «» + 4 , ^ y * , 

% ' 

' 


/ 


« 
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• l 

iften, in jeder Unficherheit der Zukunft, ' rum. 
Schutze gereichen wird ; und fie haben aufgehört, 
Stände des Reichs zu feyn , u 

* s 

J / 

% % « # « 

„Die Lage, in welche der Prefsburger Friede 

die,mit Frankreich verbundenen Höfe direct, und 
die Fürften, welche fie umgeben, oder begränzen, 
indirect geletzt hat, war unvereinbar mit der Ei- 
geiifchaft eines Reichsftandes. Daraus entftand, 
für fie und diefe Fürften, die Noili wendigkeit, das 
Syilem ihrer VerhältnifTe , nach einem neuen 
Plane zu ordnen, und daraus einen Widerfpruch 
verfch winden zu lafien, welcher eine fortwährende 
Quelle von Bewegungen, Unruhen und Gefahren 
/würde geworden feyxi . u 

• N 

• • * * . ..... 

„Seiner Seits ift Frankreich fo wefentlich, bei 

der Erhaltung des Friedens in. dem mittägigen 
Teutfchlande, intereffirt. Es konnte nicht zwei- 
feln, dafs , von dem Augenblicke an, wo es feine 
Truppen über den Rhein würde haben zurück ge- 
hen laffen , die Uneinigkeit, als eine unvermeid- 
liche Folge widerfprechender und ungewiffer, übel 

beftimmler und übel verftandener Verbältniffe, 

* \ 

aufs neue die Ruhe der Völker gehört, und viel- 
leicht den Krieg auf dem feften Lande wieder 
angezündet haben würde ; und, überdies verpflich- 
tet, zu dem Wohlfeyn feiner Alliirten mitzuwir- 
ken, und fie in den Genufs alter Vortheile zu 

fetzen, die ihnen der Prefsburger Friede verfichert 

^ / 

und die er ihnen garantirt hat, konnte es, in der 
Conföderation j welche fie gebildet haben, nur 


I 


+* : ' 1 93 

v . * * > i • ; 

. > . i , * ' 

«ine natürliche Folge und ein noth wendiges Com-, 
plement diefes Tractats fehen. u \ 

t % 

1 • i, - * 

„Seit langer Zeit hatten die, von Jahrhundert 
zu Jahrhundert, auf einander folgenden , fich im- 
mer ^vermehrenden Alterationen der teutfchen 
Conftitution diefe fo weit gebracht, dafs fie nichts 
weiter mehr war, als ihr eigener Schatten. Die Zeit 
hatte alle Verhältniffe von. GrSfse und Kraft ver- 

» i 1 

ändert; welche, in früheren Zeiten, unter den 

• • 

Verfchiedenen Gliedern der teutfchen Confödera- 

» * • 

tion, zwifchen ihnen und dem Ganzen, von dem 
he einen Theil ausmachten, ehemals obwalteten. 

Die Reichsverfammlung hatte aufgehört, einen 
Willen zu haben, der ihr eigen war. Die Ur- 
theilsfprüche der höchften Gerichtshöfe, konn- 
ten nicht mehr in Ausübung gebracht werden. 

Alles zeugte von einer fo grofsen Schwächung, dafs 
der Föderativ. Verband niemanden mehr eine Ga- . 
rantie darbot, und nur, unter den Mächtigen, 
ein Mittel für Uneinigkeit und Zwietracht wurde. , , 
Die EreignifTe dreier Coalitionen, -haben diefe 
Schwäche auf den höchften Grad gebracht. Ein 
Churfürftenthum ift, durch die Vereinigung Han- 
novers mit Preufsen , unterdrückt. Ein König des 

Nordens hat eine Provinz des Reichs feinen übri- 

* . ^ « 

gen Provinzen incorporirt. Der Preisburger Trac- 
tat hat Ihren Majeftäten, den Königen von Baiera 
und W r ürtemberg, und Seiner Durchlaucht, dem 

- V , t • 

Churfürften von Baden, die vollkommene Sou- 
verainetät zugeftanden; ein Vorrecht, das die 
übrigen Churfürften ohne Zweifel auch verlangen 
und zu' verlangen berechtigt feyn wurden; wel- 
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ches aber, weder mit dem Buchftaben, noch mit 

' * » * 

dem Geilte der Reichsconftitution vereinigt wer- 
den kann. “ 


„Se. Majeftät, der Kaifer und König, ift daher 
.verpflichtet, zu erklären, dafs Sie nicht ferner das. 
Dafeyn einer Reichsconftitution anerkenne ; indem 
Sie nichts defto weniger die völlige und unbe- 
dingte Souverainetät , eines jeden der Fürften, 
deren Staaten jetzt Teutfchland ausmachen , an- 
erkennt, und indem Sie mit ihnen in diefelben 
Verliältniffe tritt, welche he mit den . übrigen 
' Mächten Europens unterhält. 

i* ' * ; • 

„Se. 'Majeftät, der Kaifer und König, hat 
den Titel eines Protectors des rheinifchen Bun- 
des angenommen. Er hat es nur ,v in Hin ficht 
auf den Frieden, getlian, und damit Seine, zwi- 
schen den fcliwächften und ftärkften fortgefetzt 
wirkfam gemachte, Vermittelung, allen Arten 
von Uneinigkeiten und Störungen der Ruhe vor- 
, beugen könne.“ > \ 

» . ■ v * % | 

• * 

„Indem Sie auf folche Art dem theuerften In- 
. tereffe Ihres Volks und Ihrer Nachbarn Genüge 
leiften, und, fo viel an Ihnen ift, auf die künftige 
Ruhe , Europens , und insbefondere die RuJie 
. Teutffchlands , welches immer der Schauplatz des 
.Krieges gewefen ift, Bedacht nehmen,’ indem Sie 
den Widerfpruch befeitigen, <le r die Völker und 
* Fürfteh unter den fcheinbaren Schutz eines Sy- 
ftems ftellte , welches mit Ihren politifcheri In- 
t^relfen und Verträgen Äritt, fo hoffte Se. Maje- 
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hat, der Kaifer ünd König, dafs endlich die Na- 
tionen Europens ihre Obren den Jnfinuationen 
derer verfchliefeen werden, Welche auf dem fe- 
iten Lande einen ewigen Krieg unterhalten mög- 

ten,’ dafs die franzöfifchen Armeen, welche über 

/ « 

' den Rhein gegangen find, zum letzten Male über 
denfelben gegangen feyn werden: und dafs die 

Völker Teutfchlands das fclireckliche Gemälde, 
der Unordnungen aller Gattung , der Verwüftung 
und Mordfcenen , welche der Krieg ftets mit fich v 
führt, nur noch in der Gefchichte der Vergangen- 
.. heit erblicken werden. “ 1 

* • t * ’ • . 

> ' . . 

,,Se. Majeflät haben erklärt, dafs Sie die Grän- 
zen Frankreichs niemals über den Rhein ausdeli- 

nen würden. Sie find Ihrem Verlprechen treu 

- « t • ' , . x 

geblieben. Jetzt Ift Ihr einziger Wunfch , di© 

Mittel, welche die Vorfehung Ihnen *an vertraut 

■ . • • - * ü 

hat, anwenden zu können, um die Meere zu be- 

, ^ f > 4 

freien, dem Handel feine Freiheit wieder zu £e- 
ben, und fo die Ruhe und das Glück der Welt 
zu fichern. 




„R.egensburg , den I. Auguil 1806. “ 

t i * , 

. . t * 

(Unterz.) „ Bacher. 1 "* 


i 

Zugleich mit diefer Note, wurde eine Erklä- 
rung der meiften in derfelben, als Glieder der 

neuen rheinifchen Conföderation benannten, Für* 

* » * 

ften zur Dictatur gebracht; * in welcher fie fich, 

/ 

als folche, oftici^ll bekannten, und von der teut- 
fchen Reichs Verbindung förmlich los fagten. 


< 


/ 


• , 


196 ' 

• . * \ f 

I s 

„Die zur allgemeinen teutfchen Reichsver- 
fammlung bevollmächtigten Unterzeichneten Bon 
fchafter und Gefäqdte, 44 fo lautet diefes merkwiir- 

» 4 , 

dige Actenftück, „haben den Befehl erhalten, Na* 
mens Ihrer jHöchft - und Hohen Committenten, 
Eurer Excellenzien , Hochwürden, Hoch* Hoch- 
wohl- und Wohlgebornen nachltehende Erklärung 
xuitzutheilen : <4 , 

„Die Begebenheiten der drei letzten Krie- 
ge, welche Teutfchland beinahe ununter- 
brochen beunruhigt haben, und die politi- 
Ichen Veränderungen , welche daraus ent- 
fprungen lind, Jiaben die traurige Wahrheit 
in das hellfte Licht gefetzt, dafs das Band, 
welches bisher die verfchiedenen Glieder des 
teutfchen Staatskörpers ip.it einander vereini« 

, gen follte, für diefen Zweck nicht mehr hin- 
, reiche, oder vielmehr, dafs es in der That 
.fchon aufgelöfet fey ; das Gefühl diefer Wahr- 
heit ift fchon feit langer Zeit in dem Her- 
zen jedes Teutfchen, und fo drückend auch 
• / » 

die Erfahrung der letztem Jahre war, fo hat 
lie doch im Grunde nur die Hinfälligkeit ei-, 
ner, in ihrem Urfprunge ehrwürdigen , aber 
durch den — allen 1 menfchlichen Anordnun- 
gen anklebenden — Unbeftand fehlerhaft ge- 
wordenen , Verfaffung beftätigt. Nur diefem 

/ 

Umftande mufs man ohne Zweifel die, ~ im 
Jahre 1795 im Reiche felbft fich hervor ge* 
thane, Trennung zufchreiben , die eine Ab- 
fonderung des lntereffe’s des nördlichen und 
füdlichen Teutfchlands zur Folge hatte. Von 
diefem 1 Augenblicke »mufsten nöthwen- 

. v 

» > ^ 

v y v 

ß • , 

v ' , 




1 


dig alle Begriffe von gemeinfchaftlichem Va- 
v terlande und Inter eile verfchwinden ; die 
Ausdrücke: Reichskrieg , und Reichsirjeden 

• v wurden Worte, ohne Sinn; vergeblich fuchte 

- 

man Teutfchland mitteix im te ul leben Reichs- 
körper. Die,. Frankreich zunächft gelege- 
nen, von allem Schutze entblölsten , und 
allen Drangfalep eines Krieges, defTen Been- 
digung in den verfalTungsmäfsigen Mitteln 
zu fuchen, nicht in ihrer Gewalt ftand, aus- 
> / gefetzten Fürlten fahen lieh gezwungen, lieh 
durch * Separatfrieden von dem allgemeinen 
Verbände in der That zu trennen. Der 
Friede von Lunevilie und mehr noch der 
* - Reiehsfchlufs von 1803, hätten allerdings hin- 

* länglich feheinen Tollen , um, der teutlchen 

r • y 

v Reichsverfaffung neues Lehen zu geben, in- 
dem fie die fchwachen Theile des Syflems 
hinweg räumten und die Hauptgrundpfeiler 
**■ ■ dcffelben befeftigten. , Allein die in den letzt 
verfloffenen zehn Monaten, unter* den Au» 
gen des ganzen Reichs Geh 2ugetragenen, 

« , Kreigniffe haben auch diefe letzte Hoffnung 
i , vernichtet, und die gänzliche Unzulänglich- 
. keit der bisherigen Verfaffung, aufs neue 
aufser allen Zweifel gefetzt. Bei dem Drange 
diefer wichtigen Betrachtungen haben die 
Scuverains und Fürften des .mittägigen und 
weltlichen Teutfchlands fich bewogön gefun- 
den, einen neuen, und den Zeitumftänden 
angemeffehen , Bund zu fchliefsen. Indem 
, fie lieh, durch gegenwärtige Erklärung t von 
ihrer bisherigen Verbindung mit dem teut- 
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fchen Reichskörper , los* Tagen , befolgen fie 
blofs das durch frühere Vorgänge und felbft 
durch Erklärungen - der* mächtigen Reichs- 
ftände aufgeitellte Syftem. 1 Sie hätten zwar 
den leeren Schein einer ei'lofchenen Ver- 
fal’fung ' beibehaiten können; *- allein fie ha- 
ben im Gegeniheile ihrer Würde, und der 
Reinheit ihrer Zwecke angemeffener geglaubt, 
eine offene und freie Erklärung ihre« *fent- 
fchlufTes und der Beweggründe, durch welche 
lie geleitet worden find,* abzugeben. .Ver- ' 
geblich aber würden fie fielt gefchmeichelt 
haben , den gewünfchten Endzweck zu er- 
reichen , wenn fie fich nicht zugleich eines 
mächtigen Schutzes verfichert hätten ; wozu 

fich nunmehr der nämliche Monarch, deffen 

« / \ 

Abfichten fich ftets mit dem wahren Interelle 

# • / 

Teutfchlands übereinftimmend gezeigt haben, 
verbindet. Eine fo mächtige Garantie ift in 
.doppelter : Hinficht beruhigend. Sie gewährt 
die Verficherung , dafs Se. Majeftät, der Kai- 
fer von* Frankreich , Allerhöchft Dero Ruhms 
halber, eben fo fehr, als wegen des eignen 
Intereffes des franzöfifchen Kaiferftaats die 
Aufrechthaltung der neuen Ordnung der 
Dinge in Teutfchland , und die Befähigung 

der innern und aufsern Ruhe, fich angelegen 

» • 

-feynlaffen werden. Dafs diefe koltbare Ruhe 
der Hauptzweck des rheinifchen Bundes ift, 
davon finden die bisherigen Reichsmitftände 
der Souverains, in deren Namen die gegen- 
wärtige Erklärung geichieht, den deutlichen 
Beweis darin : dafs jedexu unter ihnen, deffen 
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Lage ihm eine Theilnahme daran N erwünfch- 
. l/ lieh machen kann, der Beitritt deJTelben 

V V w 

offen gelaffen ift. * ^ 

' ^ i ' i 

Indem wir uns nun diefes höchften und hohen 
Auftrags hierdurch fchuldiglt, entledigen ; fo haben 
wir zugleich die Ehre , die Verficherung der hoch- 
achtungsvollften Ergebenheit hinzuzufügen, wo- 
mit wir find Eurer Excellenzien ,. Hoch würden. 
Hoch-, Hochwohl und Wohlgeboren, Regena- 
burg, den I. Auguft 1806, ' » 

^ gehorfamft - ergebende : . 

• » 1 f 

‘ Freiherr von Rechberg , , 4 

Ihrer königl. Maj. von Baiern , , Geheimerath 

* . und bisheriger Comitialgefandter. 

' ** # * \ * $ 

’ , . , "j Freiherr von Seckendorf ‘ 

Ihrer königl. Maj. von Würtemberg, Staatsmini- 

fter und bisheriger Comitialgefandter. 

» 4 *• 

^ w /Freiherr von Albini > 

, churfürftl. reichserzkanzlerifcher Staats - 
minifter und Direotorialgefandter. 

Albrecht Freiherr von Seckendorf , 

, \ * <jliurfürIU. Badenfcher Gefandte. 

1 

> * • .. Freiherr v . Tür<ukheim, 

* ** ; Landgräfl. Heflifcher Geiandter. ; , **- 

x 

Edmund , Freih. 1?. Schmitz- Grollenburg, 

Sr. hochfürftl. Durch!, zu Hohenzollern Hechingen, 
und des Gefammthaufes Hohenz. Gefandter. 

i 

Weihbifchof und Domdechant v. Wolf y 1 
. > r - vhochfürftl. Salm-Kyrburgifcher Comitialgefandter.' 

\ : * • von Mollenbec , * 

.* - • von wegen Sr. hochfürftl. Durchlaucht' 

\ -zu Ifenburg. ; . » 


* 
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i t^ejignation und Aufhebung der teutfchen Kaiferwürdc . 

" . . . . * 

C * ’ ' » • */. _ 

Sehr natürlich waren nun aller Augen auf 
den teutlchen, Kaifer gerichtet. Von dem Ent- 
fchlufs defielben fchien das Schickfal s Teutfchlands, 
vielleicht des ganzen Europa’s abzuhängen. Er 
eröffnete denfelben in einer (am 12. Auguft) den 
bei dem Reichstage veriammelten Gefandfchaf- 
ten mitgetheilten, Erklärung; welche vom 6. Au* 

' guft datirt, alfo fchon am fechßen Tage, nach 
’ der Erklärung des franzößfchen Minißers und der 
Glieder der rheinifchen Conföderation abgefalsfc 
war; folglich nicht wohl als eine Folge derlel- 
ben angefehen werden kann. Sie verkündete die 
Niederlegung <$r reichs- oberhäuptlichen und da- 
mit verbundenen Kaiferwürde und war folgenden 
wörtlichen Inhalts: 


Wir Franz der Zweite, von Gottes Gnaden, 
erwählter römifcher Kaifer,. zu allen Zeiten 
Menrer des Reichs, Erb kaifer von O eftreich , Kö- 
nig in Germanien, zu H Ungarn, Rohmen, Croa- 
tien, Dalmätien, Slavonien, Gallizien, Lodome- 
rien und Jerufalem , Erzherzog zu Oeßreich etc. 
Nach dem Abfchluffe des Frefsburger Friedens 
war Unfere ganze Aufmerkfamkeit und Sorgfalt 
dahin gerichtet, allen Verpflichtungen, die Wir 
dadurch eingegangen hatten , • mit gewohnter 
. Tfeue und Gewiffenhaftigkeit , * das vollkorameh- 
ße Genügen zu leiften, und die Segnungen des 

Frie- 


« 
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t ihriedertt Unfern Völkern zu .erhalieh die gluck» 
1 4i«h »*w ieder h er gcfi eilten Niedlichen Verhaitniffe 
allenthalben zu befeftigen*> und 2 U erwarten, roh 
adie , r durch diesen Frieden iherbedgfeführten y. we . 
tfentiichen /»Veränderungen » 1 äi teut leben Rei«^ 
•ehe ^ ei Uns • ferner » möglich ; machen würden, 
den nack*der t kailerlichen Wablcapituiatioxr Ubi 
als Reichsoberhaupt obliegenden fchvveren $*fhcbw 
*’* *en genug zu thun. Die Folgerungen , welche 

» mehrerir Artikeln des Prefsburger Friedens^gleich 

nach defien. Bekanntwerdung, und bis jetzt, ge- 
geben worden, und die allgemein bekannten Er- 
eigniffe f welche darauf !im i teutfchen, Reiche 
, Statt hatten > - haben Uns aber die Ueberzeugung 
gewährt^» dafr 'es unter* den: ein getretenen Uni^ 

Maden Unmöglich feyn^ werde, die, durch de» 
>Vahlvertrag eiugegangenen , Verpflichtungen fcpi 
«er zu erfüllen: und wenn der Fall adelt, übrig 

blieb,- dafV fich, nach förrierfamer Beleit^üng 
eiögetf*i£n*i*i ipolitifohort, -Vorwichelungeh /i/ e i* 
veränderter Stand ergeben dürfte,' fo hat gleich- 
' wohl die am 12. Jul. zu Paris Unterzeichnete, und 
feitdem von den betreffenden ^Theilen begeneh- 
znigte Uebereiukunft , mehrerer vorzügliche^ 
Stände zu ihrer gänzlichen Trennung von dem' 
Reiche und ihre Vereinigung zu einer befondern 
Konföderation , * die gehegte Erwartung vollends 
vernichtet/* ** - ' * < # » j 


. y if 


f *« . 


■y < 


i» 


„Beider, hierdurch Vollendeten, Ueberzeu» 
gung' von der gänzlichen Unmöglichkeit', die 
Pflichten Unfers-'kaiferL Amte» länger zn erfül- 
len , find Wir es Unfern Grundfätzen und Unferet 
“ Vojs . Die Zeiten. 1 Vov+ igo#. v Q / 
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Würde fchuldig/ - auf eine Kröne zu verzeihen, 
welche nur fo lange Werth in Unfern > Augen ha- 
ben konnte , als Wir dem , < von Kurfürßen, Für- 

* 

ßen und Ständen: und übrigen Angehörigen des 
teutfchen Reichs Uns ■ bezeigten , Zutrauen zu 

entfprechen, und den übernommenen Obliegen- 
» beiten ein Genügen, zu leihen, in Stande 
wären«“ < • ..... • .s. . . • 


« . ’ . » V ' ‘ ’i*nr ' ** * » i » 1 

I . • • 

, Wir erklären * demnach , durch Gegenwärtig 
ges, dafs Wir: das Band, welches Uns, bis j*tzt 
an den Staatskörper des teutfchen , Reichs gebun- 
den hat, .als gelöft anfehen, dafs wir. das reichs- 
oberhauptliche Amt und Würde, durch die Verr 
einigung der conföderirten rheinifchep Stände 
als erlofchen , und Uns dadurch von all£n über- 
'Spmmenen Pflichten, gegen das teutfche Reich 
losgezählt betrachten, . und die, von .wegen def- 
felben , bis jetzt getragene Kaiferkrone, ^und , ge- 
führte kailerl. Regierung , wie hiermit gefchieht, 
niederlegen.“ . V *» . 




9 \ * * 

.. 9 , Wir entbinden zugleich Churfürften, Fürßen 

und Stände und alle ^ Reichsangehörigen; infon- 
derheit auch die Mitglieder der höchßen Reichs- 
gerichte , und die übrige Reichsdienerfchaft , von 
ihren Pflichten , •. womit fie an Uns^ als das ge- 
fetzliche Oberhaupt; des Reichs, durch die Com 
ftitution gebunden waren. Unfere fämmtlichen 
, teutfchen Provinze*!/ und Reichsländer zählen 
Wir dagegen von allen Verpflichtungen*, die fle 
bis jetzt, unter was für immer einem Titel, gegen 
das teutfche Reich getragen haben, los, /find Wir 
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.werden felbigev in; der herein igung mit jdem gan- 

'• t 

?$e«‘ oftreich. Staat$körper als Kaifer von Oeft reich, 
unter* den wiederhergeftellten iund* belle he n den 
friedlichen Verhältniffen mit allen Mächten und 
•benachbarten Staaten au jener Stufe .des Glücks 

■< s . *•» *» . a a >. 1,1 lu^r .n 

und 'Wohlßandes zu bringen, befliffen feyn, weh* 

-*T- kl* i“ ( . i 7 ^. * » IP- T v Ti ?* r »*• • < fj 

„che, dar. Ziel aller Uftf^er y Wunfcli^^^d^r f Z w pck 
,.wnferer angelegenften, .Sorgfalt ftett le^ wird.‘‘ i, 

\ * . * J O , 

fr* v 4 •’ ’ , '”t t . ' : r» ♦ # ^ » uv*‘ii* nvjt** 1* *»«» 

a. ,u Mpegebea ia Uotfift}, Haupt £ ?nd RfiCdei.*. 
Jkatft, Wien , den 6. ; Au Ä uft im ^nta^d aththan- 
dert und fechiten, Unlerer Reichet cljps- rö milchen 
und der erblichen im fünfzehnten Jahre. 44 


>/ 
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-»r/5 .\>t$ «'in+'S f‘ T i 

n tlrt te-iaAii’ Johann Philipp , Graf von $tadion*U 

•***' <Ad Mandatum S'actae Caesar edd ' Üb Cqes\ re - 
rt $»* * t. 7 M«}r yroprtuni; — Hoftath Ä Hüdelift. 
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! 19 1 l)Tefs i ft der Inhalt' des merkwürdigen Acten* 
Stücks, 1 durch welches die Gefchichte des teut- 


Jclieh Reichs nunmehr , gefchloffen feyh fölU Wir 
1b ^Halten uns vorl' ' bei bineir aridem Gelegenheit,- 
"frb'er *den Inhalt diefe^ ? wie ‘des nächft Vorhergö- 
üfeMa^n, einige 'Bemerkungen flacht ü t rage ri: J Hier 
nur noch die Eltwähnüttg und Mitteilung eines 
Acten -Stücks ; in welchem der Kaifer auf eine, 
'feinem- Herzen Ehre machende Weife.# feiner letz- 
ten Jfflfdht , als Oberhaupt des teutlcheu Reichs 
■ Reh eingedenk Zeigte * und feine Fürforge*? für 
-».eine Claffe von achtbaren und würdigen Beamtf-\ 
. ten , werkthätig zu * machen föchte y* die ohne 
*. tüefelbe vielleicht in. Gefahr ftandea, ihren Wohl- 

» A 

O j 


Digitized by Google 


* ' 
I 


* 3°4 

r » I 

ftand und ' fei bft ihre Subßftenz, mit dem Reicht» 
dem fie dienten, der Aufiöfung «und Vernichtung 
{überliefert zu leben. <' *>{ ' •* * * jfV.j 

k*i*i * * 1 *• ?x r<\ ’ i.j ii»h M ;> ' t .. x \iA 

Indem Wir* diefen Antrag ' des Kaifers , als . 
liiftorifches 4 Äctenftück hier mittheilen, erman- 
geln wir nicht , * ' ^hn auch in der Rtrbrit^/wü#- 
dig er Regenten handln ngeit ku verzeichnet , unH 
1 um wenigftens unfern Wunfch, nicht ungeäulsert 
zu latTen, dafs er durch deir völligften, feinem 
Zwecke ehti^refchteuden Erfolg gekrönt wdrderi 

möge. Hier lft er: • V*" J 

v* i ut'i"* • »*i»t xo rr. j;:; :u 

i , * 

„ Wir Franz der Zweite etc. „Bei dtt Nie- 
derlegung der kaiferl.. Reichsregierung betrachten 
JYir als ein$n letzten Ausflufs Unfer-er Sgrgfalt, 
und als eine unerläfsliche.* Pflicht , den billigen 

* ^ ^ M 4 *. ä % A4 J i ' -4 * *•••+> . • * * •* - i V * • , i ^ % 

und gerechten JVunfch hier Öffentlich auszudrük- 
}ten,/ dafs r für den Unterhalt de^s ge fammteu Per- 
fonals der.. kaiferl,, Reichsdiener gehörig ge- 
fprgt yverde, . welches bis jetzt, theils zur Pflege 
der Juftuy. f |heils znrBefo^rguijg der diglomati- 
Ichen upd fonftigen Angelegen^ eiten , zum Nu*- 
zen des ganzen Reichs und zum Pienft des Reich#- 

.nbeirhaqpM, -verwendet worden ift.“ - , 

, \ # ' ; '* *• 

• - >. :‘s 


ui :ü4i * ' t: i 


»«.//■ ::r 


-i* i „Die Sorgfalt V welche färnm tliche Stäride des 
'Reichs , fiir das SchickfaUder , durch das Reichs- 
Entfchädigungsgefchäft^ vom Jahre; 1803 , ‘>ü; in 
ihre Dien ftan fiel lung gekommenen Perlenen fo 
rühm würdig getragen haben, lallet Uns erwarten, 
dafs das nämliche Gefühl teutfcher Gerecht ig- 
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kelt ; "fich auch auf ,jene verbreiten we*rde, ^ die 
lieh zum Dienft des Ganzen bis jetzt, haben ^ge- 
brauchen lallen ; die aus allen Theilen des teut- 
fchen Reichs geprahlt 4 , mrd off vönr einträglichen 
andern Bedien-ftungen dazu berufen worden, dii 
dabei auf eine lebenslängliche Verfolgung rech- 
neten , welche Ihnen bei der Treue, Redlich- 

keit und Gefchicklfchkeit , womit !lie ihrem Be- 

' * « 

raf^ nachgekommen * lind, nirgend »Entgangen 


feyn würde// , 

\ 
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* „Wir haben aus diefen Gründen die Ent- 
fchliefsung gefaTst, jenen kaxferl. Dienern, wel* 
che, bis jetzt, aus Unferm eignen Kammer- Aera- 
rio befoldet wurden, udter Vorbehalt ihrer an- 
gemeflenen Aufteilung und Gebrauchs zu unfern 
erbländifcheri Öierilteh,’ die bis jdtzt genoffene 
Befpfdung fort! zu bezahlen , ' und dürffäif; daüeijf 
mit defto größerer , Zuverficht hoffen, dafs Kur- 
fürften, Fürlten n urfd Stände für das ‘Schick- 
fal des kaiferl. Reichskammergerichts, und der 

• Ir , * 

Kammergerichtskanzlei *» ausgiebig,, forgen uhd 
diefe für das Ganze unbedeutende , fich init je- 
dem Jahre mindernde, Laft bereitwillig überneh- 
men werden / 4 

? i . .* *i ** ^ •* • * r .• *. * * 

f 

k — > * i •» * t »*♦♦*•* 1 1 » i » * * ‘ t ’< A s J 

,ln Anfehung der kaiferl« geheimen Reichs- 
Hofkanzlei,. wird :dor "vorhandene, und für ihre 
Unterhaltung befti harnte eigene Fond , zur gleir 
chen gerechten Verforgung J jener, Individuen, 

/ t 

weiche bis jetzt daher ihre* Bfcfoldung getroffen 
haben, verwendet werden <nndj, his zu einer 


-i * M U« 


t * 


Digitized by Google 


/ \ 


*6Ö 


eignen Maafsnhemung, < denfelben zur ‘ Beruhig 
gung dienen* 4 * ».h r . * «**' . h*.*» * . * **' - . 

„ I* * ** -f^ k,! k «*<t» •; #* » * < «r».> ■ ‘ ".{ 

: :«r‘ „Gegeben in Unterer Haupt »«und Refidenz* 
ftadt Wieny'am 6. Ang. i#o6 etc.' 

• « t . , 

»•< , *. » * i< ** • • « 1 1 1 * « m 
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7 (L. S.) «. : Fr a tr t. 

, *rii Johann Philipp , Graf v, Stadion .; — j 

Mandat um Sacrat Caesareae ac Causam* 

•* • 

apost. Maj. proprium. — Hofraih t\ HudelijU 
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FRIEDENS UNTERHANDLUNGEI« 
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mit Frankreich 

^ ' * * 1 * 

• u n d ' , , ‘ 
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Situation gegen dieje Macht im October 1806. 1 
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Unmittelbar, nach der unglücklichen Schlacht • 

bei Aufterlitz , fchlofs, wie. man weifs , der Kai- 
fer von Oeftreich einen Waffenftiilftand, in wel* 
ehern* wie man angab, der Kaifer von Rufsland 
mit eingefchl offen wurde. Wenig Wochen dar- . 
auf, folgte der Prefsburger ^Friede, an welchem 
Rufsland keinen -Anthefl nahm, in welchem fei- 
ner gar nicht einmal gedacht wurde. 


i • .1 
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4 Indeffen zog fich nicht nur das bei Au ^erlitt 
gefchlagene Heer, und das in Neapel, in Verbind 
düng mit den Engländern gelandete Corps RulTen 
fogleich ; fondern in Folge 4 dr» .>%wifchen Preuf- 
len und Frankreich , zur Erhaltung des Friedens, 
im nördlichen Teutfchlande abgefchloffenen Con* 
vention — einige. Zeit nachher auch die ruffifchen 
Truppenabtjieilungen in Schlehen, und dem Han- 
noverschen ,\ zurück. Sonachwaren keine Ruffen 

« 

weiter in feindlicher Stellung,* gegen die Fran- 
zofen , als. in Cattaro und auf den benachbarten, 
zu Dalmatien gehörigen Infein , deren, in dem 
Prefsburgerf Frieden beßimmte Uebergabe und 
Räumung he verweigerten. 


\ 


Aus » dem , was man beobachten konnte, 
fchien* zu erhellen, , eines Thei]s, dafs Preufsen 
lieh ernftlich bemühe, eine völlige Ausföhnung 
zwilchen Rufsland : und Frankreich zu bewirken, 
und, andern Theils , dafs weder Rufsland noch 
Frankreich geneigt fey, den Krieg mit erneuerter 
Thätigkeit und Anftrengung 1 fortzufetzen. Der 
regierende Herzog von Braunfchweig unternahm 
(in den erlten Monaten des Jahres. 1806), eine 
Reife nach St. Petersburg; die mit jenen Abrich- 
ten Preufsens, in Verbindung gef etzt wurde, und 
um fo mehr * Erwartung erregte, da fie, diefer 
Fürlt in feinem hohen Alter, in diefer ungünßi- 
gen Jahreszeit* und mit einer folchen Eile un- 
ternahm. Man erfuhr, dafs er mit vieler Aus» 
Zeichnung \ aufgenomme» , fey ; allein von dem 
was feine Reife beabiiehtet und bewirkt hatte, 
kam nichts tuthentifch ins Publicum., 
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Heber das 'dermal ige Vferhifltnifr^Riirslaridf 
*ir England , blieb das Publicum eben fals in Uri« 
gewifsheit. IndelTen fchienen manche* Ausfagen, 
ib eAglifchen Zeittingsblättern , darauf hinzudeu* 
ten,l'*dafs man r in“dem Cabinette zu St. Jame k % 
mit »der Dispofitiort des Cabinets zu St» Peters-* 
bürg, nicht völlig zufrieden feyv 
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Wegen der Räumung der Buchten von Cattaro 
wurden Unterhandlungen gepflogen, deren Reful- 
tSf ■— wie ofRcIdR ver fiebert wurde — der Befehl 
fcur ; Räumung *HerTeTben war. ’Der> Kanzler des 
franzöfifchen Gnbinets zu St. Petersburg, Ruffin f 
kam (im April) zu Paris an; wie man Tagte, mii 
Annäherungs -"Vorfchlagen , * von Seiten Rufslands. 

' j . « ♦ ^ 

Kaifer Näpvlefrrk-' Bewilligte ^die Zurückgabe, der 

bei dem Ausbruche des Krieg«; in den franzoß* 

* * * » * , / , 

lohen Häven in Befchlag ‘genommenen ruflifchert 
Schiffe, Und Kaifer Alexander den verlängertet* 
Aufenthalt des ' franzöfif^hen \ General - Confuls, 
XejfTeps , T - zti ‘ St. Petersburg; der , v wie Pairife* 
Blätter verßeherten, fortgefetzte Conferenzen mit 
den däfigen Miniftern der auswärtigen Angele- 
genheiten hatte, : ' r ‘ 


< .» i « 


r > < 


s* t 


** ' Ih den «rften Tagen des Julius reifte der 
tfufRfch -kaiferl. Staatsrath von Öubril\ von Wieifj 
wo er fich (feit dem 25ften Mai) aufgehaltetr» 
trnd mit dem Iran zöhfchen AmbalTädeur öftere 
Ünterredungeir gehabt hatte — *nach Pari#. Ei- 
ner franzöfifchen , ofhcifellen f Nachricht darüber 
(im # Moniteur , ' vom 4 ten September) ttx Folgen 
langte er am gten jfolius zu Paris an* erfchien 


• - 
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I 


bei dem Minifter der auswärtigen Angelegenheit 
ten, uad zeigte ein« Vormacht* vor* den Frieden! 
zwilchen beiden i Staaten- zu unterhandeln * . abzn»* 

fchliefsen und -zu unterzeichnen / 4 < **»>*< , • */# •. • • ; t 

, * % ^ ** . • " 

JOil*. t >'> ’iar-IU .V; * J 1 } li i >' 4 , . ,;j 

ti l Eine- ^ ruHtfche effreijölle Nachricht (vom latent 
Auguft, alten Stils).. Tagt „der Staatsrath von 

Oubrilhabe bei leinet, nach Paris-, zur -Unter«* 

, • * • 

Adtzung der ruffifehen Kriegsgefangenen erhalte- 
nen Abfertigung, jnoch. Vaxfetoiften auf den Fall 
bekommen , dafs hch eine Gelegenheit zu ^fried- 
licher Annäherung zwifchen Rufsland und Frank»' 
reich zeigen würde* ■?* •• > ’*-:*/> Or 

* r *«"' r * * » »» ^ ) 

■ * * . '* * * 


«, i 
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i * . Durch die erwähnte franzöfifche > Nachricht^ 
erfahren wir, dafs der^Kaifer der Franzofen, Auf 
den ihm darüber erftatteten Bericht , : „den Ge» 
nerfcl ^€barke y e Staatsrath und Cabine ts i SeCretär, 
m feinem bevollmächtigten MiniXter .ernennt mid 
demfelben den Auftrag , gegeben? häbe^in Kraft 
ehwnrVh Hm«cbt% welche der des Herrn v. Oubril 

* i 

gleachlautete,» . den Frieden mit dem.Kaifer von 
Rufsland zu unterhandeln, abzufchliefsen und zM 
unterzeichnen. “ n 
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Diefe Vollmacht des franzÖftfchen Unterhand- 

T O #/ 5" ' . > I * ^ - *• j » .(*') 1 1 t ‘ f 

lers .Mt nicht bekannt gemacht worden; vermuth- 

Ti , *„ i j . , ° , 4 

lieh , ,weil t he ,dcr des ruflifchen gleichlautend 

neTYr' ;.** , _ . . ; ... ® . .. . _... T 

war";, die dem iranzömehen Berichte beigefugt, 

1 / «’ ue. > TTT v t ® 

und fo wie fie dort mitgetheilt iß, hier einge- 
fchaltet wird. 


‘ it . 
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•*>£)* Wir dies ift der wörtliche Inhalt die* 
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Her Inftruction beftändig Unfere thatige Sorg# 
falt auf die Erhaltung der /Ruhe und.des Frie-r 
dens in Europa gerichtet haben, und ein aufricb» 
tiges Verlangen empfinden ,* dem Mifsverftändniüe 
mit Frankreich ein Ende zu machen, und die 
gute Harmonie' mit .diefem Staate , j auf folida 
Grundlagen v wieder herzuftellen, fo haben ;Wit , 
für gut erachtet, diele Sorge einer« Perfon zu 
übertragen,, die Unfer Vertrauen geniefst. v* Zn 
dem Ende . haben Wir gewählt , . ernannt und au«* 
torifirt, , Unfern lieben getreuen Peter Oubril , 
Unfern Staats rath , Ritter des heiligen i Wladi* 
mir - Ordens der dritten Clailei »des . St. Annen* 
Ordens, von der zweiten und des Ordens St. Jo-» 
hannes vdn «Jerufalem; fo wie.' Wir ihn-, durch 

* V 

Gegenwärtiges, wählen, ernennen und autorifi- 
xen, zur Erreichung dieles Zweckes in raünd«* 
liehe Mittheilungen einzugehen , mit demjenigen, 
oder denjenigen, -welche dazu, von/. Seiten de* 
franzöüfchen Regierung, genugfam autorifirt feyu 
werden, und mit ihnen eine Acte; oder Conven* 
tion auf, zur Befeftigung des Friedens dienfamen 
Grundlagen abzufchliefsen und zu unterzeichnen, 

r ( » *> . 

fo; wie, zwilchen den , übrigen * kriegführenden 
Mächten Europens , vorzubereiten. 


i f 


Wir verfprechen , auf Unfer kaiferliches Wort, 

M». ’ « ’ * . » « »J ' -* 4 

für gut zu halten > und treulich zu executiren, 
alles was von befagtem Unferm Bevollmächtigten 
beftimmt und unterzeichnet feyn wird ; desgleichen 

t 4 9 i ^ fr ^ 

Unfere kaiferliche Ratification in dem Zeitraums 

zu geben, in welchem fie verfprochen feyn wird. ' 

'• ■ 

_ i 

Diele Vollmacht ih, wie man Geht, in allg«- 
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msmra Ausdrücken-, und dem-,' für- Acten dielet 

» l » . ' 

Art fr herkömmlichen Formular ^rim Ganzen ge* 

r . * 

stammen gleichlautend abgefafst. . 'Neben derlei* 
ben hatte der Bevollmächtigte — ebenfals der di* 
plomatifchen Obiervana rgemärs’ -- fpecielle In* 
feu cti an emi erhalten ' wie dies auch, in .dem 
sfranzöfifchen Berichte angedeutet wird. ~ In^die- 
fen waren ihm sbeftimmte Verhaltungsregeln, fo* 
wohl für feine Foderun gen als feine Bewilligun- 
gen gegeben,) und hur mit Vorausfetzung der ge- 
nauen .Beobachtung d er feiheiL^ waren, /wie es in 

* * 

der Regel ift, die allgemeinen Zulagen, in def 
Vollmacht ert heilt, i. • • 


»» .11 u> > 


4 W 

J • ♦ Um zu beurtheilen ^ in wie fern Hr. v. Oubril r 

/ 

diefer ,: (ich von felbft vergehenden Bedingung, 

der , von feinen Committertten, verfprochenen Ra* 

* 

tification, der von ihm, .in Felge feiner». Voll* 
macht , abgefchloffenen Convention ein Genüge 
gel eilt et habe, >müfste man jene geheimen In* 
ItruGtionen kennen um lie mit dem Vertrage za 
vergleichen. So lange man dies, nicht, vermag, 
wird, und mufs lieh das Urtheil an »die ofliciellea 
Aeufserungen der beiden contrahirenden Mächte 
halten. 1 " 


V • A. , i ■ • 
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Von Seiten des ruffifchen: Hofes wurde nun 

» i • * ■* 

auf eine officielle Weife angezeigt: Herr von 

Oubril' habe eine (am 2often Julius) mit .'dem 

* 

General Clarke Unterzeichnete - Friedens - Con- 
vention > iiberbracht , .welche .„den guten und 
wohlwollenden Ablichten » des Kaiiers keineswegs 
entfp rochen. Franz öfif eher Seits wurde auf eine 
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ähnliche WeißP bekannt gemacht : r did Bevolk 
mächfigten hätten finit dauernder und unun* 
Verbrochener ^ufmerkiamkeit t den. Arbeiten de* 
ihnen übertragenen Million lieh gewidmet ; 44 fie häti 
ten , ^nacb beJUmmten Jnßructionen unterhandelt^ 
fie wären r fn Kraft tvoNiländrger und ausdrück* 
lif her Vollmachten vorgefchritten fff nicht wie bei 
folchen Unterhandlungen lieh zutragen kann, daf« 
die Unterhändler nicht wiffeiiV ob fie zureichende 
Vollmachten * hätten, da denfelbea die Claufel 
• fub Jpe rat i bei gefügt fey. ' . ^ . 


n * i 
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Durch die beftimmte Art T ? mit welcher Kiof 

v . 

von „beftimmten Inftructionen“ gefprochen wird, 
dürfte man Jerchrt’ auf die Voraüsfetrfung geführt 
Werden: der rüffifche Bevollmächtigte habe feine 
Inftruction , wie feine Vollmacht mitgetherk, und- 
man habe fich^frahzöfifcher Seits , dadurch wirk* 
Üch überzeugt / : dafs er diefen Inftructionen wie 
jeher Vollmacht gemäfs, unterhandelt habe. Allein 
da eine roiche'Mkrheilung, der diplomatifchenOb* 
fervanz keineswegs angemeffen ift, fo darf man 
lieh mit diefer 'Vorausfetzung- nicht übereilen. Et 
iftanzunebmen, dafs wenri .es gefchehen wäre, et 
nicht nur auch ausdrücklich mit angeführt^ fon* 
dern die Inftruction , . wie die Vollmacht , zur 
Fublicität befördert fdyn* dürfte. < 4> 


*» * 


■f V ~ ' 1 , ' . 

» •> ^ . > ... I ßj 

* 

n ~ Indeffen kann dies hier immer auf lich^be* 
ruheb. ' Mit der Aeufserung, dafs der ruffifphe 
Bevollmächtigte nach beüimmten • lnltruciionen 
Unterhandelt habe, ift noch* nicht gefagt, dafs e* 
denf eiben getreu geblieben fey*. Allein wäre 
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flifes. auch # .fo dürfte man ruffiCcber Seits viel- 
leicht einwenden . — was wirklich eingewandt 
worden «ift: .die Umftände haben lieh indeUen 
geändert« Was damals d$r Abficht des Kaifers 
entfprach , konnte nün nicht mehr als derf eiben 
entfprechend angefehen werden. Die Ratifica- 
tion würde gar keinen Zweck haben,, wenn 

* ’ . * *y* ' , r ■ f. 

die Zufage derfelben in der Vollmacht den Cora* 
mittenten fo binden Tollte ,, dafs fie gair nichjt 

I i | * *" ^ / » r i* ^ J 

verweigert werden könnte , auch wenn der hier 

«*. ♦ R j li* <•. » ». r r a ’j" 

bemerkte Fall indefTen eingetreten wäre. 
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Wir unfers Orts r erlauben uns hier kein Ur- 

% 

rheil ; föndern bemühen'" uns blofs die Anfichteil 
und DarÄellungen., der beiden ftreitenden Theile, 
yein und richtig wiederzugeben. \ Der Tractat 
felbft ih nur von Rufsland, von Frankreich nicht 
vollftändig bekannt gemacht worden. In der franzö- 
fifchen ofiiciellen Nachricht darüber Tagt man blofs: 
? ,er fey (am 30. Jul.) unterzeichnet, und fobald er 
bekannt .fey ‘"werde ganz Europa auch urth eilen. 
daTs ek für beide Mächte, gleich ehrenvoll eer 
wefen Teyri würde; die Ratificationen hatten (am 

’ » * * J «* ■* * i ( * * 

J 5 r Auguft). ausgewechfelt werden Tollen { und we- 
gen der Auswechselung habe' lieh kein Zweifel 

erheben können; weil die Unterhändler dafür be- 

- *» * » «» _ '•*•**' t* ■ *71 

kannt eewefen wären, daTs ne feit langer Zeit* 

«fc I 4 «t ** f » f «I « # '• *' » « «•» ^ i > 1 k 1 < r JF 

das Vertrauen ihrer Souverains genofTen. u 

•vT#***'. , , * » r* * , 1 '* w * » i , «> 
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ri.. Wwflöi wir hun einen Blick auf den Tractat 
felbft, wie er van dem rulfifchen Hofe, zu feiner 
Rechtfertigung öffentlich mitgetheilt worden ift. 
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•i.,.. Nach dertL Wßen Artikel; foß, ^|vom ; Tage de* 
Unterzeichnung . an Friede -und Freundfchafty*#- 
zwifchen den beiden Gontrah entehr ihren Er# 

ben und' Nachfolgern; ihren Reichet und Unter* 
thanen i'eyn. u ■* >*‘i ;o 

*i • ■ ,•*>! # hrrtH 

*i. y . ’ Ä _, ^ , i jk«v:A' ißts ntri 

,„Als Folge davon,“, fetzt der zweite feit, .„datt 

«„•- •? i '* * a i 1 . . **-■< L' 1 ’, •* * i s -^ 



ben aufhören follen,“ * Es wird beftipimt. dafs di« 
Bolingen Befehle dazu, vier und zwanzig Stunden 
nach der Unterzeichnung der gegenwärtigen Con- 
vBBtion amgefeiÄigt imd alle Kriegs - mnd andere 
Fahrzeuge, beider Mächte y oder ihrer :Unterthä* 
»en,ddie nach der Unterzeichnung diefes Vertrags 
in irgend* einem Theile der Welt t C w>echfel feit ig 
genommen werden'd'ürften , den Eigenthümern zu* 

I ; 

rückgegeben werden follem* . 4 -**. .*-.*><! o ör*'.,, *j/ , 

Z? •» 




7 Nach dem dritten Anikel ,, übergeben die 
rüfnrchen Truppen den franzößfctyen das Land, 

i iiv • * * • - i»>j » « j? •* '■* * ' '-,»‘*1 i ul _i i . n * 

bekannt unter dem Namen. Bückten von Cattaro ; 
welche, lo wie Dalmatien, vermöge des vierten 

• ’!, mV/* ■ A' Cu-jV :f~*L 

Artikels des Tractats von Petersburg Sr.Tranzolncn 

< - 1 • < ^ \ > < 4 . ft , *•!*» •> ’ f l* '*•>■« »•*'>'> 

kaiTerlichen Majeftät , * als König von Italien, ge- 

rf*»,' "'•* «»‘1* '’-l’ tu: , ' * * 1 ’ *' ’ UfJi i 1 ** ilCll* 44'.^ 



len von Catlaro,' als aus den Gebieten von Ragnfa, 
Montenegro und Dalmatien geleiftet werden; 
Wenn idie Umftändedes Kriegs- fie bewogen haben 
dahin zu gehfcn.* 5 Zu der Ueb ergäbe des Landes 
Werden .die * beiderieitigen , Befehlshaber eine De* 
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bereinkunft treffen;,, fobald diele Convention be- 
kannt gemacht leyn wird.“ < 

i • 

/ " 

* „Auf Verlangen des Kaifers von Rufsland und 
«m ihm gefällig zu feyn* willigt“ (nach dem vier* 
ten Artikel) der Kaifer von Frankreich ein: i) die 
Republik Ragufa in ihre* vorige Unabhängigkeit 
herzuftellen , unter der Bedingung, ,d^fs fie,. wie 
vorher, die Protection der Ottomanifchen Pforte 
geniefse und die Franzofen die Pofition von Stagno, 
^uf der Halbinfel Sabioncello, behalten , um die 
Verbindung mit Cattaro zu Gehern., a) Alle feind- 

» t 

Jeligen Unternehmungen , \ gegen die , Montenegri- 
ner,, : von d,em Tag£, der Unterfchrift diefer Con- 
vention an , einzuftellen ; Io lange Ge Geh „als Un- 
terthanen der Pforte ruhig halten „werden. Sie 
Jollen verbunden fern, Geh fogleich in ihre Hei- 
math zu verfügen, wo Ge Kaifer Napoleon nictyt 
zu beunruhigen , auch keine Nachforfchungen ge- 
gen Ge anzuftellen yerfpricht; wegen ihrer etwa- 
nigen Theilnahme , an den feindfeligen Unterneh- 
mungen, in dem Gebiete von Ragufa und den 
umliegenden Gegenden. «« , 


yy * 


i*» * »- 


r '.O IW 


dem fünften Artikel wird die Unabhän- 
gigkeit der Republik der Geben Infeln von beiden 
Mächten anerkannt, und die Entfernung der im 

mittel ländlichen Meere, befindlichen rufflfchen 

* * * • » , * * 

Truppen, nach den jonifchen Infein befchloffeq. 
„In der Abficht, einen Beweis feiner aufrichtigen 
Neigung zum Frieden zu geben,“ verfpricht der 
Kaifer von Rufsiand^,, nicht mehr als vier taufend 
Mann feiner Truppen dort zu lallen“ und auch 


. I 


«t 6 - — r — 

/ 

diefe „ vuh dort* fu enifernen , ' fö bald Sb.-kkiferl. 
Majeftät es nöthig hält / 4 •'**«* ar$l 

i 

v * 

i * « 

*’* * Die 1 CThabhähgigkeit de* ottomanifchen 

Pforte wird (itb jechflen Artikel) gegenfeitig lif- 
‘gefagt und* beide conttahirendd Th eile terfpre* 
eben einandeV/'fowölü^flfe, als j auch ; die int^grl- 
Tät ihrer Befitzuhgen zu fchützeh/. f ; * ’ I 

v . - ** io. ?!•: i.: > r 


Sobald , in Gemäfsheit des 'AbfchluiTes der 

* . _ _ ” r « r . «. 

gegenwärtigen Friedens- Convention, der Befehl 

die Buchten von Cattaro zu räumen , * : 'ertheift 

, » v . , ■> » 

feyn wird; lo füllen (nach dem Siebenten Artikel^ 

mit Aufhebung aller VerkitlafFemg von' Feindse- 
ligkeiten „die franzöfiMieil^Truppeii ; fich : aut 
Teutfchland zurjuckfciehen“ „welchem ArtikM 
Kai Ter Napoteon noch die riähere Erklärung beii 
fügt, dafs „fpäteftens in drei Monaten, i 3 Von^defc 
TJnterzeichnüng des Tractats angerechnbty alle 
Teilte. Truppen nach Frankreich* zurückkehren 

> • d«\ : i & *. s ' ::i t’ flö.'/Jl, 

- • - , \ N 

'Ui i . i ' . » * 1 ’ * 


follen. 

1 i i *, 


■4 .U*\ 


Nach dem achten „werden-beide _ 

trahirende Mächte ihre bona oßieia anwenden, 

T 4 • * • »* ' < ^ 

um den Krieg zwilchen Preuffen und Schweden, f 

r 4« ^ * * 

fobald als möglich zu beenden . 4 


ft ! 


44 

M 


* / /* +* i+s 

4/ ‘ & v 


I J* * t. 


„Und da die beiden contrahirenden* Mächte 
wünfclien , infofern es von ihnen abhängt den 

Frieden zur See zu befchleuni^en , fo wird nach 

* « 

dem neunten Artikel der franzußfehe Kaifer die 
guten Anerbietungen des ruffifchen,. für diefen 
Zweck, gern annehmen/* • *!'■ - * * ^ •** 

' In 


/ 
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In dem zehnten Artikel werden die Handels- 

- * » t , ' 

verhaltniffe zwilchen den „Unter! hanen beider 
Reiche, auf dehfelbeii Fufs hergeftellt , auf wel- 
chem fie waren $ als die Feindfeligkeiten ausbra- 
chen, durch welche fie gehört und aufgehoben 
wurden.“ 

/ 

• t ' * , * 

Die drei letzien enthalten Beftimmungen , in 

• « . 

Betreff der Gefangenen, des Ceremoniels und 
dpr Auswechslung der Ratificationen; In Betreff 

0 I _ _ v 

der erfteren wird feßgefetzt, dafs fie den Agen- 
ten der/ refpectiveri Regietungen ohne Ausnahme^ 
gleich nach der Auswechslung der Ratificationen 
ausgeiietett werden fölleii. Die Einrichtung der 
gegenteiligen MilTibneh ünd des Ceremomels zwi- 
lchen den beiden hohen fcontrahirenden Mächten 
wird auf denfelben Fufs* wie vor dein Kriege teltge- 
' fetzt ünd für die Auswechslung der Ratificatibn die- 
ser Convention wird ein Termin vo njühfu. zwanzig 
Tagen anberautnt, hinnen welchem fie, zwilchen 
befonders dazu von beiden Seiten bevollmächtig- 
ten Perfonen , zu St. Petersburg vor fich gehen 
folle.“ Man darf nicht zweifeln * dafs franzöfi- 

fcher Seits diefe Ratification in 4 der beftimmten 

. * 

Zeit mit Gewifslieit erwartet würde. Nicht nur 
wurde dies in ofTicielleii ünd hälbofficiellen Aeuf- 
feruhgfeh getädezü zü erkennen gegeben , fonderri 
. der' Abfchlufs des Friedens wurde zuerft durch 
die Execution deffelben angekündigt. Und diefe 
txecution wurde begonnen* ehe noch die Rati- 
iication erfolgt war. 

Ünter dem 23 ften Juli las man in der fräri- 
. - Tqfs» Dis Zeitgn. Nvv, lÖOÖ. P 

X 


> 


2*1 o » 7rr~rrzrrr ‘ ( /» 

» 

zöFiFchen afticieUen Zeitung: der Seeminifter ha- 
be nach allen Häven ein Circular evlaffen ; wor- 

* • *T *» 4 ,* ’ * 7 

* » 

in er anzeige * dals am 2often die Fes Monats zu 
Paris der Friede zwifchen Frankreich und Rufs- 

.t. ' ' • ■ , * i -• ■ ’ , 

land — — — ** unterzeichnet worden fey , und 
dafs demnach den kaiferlichen Admirälen, Häven,- 
Commandanten und Schiffscapitains befohlen 

werde, die ruffifclien Schiffe als Freunde zu be- 

* > * • • . * > 

handeln. * . 


i • * ■ * ■ 1 r 

Andere franzöfifche Zeitungen berichteten, 

<■ 1 • • * , . 

dafs die Auswechslung der Ratificationen auf den 
Igten Auguft feftgefetzt fey, um den, an dielem 
.Tage zu feiernden Geburts- und Namenstag des 

Kaifers Napoleon zu verherrlichen. r 

. ■ . •* > 

, J . ^ 1 , w 

» * ? < •'*»'* * A . * 

■Wie man ebenfalls durch • fie erfuhr , war der 

ruffifcbe Unterhändler des Friedens, der.Staats- 

- ; * . ■ • • • * ~ 

rath Oitbril , vyenig Stunden nach der Unterzeich- 

. 4 h ^ * * f * * 

nung des abgefchloffenen Tractats, von Paris ab-, 
gereift, um ihn felbft in möglichfter Eile nach St. 

* Petersburg zu Überbringern Eben diefen Angaben 
nach , hatte er fchon vor der Unterzeichnung ein 
Haus für den künftigen ruffifchen Gefandten ge- 
fucht und gewählt; woraus mit Recht die Schlufs- 
folge gezogen wurde dals er feiner Sache völlig 
,g;ewiFs geweFen feyn müffe. • » 

I t 1 1 * * ‘ * y * 


i. 


, v | r 


hi r * ; • 4 


Wenn indeFfen bei manchen Beobachtern 

* . > * * . * . i < 

felbft die fehr eilfertige Pieife des Hm. von Ou- 

' % j t i . . k ' * t * ” 1 1 . . 

bril und einige andere Umftande Zweifel erreg- 
ten und , belonders in en^liFclien Journalen . die- 

7 , »-j 7 

• felben auch geäufsert wurden, fo fpotteten die 
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JEranzöfifohen delTen. nur und behaupteten bei 
mehreren Gelegenheiten mit.», der gröfsten Be- 
itiramtheit , die Ratification fey völlig lieber, und 
.nur Uebei wollende könnten daran zweifeln , oder 

* \ * r • i * ' 

i # * t * 

wohl nur Zweifel daran äufsern * um die Gemilther 
zu beunruhigen und ihren Privatabfichteu und Lei- 
den fchaften eine Befriedigung zu gewähren. 

\ 

- 4 * • | . ^ 1 ,'» , • * i • 

Indeffen war Hr. von Oubril , ohne fich ir- 
jgendvvo unterwegs aufzuhalten, in möglichft kur- 
2 pr Zeit , / in St. Petersburg angekummen, und 
die dortige, Zeitung (vom 7 ten Äuguft) erwähnte, 
feiner Ankunft . blofs mitv dem Zufatze: dafs, 

-„gleich nach feiner Ankunft,, .einegvofse Gabinets- 
verfammlung gehalten 1'ey;“ r— .Was hier befchlof- 
fen , worden, . blieb nicht lange ^in Geheimnifs* 
Durch ein pprtugiefilches (am i6ten Auguft von- 
St. Petersburg nach Kopenhagen abfegelndes) Schif 
•wurde dem dafigen portugiefifchen Gefchaftstra- , 
ger zuerft die t Nachricbt überbracht, dafs die Ra- 
tification verweigert fey, und durch den (an dem- 

jfelben Tage) vpn St. Petersburg abreifenden Kanz- 

% 

ler des franztififchen Confuls in Rufsland, Ruffin , 
gelangte die officielle Nachricht davon bald darauf 

auch nach Paris* 

' . » 

i . , . 

Das Cabinet von St. Cloud erklärte dies ,,itl 

einer, officiellen Anzeige für die Wirkung einer 

, # 

Veränderung in dem Cahinette zu St. .Petersburg, 
welche in der erftern Hälfte des Monats Jul. 4urch 
den . Abgang des Prinzen Czartorinski , und den 
Sturz feiner Partei erfolgt war. In der officiellen 
Erklärung des ruffifchen Cabinets - Minifteriums 

P 2 


I 


♦ * X 
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' PL % , ' 

heifst es: die von dem Staatsrathe Oubril Unter- 
zeichnete und überbrachte Pacificationsacte fey, 

in dem zu diefem Behufe. verfammelten Confeil 

* , 4 * 

fowohl mitTeinen, 'ihm zu St. Petersburg ertheil- 
ten ioflructionen als den, ihm nach Wien, vor feiner 
dortigen Abreife zugeiandten Befehlen verglichen 

worden, und fo habe fich ergeben, dafs der Staats- 

% 

rath Oubril , indem er die Convention unterfchrie- 
ben , nicht nur von den ihm gegebenen Inftruc- 
tionen' abgewichen fe^ r , fondern auch geradezu 
gegen den Sinn und die Meinung-des ihm gegebe- 
nen Auftrages gehandelt habe.“ Es wird hinzu- 
geletzt. ,,das kaiferliche Confeil habe mit gemein- 
fchaftlichen Empfindungen für die Ehre des Va- 
terlandes und in Befolgung der bekannten, auf. 
der ftrengften Gerechtigkeit beruhenden Grund* 
fätze Sr. kaiferlichen Majeftat,’ als allgemeine Mei- 
nung erklärt: dafs diefe Akte den Abfichten Sr. 
kaiferlichen Majeftat keineswegs gemäfs fey, und 
folglich die alierhöchfte Ratification nicht erhalten 
könne.“ 

Indem dies der franzöfifchen Regierung zu er- 
kennen gegeben wurde, wurde, eben die fer offi- 
ciellen Anzeige zufolge, derfelben zugleich die 
Bereitwilligkeit des Kailers erklärt, ,,die Friedens- 
unteihandlungen zu erneuern; jedoch nur auf fol- 
. eben Grundfatzen , die mit der Würde Sr. Maje- 
ftät verträglich wären.“ Hierüber n^achte das Mi- 
nifterium der auswärtigen Angelegenheiten allen 
i, fremden, hei dem St. Petersburger Hofe accredi* 
tirten Miniftern ^officielle Mittheilung in einer 
Note (vom i4ten October,) in welcher es folgen- 
dermafsen lautet: . 
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/ • * ' ' 

- „Die Bewegungsgründe, welche die Million 
des 'Staatsraths, Hm. v. Oubri\ nach Paris veran- 

' * lafsien , find 2 u bekannt, um hier wiederhole zu 

». 1 

werden. . Diele Million ift jetzt geendigt*- Herr 
von Oubril hat lieh in dem Fall zu feyn ge-;- 
glaubt , einen Definitiv - Tractat mit der franzöfi- 
(eben Regierung zu unterzeichnen. \ Allein diefe 
Akte, - weit entfernt, Sr. Majeftät gröfsmüthige 
Ablicht zu erfüllen, ift den, dem Hrn. v. Oubril 
' ertheilten Befehlen und Inftructionen völlig zu-- 
wider/* ' > 1 

t 

„ \ • . 

„Tn Folge diefer Betrachtung, haben Se. Kaif. . 

Maj. nicht für gut gefunden , den Tractat zu rati- 
ficiren. Um indeilen kein mögliches Mittel zur 
Wiederherftellung des Friedens und der allgemei- 
nen Ruhe zu verabfäumen , hat das kaiserliche ' 
Cabinet Befehl erhalten, dem Cabinette der Tuil- 
lerien von neuem die Grundlagen bekannt zu ma*. 
chen , auf welche Se. Majeftät die Unterhandln»-- 
gen wieder aufzunehmen bereit find, fo daf$ es» 
von der franzöfifchen Regierung abhängen , wird*' 
diefe fo gerechten, alsgemäfsigten Vorfchläge, wel- 
che ihr gemacht werden, anzunehmen, oder zu- 
xückzu weifen/ 6 

. * V 

, * 

f ' * I « 

Aus der officiellen franzöfifchen Erklärung er-- 
gieb$ lieh, dafs das erftere nicht, wohl aber das 
letztere ffatt 'gefunden haben müfFe. Es wird der- 
leihen zwar nicht erwähn*, aber .gefügt. „die 
k Feindfeligkeiten , zwifchen Frankreich und Rufs- 
land müfsten wieder ihren Anfang nehmen. Die 
Menfchen , „wird hinzugefetzt , “ weiche beiden. 
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• w . * . f » ' - ♦ • ; 

Zwieträchten der ‘Volker präfidireny und welche 
lieh ein Spiel -daraus machen , die uhglücklicnent' 
Epochen der Kriege und der Stäatsumwälzungen zul 
verlängern, ' oder zu vervielfältigen, ‘find lehr unver- 
nünftig. Die Sieger von Ulm und Aufterlitz find 
noch unter ihren Fahnen verfammelt und nahe 
bei' dem Schauplatze ihrer Triumphe. Stärker ah 
Zahl, furchtbarer als, je, • durch diefe Organifation, 
die hie ihres Gleichen gehabt hat und nie eine Ri- 
valität zulaffen wird,* erwarten Sie mit ungeduldi- 
gem Eifer die Impulfion der grofsen Seele, die 
fie belebt. Mens agitat molern etc. — ’ 1 ' 

*1 • •» V' *» . , rT ( * If 1 ^ •» ■ ' . »I «» fV * '! J >' 

% , X * 1 

Ueber die - Verweigerung ‘ der 1 Ratificationen 
felbft verbreitet fich der Argus, eine Zeitung,' die 
bekanntlich für halb* officiel* gehalten wird. $,Es r 
würde fchvver halten 44 / heifst es darin , ' ,,von der 
feltfamen Verweigerung der Ratification des; Frie- 
d enstractats , zwifchen Frankreich ‘und Rufsland , 
eine gültige Entfchuldigung, «öder einen hinlängli- 
chen Grund in der "öffentlichen / oder privat - Meb- 

» t > *, ** * 

nüng zifcfi'nden. Man wird nicht fagen können, der 
ruffifche Bevollmächtigte habe feine Vollmachten 
überfchritten. iMie hat man unbefchränktere erhal- 
ten ; nie war ein Verfprechen der Ratification feier- 
licher und beftimmter. Man hat bemerkt, dafs die 

/ • ’ 7 
- « 

Gabinette von Londorf iind St.' Petersburg , ' wäh- 

* ■ ■ jf . • 

rend dem Laufe diefer Unterhandlungen immer 
mit einander einveritanden waren, um fie zu be- 

17 i 

IchJeunigen , zu verzögern , oder abzubrechen . 44 


* ,, Sobald der Vertrag unterzeichnet war, 

fchickte Hr. von Oübril einen Courier öffentlich 
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. '• *>» , • 

nach London , um den ruffifchen Bothfchafter da- 
von zu benachrichtigen. Man konnte dies als eine 
vdfeiuge Bekanntmachung eines Vertrags anfehen, 

' 4 . 4 * * • k 

den das kaif erliche Cabinet als ratificirt zu betrach-' 
ten erlaubte. Indeffen veranftaitete Rufsland auf- 

1 - * , * I t 

ferordentliche Truppe na ushebu Ligen , England be- 
reiteVe , wie man wiifste , Expeditionen. Allein 
der Kaifer hatte fein Wort gegeben, und fo konnte 

man an der Ratification nicht zweifeln. Das Ver- 

• 1 • 

trauen des Kallers Nnpol con auf die Aufrichtig- 
keit des Kaifers von Rufsland \var fo'grofs,. dafs 
er fogleich alle Feindleligkeiten einftellte.“ 

i, < i »* > ^ ' »* i i •’ 

• » 

,,W eiche neue Befchvverden hat denn der Kai- 1 

. , . - 1 * , • »■ . ^ - •« * 1 t 

rer von Rufsland, gegen Frankreich? Den Grund- 

* * ’( * 1 \ 9 ,# * 

Tatzen des Presbur^er Vertrags getreu , ergänzte es 

# 1 * * 4 * * f . ^ 

nur' die Vollziehung deffelben. Die rheinffche 
Conföderation ift eine nothwendige .Folge diefes 

• f * * ' « „ S ♦ ,i » V 4 * 

Friedens, weil fie die Unabhängigkeit der Staaten, 
aus denen fje beftehr, feftfetzt , ihre Verhältniffe 

r. V • ' . - • - ' \ 

beftimmt und fie mit ihrem Intereffe in Harmonie 
Bringt.“ . • • 


r f t 

► iw » * 

T 

f? 


„Dieter Bund war feit langer Zeit vorausgefe- 
hen irAd gewiinlcht worden, \VeH er zur Ruhe von, 
Europa wefentlich nothwendig ift. Die Communi- 
cationen zwilchen den Gliedern des teutfehen Rei- 
ches, durch welche derfelbe zu Stande gebracht 
war, hatten mehrere Monate vorder Ankunft des 
Hrn. von Ouhril , in Paris ihren Anfang genom- 
men. / Der Bundesvertrag war vor der IJnterzeich- 

kJ 

nung des Friedens mit RnTsland a hg e fehl offen und 
bekannt. Frankreich blieb in derfelbexr Haltung. 
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Frankreich allein hatte das Recht, (ich zu bekla- 

« • ' 

gen / dafs eine ruffifche Armee ein neutrales Land 

” * ,i | 

befetzt hielt, das, dem Preshuj-ger Vertrage zufol- 
ge, den Franzofen übergeben werden follte.“ 

» / 

% 

,,In Ermangelung fche}nbarer Gründe, wollen 

* % y % 

wir die geheimen Motive auffuchen, welche Rufs- 
land zu diefexn Bruche beftimntt haben mögen, 

• . * * • * . 

und wir werden finden, dafs fie eben fo wenig 
auf das Intereffe des Reiches, als auf die Gefetze 

• _ *« i 

der Eh^e und de? Gerechtigkeit gegründet .find.“ • 


,,Seit fünfzehn Jahren fetzt man gegen Frank- 
reich einen Krieg fort , der zwar oft den Namen 
und den Vorwand gewechfelt hat; bei dem man 
aber immer auf gleiche Weife den Zweck verfolgt, 
die fylacht deffelben zu vermindern oder zu zer- 

ftören. * Aber alle Bemühungen die man dazu 

* t . • » * 

anwandte, waren eben fo viele Mittel zur Ver-' 

• * * < * 

mehrung derfelben. Das Glück der Waffen fetzte 

• * * * * * 

feinem Uehergevvichte keine anderen Schranken, 
als die feiner Mäfsigung; und fein Glück war. 
fo grofs, dafs felbft feine hartnäckigften Fein- 
de keine anderen, Mittel mehr fanden, den 

„ V 

Schwung deffelben zu hemmen f als Frieden zi* 

machen.“ -r- — 

* 

• < 

' x - 

Wie man ruffifcher Seifs die Verweigerung der ' 
Ratification und das dadurch eingetretene Verhält- 
nifs beider Mächte anfah, ergiebt fich am voll- 
ftändigften aus einem, an die Unterthemen des 
Kaifers Alexanders gerichteten Manifefte des ruffi- 
fcheu Hofs, welches {am 21. September) in der 



\ - 
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St. Petersburger Hofzeitung bekannt gemacht , 

, wurde und folgende^ Inhalts ift : 

• * \ 

, * . > s * # 

• , ' « ' , 

„Von Gottes Gnaden Wir Alexander I. Kaifer * 

* % 

und Selbftherrfcher von ganz Rufsland“ etc. 

* * . ' ' \ V 

„ Thun allen Unfern treuen Unterthanen 

- * ' 7 % t » » ♦ t i / 

kund. Indem Wir unter der Sorgetragung, für 

» i ' ' ' ^ 

den innern Wohlftaqd unferes Reichs, unfern. 

• ' 0 > t 

unaufhörliche Aufmerkfamkeit, • auch auf die äu- 
fsern Verhältniffe deffelben, richten, ift es Ile t« 

, • • N * < ' * "5 

ynfer Wunfch gewefen , felbige auf unerfchütter- * 
liehe Grundlagen der Staatsyortheile feftzußellen ' 

i 

und felbige durch BündnifTe zu fchützen, die 
der Lage unferes Vaterlandes am angemeffenften' 

find*“ * . * 

* N 

,,In diefer Ablicht erkannten wir von dem 
erften. Anfang Unferer Regieri^ng an für nütz- 
lich, die Urfachen der damaligen Mishelligkei- 
ten zu entfernen und Uns, durch freundfehaft- 
liehe Verträge, mit jenen Mächten, zu vereini- 
ge«; deren weife und gemäfsigte, Grundfätze 
mehr mit ihrer Unabhängigkeit und mit der alU 
gemeinen Ruhe übereinftimmten. . Der Allere 
höchfte fegnete Unfere Wünfche, indem er da- 
mals Europa einen allgemeinen Frieden fchenkte. “ 

• * 

v * | 

„Allein feinen unerforfchlichen Verhängnif- 
fen war «s nicht gefällig , diefe , Ordnung der 
Sachen zu verlängern. Der Krieg brach wieder- 
aus.“ 

* » * * 

„Obgleich Wir, nach Uuferer Lage, keinen 

• ' 4 * t 

unmittelbaren Antheil an demfelben nahmen, fo. 

* * * * 
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liörten wir jedoch nach unfern Bündniffen, nach 
den feften Bewegungsgründen des allgemeinen 
Wohls und der Ruhe nie auf, den Frieden zu 
wünfchenund an feiner Wiederherftellung durch 
friedliche Einwirkungen, zu arbeiten. “ 

i 

„Mitten unter diefen Einwirkungen nöthigte. 
Uns der , bei der franzöfifchen Regierune von 

#» * • t s -* * * > *7^ * ^ 

Tage zu Tage zunehmende und die Lage Unfe- 
rer Verbündeten bedrohende, Vergröfserungsgeift 
und die übermäfsige Herrfchfucht derfelben, an 
diefem Kriege thätigen Antheil zu nehmen;“ 

# i » * * ! * 1 1 * v . ' v . ' ' i ' * 

f „Wir ergriffen die Waffen, hörten aber nicht 
auf, Frieden zu wünfchen. Auch verkündigten 

I 1 V 

Wir es ,fchon damals (Ukas vom I. Septb. 1805.) 
dafs-der Gegenftand unferer Bewafnung fey , die 

i *■ . 4 4 < • « * 

Heiligkeit Unferer Bündniffe zu erhalten und die 

9 i * 1 * * 

allgemeine Ruhe wieder herzuftellen. M 

" 1*4 ' . . * ‘ • * 


♦ ' 


H t 


\ .„Die Unglücksfälle, welche die verbiinde- 
teil Waffen trafen, haben die Wirkungen diefer 
Unferer Abfichten aufgehalten, aber die Grund- 

m • ii »1 * ' « 

fätze, auf denen fie beruheten, nicht verändert. 

♦ * « r \ * 

Die franzöfifche Regierung zeigte im Anfänge 

1 J ' .**»'. ‘ • ' * O • , ‘ ■ 1 

des gegenwärtigen Jahres Neigung zu 'Friedens- 
annäherungen J Wir ertheilten Befehl, -unvorzüg- 
lich mit derfelben in Erörterung zu treten, “ 

* 4 * » * f i 1 * . " 4 j * * * 

„Die Herbeiführung eines Friedens, der mit 
der Würde und mit der Sicherheit Unteres Reichs, 
mit den Vortheiien Unferer Verbündeten und mit 

«» * , > • « r * 4 1 * 

der allgemeinen Ruhe Europas verknüpft fey, 
\Var diefen Erörterungen zur Grundlage beitimmt.“ 
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^"'„Allein, zu Unferm Bedauern p entfpracheiz 

m * » * * ^ » 

die; Imit Frankreich eingeleiteten , ' Friedensbe*: 
dingufigen weder der Würde Unfers Reichs, noclü 
deh * Vorth eilen 1 Ünferer Verbündeten*;-” Wir häb#rif 

» ■» .t 

es verweigert, dielen Bedingungen Unfere Be- 

* ' » * * 

ftätigung zu geben.,“ * 


r » r 

y\ * • f f • s t> 

• * -u ' 


,1 r 

? * * n 


.* N« 


*.~ jf„ Um aber» zu gleicher Zeit die. Unverändert 

V 

lMj&kgit qnfere*? Gründe zu bezeichnen, die, mit^ 

% t 

ten unter den verfchiedenen Begebenheiten, üet* 
nach einem Ziele gerichtet find, haben Wir auch 
zugleich die Mitte) und Grundlage vorgefchlagen, 
nach welchen. Wir geneigt find,, die Unterhand** 

- • v ‘ j . rU > ; t . < \ ■' *•' r *. **‘*\» 

lungen mit der franzüfifchen Regierung wieder 
zu erofnen. “ 

r 


• • » « • * 


r 


Smj üJj t.* . *: . ‘ * . . . 

„Die, von Uns vorgefchlagenen Grundlagen, 
jfind, e ( iner Seits, fo gemäfsigt, dafs ße, ohnefc, 
offenbare Bedrohung der allgemeinen Sicherheit- 

z j ^ f p 3 i f . * ° . j •.»*.♦ t» t **-> 

nicht verworfen werden können, und anderer 
Seits den Vortheilen aller antheilhehmendea 

4 

Mächte fo angemeifen , . dafs mit ihrer Annahme 
der allgemeine Friedö wieder, und'zvtfar auf eine 
dauerhafte Art, in Europa befeftigt werden kann.“* 


-• o ,i # c ' . ' , > *.**'* ’ » i . , <3 ' ^ 

» * 

~ „Auf folche Art ‘wird der Friede* oder die 1 
Fortdauer des Kriegs* die Folge 1 diefer MaafsregeT* 

v f. # t t #■ I / 

ffeyn. Wir wiinfehen Frieden ; wenn aber keirir 
dauerhafter und auf gegenfeitigen Vortheilen ge- 
gründeter Friede erlangt wird,' alsdann werden 
-Wir, * mit Zuriickfetzung aller Stufen* von Frie^ 
densvergieichen , es der Ehre des rufsifchen Na- 

. * S 

mens, der Sicherheit Unferes Vaterlandes /de^ 


f 


» 


i 


* 

, * 

« 

*28 " - ' 

* ) ■ . 

^ „ • 

Heiligkeit Unferer Bündniffe, der allgemeinen 

Rettung Europas fchuldig feyn, zu Anftrengun- 

gen zu fcbreiten , die lieh nach allen dielen Er- 

. wägungen Uns, als unumgänglich nöthig, darftel- 

len werden. 44 

* / * i ' i » 

‘ ' •< W s • 'j » ■ 

„Wir lind überzeugt, dafs die Vorfehung 

« — r 

des Höcblien ,* die die Wahrheit vertheidigt, Un- „ 
K fere * gerechte Sache * dann mit feinem ftarken 

Arm fchützen wird . 44 

/ , 1 * 

• • ' ... 

* . 

„Wir find überzeugt, dafs Unfere treuen 
Ünterthanen , jederzeit von Liebe gegen das Va- 
terland befeelt, jederzeit durch Ehre und Tapfer- 
keit geleitet und von grofsen Beifpielen des va- 
terländifchen Eifers umgeben, ihre Kräfte mit 

' r* k *» 

den. Unfrig^n vereinigen werden , fobald die 
Sicherheit Rufslands, die Stimme des Ruhms 
und Unfere Befehle fie rufen werden, für das 

> * * y 0 * 

allgemeine Befte zu wirken , 44 

* % . t i 

• % * 

„In diefer feilen Uebeizeugung auf die Hülfe. 
Gottes und auf den Eifer Unferer treuen Unter-, 

* 4 * * - » • . * 1 • 

thanen, haben Wir für nothig , anerkannt , fie 
hiermit vorläufig von Unferen Abfichten zu be- 
nachrichtigen, um ihnen ' dadurch einen neuen 
Beweis zu geben, dafs in keiner Unterer Unter- 
nehmungen Wir weder die Ausdehnung Unie- 
xer Grenzen*, . noch den nichtigen Ruhm vor- 
übergehender Siege iuchen , fondern, dals Wir 
wünfehen und wirken, zur Beteiligung der all-, 
gemeinen Sicherheit, zur Erhaltung Unterer Bünd-- 
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% % 

nifle und zur Befchützung der Würde Unfern 
Reichs.“ , * v ’ 

* i 

x # - » * 

/* t * • * 

„ Gegeben zu St. Petersburg , am 30. Ang. 

I8ö6 und im fechften Jahre Unterer Regierung/* 

* 

x • / „Alexander'* 

* y * 

Contra!. Minifter der auswärtigen Angelegen* ' 
.. i , . Seiten . 

'Andrei Budbzrö. 

* t 

• - * * * 

Diefes Manifeft wurde dem dirigirenden Se- 
nate in der (am 4* Sept. gehaltenen) allgemeinen 
Verfamrnlung , aller St. Petersburgifchen. Senats- 
Departements vorgelegt, der feiner eigenen officiel- 
len Anzeige zufolge, für feine Pflicht hielt, Se* 
kaiierl. Majeität durch die, aus feiner Mute ge- 
wählten Deputaten, den Herrn General Feld- 
marfchall und Ritter, Grafen Nicolai Iwanowitjch 
Siltykow , und den Herrn wirklichen Geheimen- 
Rath und Ritter, Grafen Alexander Sergezewitfch 
Strogokow , feine allerunterthänigfte Dankbarkeit 

S ' • 

darzubringen , welches auch am 5. Sept. mit fol- 
genden Worten gefchah: 

»* . . 

„ Allergnädigfter Herr ! u 

. « f *• 

„ Der Dir getreue Senat hält ei für feine 
heilige Pflicht/ vor dem allerhöchften Throne 
allerunterthänigft die Gefühle' der gränzenlofen 
Ergebenheit und -.Dankbarkeit zu erkennen zu 
geben ,' welche das (vom 30- Aug.) zur allgemei- 
nen Bekanntmachung erfchienene Manifeft £wn 
kaiferl. Majeftät erweckt hat. 


/ • 


#30 : • ' — t — ~ ■' » . ■ 

> ' / * S • . 

;„'Der Senalf :ift ; überzeugt, T dafs alle trauen 
Unterthaiien in dem ausgedehnten ruffifchen Rei- 
che,.^ alle Völker der Erde,., einftimmig Deine 
Sorgfalt, für die Wiederherstellung der allgemei- 
nen und dauerhaften Ruhe, fegnen werden. ‘ Auch 
*ift er überzeugt, dafs alle Herzen von allgemei- 
nem Unwillen entflammen werden, wenn die Ver* 

r , t , „ . . . " ' 9 . • ‘ > 

~wegenheit und Falfchlieit des Feindes der allge- 
meinen Ruhe das Maats deiner Herablaffüng und 

1 * 4> 

Sanftmuth überfteigen wird. Alsdann werden un- 
tere Feinde erfahren, dafs Deine Mäfsigung Grän- 
•zen hat , die di 6 Würde Deines Reichs und die 

/ . „ , , . * '• 's..- S 

Sicherheit feinet Verbündeten vorzeichnen , und 
dafs über diefe Gränzen hinaus Deine gekränkte 
Geduld zu fürchterlichen und ernflhaften Anftren- 
gungen fchreiten wird. “ ' e ~ 


* ♦ 9 


\ 


V. 


/V 


,,Die Gefchichte Deines Reichs, atlergnädig- 
fter Monarch, .zeigt, dafs das rulfifche Volk, durch 

feine Treue und feine Tapferkeit berühmt, den 

»’ • . / „ *■ . -- • | 

'grofsmüthigen Abfichten Deiner glorreichen Vor- 
fahren, fey es zur Erweiterung der Granzen des 
Reichs, fey es zur Verherrlichung des ruffifchen 

, Namens, ftets alles aufgeopfert hat, und dafs die 

» * * 

ihm aufgeftolfenen HindernilTe auf der Bahn des 

• Ruhms nicht nur feinen Eifer nicht erkaltet, fon- 

* t 

dern feine Tapferkeit und feine Anftrengung ver- 
doppelt haben.» Was, wäre man jetzt nicht be- 
rechtiget, von. diefem Volke zu erwarten, da Du, 
jallerdurchlauchtiglter Monarch , ihm erklär#, dafs 
blos die Sicherheit des Vaterlandes , die Heilig- 
keit. deiner Bündiliffe und die Rettung Europas 
Dich zu den Waffen ruft!“, „ . ■ . 
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jm • " '*■ 

.,,Ja , der Senat, voller Ehrfurcht gegen Dei- 

, 1 1 t 

ne weifen Grundfätze und Deine unermüdete 

'» * . * 

Sorgfalt , \veif$,'dafs ein verftellter und unfiche- 
rer Friede, mit einer Regierung, die von blo- 
fser Herrfchfucht geleitet, wird , nicht feiten ge- 
fährlicher zu feyn pflegt , -als falb ft der blutigfte 
Krieg, und von dem Gefühle -und >dem Eifer für 
den Ruhm Deines Namens und Deines Reichs 
aufgefordert, erkühnt er fich,Dir, Allerdurch- 
lauchtigfter Monarch, feierlich zu verfichern/ dafs 

1 / . 

- alle von Dir fo fehl* mit Wohlthaten überhäuf- 

1 * 

ten Völker, welche Dein ausgedehntes Reich be- 
wohnen, blos auf einen Wink von Dir warten, 
um dem geliebten Vaterlande ihr Gut und felbft 
ihr Leben zum Opfer darzubringen.* -v 

. t ^ # ! • ' ’ ‘ ' f * ' ’ * 

• . * _ I • , - ' 

„Und welcher Fürft der Erde kann , von fei- 

7 7 *• « • ' < 4 * « A # « _ ► * ’ 

% 

v nen Unterthanen - lolchen Eifer ,^-folche Anftren- 
, gungen erwarten , rr wi£ Du, deif^du von dem, für 
Rufsland erwünfchten Tage, vder/Thronbefteigung 
an , nicht aufhörft, Wohlthaten .über alle Volker 
auszufchiitten , die Deinem Scepter unterworfen 
Und, der Du durch weife Verordnungen alle Quel- 
' len für den allgemeinen -Wohlfumd offneft, ,und 
es auch der fpätelten Nachkommenfchaft aufbe* 
hältft, die Früchte Deiner grofsen Handlungen 
zu geniefsen und den allgeliebten Namen. Alexan- 
der, zu fegnen.“ ä ' * *. * 


* * * > 1 *1 

♦ 

< - ' .• • 
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/ . Di« 

. “ . . . V * . 

' Einführung eines einzigen 

ALLGEMEINEN C ATE CH ISMUS 

- V 

für , . 

\ * » > 

alle Kirchen des franzofifchen Reichs . 


Vorerinnerung des Herausgebers. ' 

• > * * * * * 

f 

■/ • 

Es war am 4» April ; als’ der Miniiter des 
Gnttesdiehftes , über diefen* in Io vieler Dinlicht, 
höchft merkwürdigen Gegenßand , dem Kaifer 

, e t \ 

einen Bericht abftattete, der einen jeden interef- 

firen mufs , • dem - Religion 1 und Volksunterricht 

* 

nicht gleichgültig find. Wir theilen denfelben 
. hier* ohne weitere -Einleitung * mit; da es für 
dert Urth ei ls fähigen deren nicht bedarf ; auch 
diefes merkwürdige Actenftück^ den Gefichtspunct 

1 

für feine Prüfung und Beurtheilung * felbft deut- • 

lieh genug fanzeigt. 

\ „ 

Die Ueberfetzung iß, nach dem im Moni- 
teur officiel publicirten Originale mit möglichfter 
* Treue verfafst; und fo viel uns bekannt gewor- 
den, die einzige vollftändige * im Teutfchen er- 
fchienene. 

\ ^ * 

Zugleich mit diefem Berichte wurde das dar- 
* auf 

* 

r 

- ’ - . * t 

f 
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# . • 


auf erfolgte kaiferl. Decret (ebenfalls vom 4. Apr.) 
bekannt gemacht; was hier nach demielben an- 
geführt wird. 


. i 


i * 


I. 


\ ' 


Bericht am 4. April S. M. dem Kaifer der Franz oferi und 
König von Italien , von ftnem Minifier des Gottesdien - 
*- fies vorgelegt , in ü et reff der Execution des neun und 
_ dreifsigfien Artikels des Gefetzes vom 18. Germ.nal des 
* l Jahres X. t anlangend die Publikation eines einzigen Ca - 
techismus , für alle Kirchen des franzöffchen Reichs. 




Sire 4 


ü 


„Das Gefetz vom 18. Germinal des Jahrs X* 
verordnet , daf« nur ein Catechismus für alle Diö- 
cefen des franzöfifchen Reichs^ ftatt finden fülle. 
Diefe gefetzliche Beltimmung ift in dem wahren 
Geifte der Religion; fie realiCrt die Wünfche 

der General -Concilien. Es giebt nur einen Glau - 

/ r 

hen und eint Taufe ; es ?nufs nur einen Unter- 
richt darin geben * *) \ v 

% 

Die chrißlichen Wahrheiten propagirten lieh 
anfangs nur durch ' mündliche JVlittheiiung. • In 


*) Ut guemadmodum unus eft Dominus, utia fides, ita 
etiam una fit tradendae fidei, ad omniague pietatis 
ofheia popul um chriftianum erudiendi , communis 
regula atgue praeferiptio. Catech. Trid ♦ praef n< Xs 
(Note des Berichts.) v * 


N v 


Vofs. Die Zeiten. Nov. 1806 * 
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* 4 ' 4 

der Folge ftellte man Schriften ans Licht, uta 
die vornehmften Gegenwände des Religionsunter- 
richts, feftzufetzen. Diefe Schriften vervielfältig-» 
ten lieh. , In dem Jechszeknten Jahrhunderte gab 
es in Europa fo viele Catechismen, als es Pro- 
vinzen und lelbft Städte gab. *) Man hat wahr- 
genommen , dafs ihre ungeheure Anzahl und ihre 
grofse Verfchiedenheit, Verwirrung in ; der\Kirche 

^ i j 

verursachte, und dafs die Reinheit der Lehre f 
durch mehrere verunreinigt werde. **) Die V fi- 
ter des Tridentinijchen Concils wollten diefem 
Misbrauche abhelfen, und deevetirten die Redac- 

i * 1 

tion eines allgemeinen Catechismus in lateini- 
fcher Sprache ; der die Beftimmung hatte , das 
feierliche und bleibende Zeugnifs der Wahrheit, 

in der chriftlichen Welt zu feyn. ***) 

. • • ' . . » * 

t . , 

Wenn man den- Umfang diefes Catechismus 

V * 

und die Sprache, in welcher er abgefafst war, 


/ » 


♦) Tot Catecliismi , quot proviuciae funt in Europa, 
immo fere quot urbes circumferebantur. Appar. ad 

Catech. Trid. art. J. (Note des Berichts.) - 

' / 

**) Qui omnes featebant haerefibus, quibusque fi'mpli- 
cium animi ubique decipiebantur , vixque ullus erat 
in fide bene torf us. lbid. (Desgleichen.) 

*♦♦) Quam ob rem Patres oecumenicae Trideutinae fy*to- 
di, cum tanto et tarn perniciofo huic malo falutarem 
aliquam medicinam adhibere maxime cuperent , non 
v fatis effe putarunt, graviora catholicae doctrinae ca- 
, pita ccntra noftri temporis haerefes decernere; fed 
'illud praeterea fibi faciendum cenfuerunt, ut certam 
aliqnam fonnam et rationem chriHiani populi ab ipfis 
ficiei rudimentis inftituendi tvaderent. Caicch. Trid. 
praef. n. IX. (Desgl.) 


Digitized by Google 


t 


I 


'*■ — • • 235 

/ . 

i. ' * ‘ . , , > ' 

in Erwäguhg 2ieht > fo mufs man fich überzeu- 
gen, dals die Väter des Concils weniger den di- 

•'s. ^ I 

recten und unmittelbaren Unterricht, der einfäl- 
tigen Gläubigen zur Abficht hatten, als die Un r 
terweifvmg .der jbifchöfe und Priefter* durch wel- 
che die .Gläubigen unterrichtet werden muffen. *) 


?••*« 'i 


r » »f * J t* 


. . Seit dem ■ Concile zu Trident hat man lieh, 

% ' ^ # ‘ ’ 

in mehreren kathoüfchen Staaten damit befchäf- 
tigt, in der Lande Spruche Catechismen, nach 
dem Mufter des Tri den t i nijeh en zu verfallen. In 
Frankreich, wie in andern Ländern, publicirte 

• _ y 

jeder Bifchof» ein^rt» fei gehen, «ln unfern Tagen 
war es nichts feltenes * jeden neuen Bifchof auch 
einen neuen Catechismus, in derfelben Diöces* 
herausgeben zu fehem >. . .. * 


* 


Die chriftliche Äeligiön ift auf dem ganzen 

j / 

. Erdbälle ausgebreitet. Wie mochte man die Idefe 
eines einzigen Gatechismus* zum Gebrauche für 
die verfchiedenen Völker fallen? ZuvÖrderft 
jnüfste man doch das lo oft unternommene und 
Jb oftiWieder aufgegebene Project* einer allge- 
meinen Sprache* zur Ausführung bringen. Das 
Concil zu Trident hatte in diefem Betrachte, ge- 
than y was möglich war . Es hatte' für die Redac- 

* * — i 

tjon des allgemeinen Catechismus, diei'Sprachfe 


* V f 


, • • , • • • 

■*) Patribus vifum eft maxime referre, fi über fanctae 

Synodi auctorilate ederetur, et (fuo Parochi . vel om* 
hes alii , qulbus docendi mmms iihpofititm eft,’ certft 
praecepla petere atejue depromere ad fidelium aedifi- 
v cationem poflint; lbid. n. X. (Desgl.) 

• Q J 
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gewählt , welche damals 1 allen Schulen gemein, 
* welche die Sprache der Theologen, Juriften und 
Gelehrten; überhaupt aller derer, in allen Län- 
dern,. war^ welche die Beftimmung hatten, die 
übrigen zu v unterrichten, ln ' der Abficht , den 
köftlichen Schatz der r eitlen Lehre unwandelbar 
zu depenßren , , hatte man eine todte Sprache ge- 
wählt, die; keiner Veränderung mehr fähig ift. 
Denn, nach der ingeniÖfen Bemerkung , eines 
ausgezeichneten Schriftßellers , werden die Spra- 
chen erft unfterblich, wenn fie todt find/ 4 . 


„Aber wenn die Idee eines - einzigen Cate- 

chismus für alle Nationen und alle Reiche un - 

* *• * 

‘ausführbar ift, .fo finden doch die wichtigften Be - 
ivegungs gründe ftatt, welche jede Nation alkirche 

S ' * " 1 ^ 

hauen bewegen müffen, einen einförmigen Mo- 
dus' des Unterrichts für diejenigen zu fanctio* 
niren, welche diefelbe Sprache reden, welche 
unter derj eiben Herrfchaft leben , . und eine Nar 
tion zufammen bilden. 44 , ' ■ - 

■ / */\ ' , -/* - . *. •*. 

— * . 

„Wozu find für ein und daffelbe Volk fo 
viele verfchiedene Catechismen nöthig? wozu 
ift es nöthig, dafs beftändig fo viele neue ge- 
macht werden ? — In den menfchlichen Kennt- 
niffen hat man beftändig alte Irthiimer zu be- 
richtigen, und neue Wahrheiten *.zu entdecken. 
Es ift fonach von Wichtigkeit , dafs jeder durch 
feine Arbeit und feine Partikular- Unterfuchun- 
gen zu dem Fortfehreiten der gerneinichaftlichen 
Kenntnifie das Seine beitragen könne. , Aber wa9 
die Religion betrifft, fo. mufs den \ Gläubigen 

t • / # \ 

*■ > . 
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* 


durch den Unterricht nür das mitgetheih wer 
den , was man beftändigy überall und für al\e ge* 
lehrt hat . *) s Neuerung iß profan 

* ' •* ' V • ' - ’ * 

„Die Vervielfältigung und ' Verfchiedenheit 

der Catechismen ift unvermeidlich mit Gefahr 

für das Fundament der Lehre verbunden. Oft 

find Gegenftände in dem einen Catechismus vor- 

/ ’ ' 
getragen , die in dem andern ausgelalfen lind. 

Diele Verfchiedenheit kann den Gläubigen fab 
fche Ideen mittheiien; fowohl über die Dinge, 
von denen man redet , als über die von denen 
man fchweigt.. Es entliehen Controverfen , theo- . 
logifche Kriege. Es ift nicht ohne Beifpiel, dafs 
man -in ähnlichen Fällen gefucht, hat, feine per-- v 
v fönlichen Meinungen durchzufetzen; und die Er- 
fahrung beweift, dafs diefe Meinungen zuweilen 
irrig find;,' denn die Verheifsungen find der 
Corporation der Kirche , als Ganzem , keines - 
Wegs aber jedem einzelnen Hirten oder Seelfor - 
ger insbejondere zu Theil worden.“ 


i , . 

,,Abgefehen indeffen von diefen Inconvenien- 
zen , fo - rnufs der Unterricht der Völker leiden 

und unwirkfam werden , , wenn fo viele verfchie* 

/ * * 

, % 

, dene Arten und Weifen, eine und diefelbe Sache 
auszudrücken, ft att finden. x Auswanderungen aus * 

einer Diöces in die andere, lind häufig. Verändert 

► # * 

man nun die Diöces , fo mufs man eine ganz 
neue Arbeit vornehmen ; wie wenn man auch fei - 

' - 

» * * 

‘ * 4 

*) Quod femper , «juod ubicpie , . quod ab omnibus. 

• GrundJ'aiz'der Kirchenväter. (Anmerkung dt s Berichts.) 


( 



nen Glauben veränderte . Alles diefes verwirrt 


das Gedächtnifs, und kann die Vernunft ver- 
leitet^“ 1 *■ ; - 

✓ 

f v / 1 • ^ 

„Es' war der hohen Weisheit Ew. . Majeftat 
Vorbehalten, Ihre kaiferliche Fürforge, über alles, 
das auszudehnen , welches den Gang des Reli- 

gions- {Jnterrichts vervollkommnen kann.“ 

^ * \ 

» t 

„Dieser Unterricht ift nicht weniger wich- 
• : tig für den Staat, als für die Religion 'felblt. < Er 

entwickelt, wenn man fo lagen darf, den Men- 
fohen von feiner zarteften Kindheit an. Er öffnet 
jedem Alter und allen Claffen das Verftändnifs 
- über die gröfseften Wahrheiten; indem er fich — 

nicht an den Ve-rftand , den befchränkteften und 

# 

# 

zankfücbdigften Theil unferes Selbft, fondern — an 
das Herz wendet; deffen hfeigungen nur geleitet 
werden dürfen ; und welches fich alles ohne An- 
‘ ftrengung zu eigen machen kann, was gerecht, 
was lieblich ift und was wohllautet. Wenn die 
edelften und erliabenften Tugenden in den Hüte- 
ten der Armen )’ wie in vden Palläften der Könige 
wohnen; wenn die einfältigften und ungebildet- 

' - i . 4 4 

ßen Menfchen jetzt mehr Gewifsheit haben , in 
Betreff der Geiftigkeit und Sittlichkeit der Seele, 

der.Exiftenz und Einheit Gottes, der erften Fra- 

, . . •/ \ 

gen der Moral , als die Weifen des Aherthums j fo 

* ■ ■ * * > 

verdanken wir dies dem Chriftenthume , welches, 

* ' / ** ^ » , 

, indem es' die guten Werke anordnet und dem 
Glauben gebietet , dem grofsen Haufen der Men- 
fchen die Umwege , die Ungewifskeiten und die 
Krümmungen und Windungen der menfchlichen 
Erkenntnifs zu erfparen. u ' ' * 
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„Diejenigen, welche glauben , dafs man mit’ 

\ 

Kindern Von Religion und Moral nicht reden, 

* *, 

fondern ein mehr vorgerücktes Alter erwarten 
müffe , kennen die ' Lebhaftigkeit der^erften Ein- 
drücke und die Macht der früheften Gewohnhei- 
ten nicht. Sie wiffen nicht, dafs die Kindheit 
wejt empfänglicher ift, J als man denkt, nützliche 

* i 

Kenntniffe aufzunehmen ; ’ dafs' der Menfch zu 
keiner Zeit, ohne Gefahr lieh felbft überlaffen x 

werden kann; dafs, wenn er ffch nicht mit Gu- 

> % * 

tem befchaftigt, das Böfe fich feiner vorgreifend 
bemächtigen wird , und dafs Geilt und Herz nicht 
• leer bleiben können.“ ; 

t • \ . ^ / 

» 

1 4 * . V 

„Alles, was Moral ift, wird nie nutzlos an- 
geTehen werden, in einem Alter, welches das Al- 
ter der Empfindung , 'des Zutrauens und der Treu- 
herzigkeit ift. Es ift wichtig, dafs die erften Be- 
griffe unferer Pflichten, “zugleich mit der erften 
Entwicklung unferer Fähigkeiten , entstehen und 
fiph befeftigen, und dafs wir Troft erlangen, für 
den Zeitpunct , wo vfir genöthigt feyn werden, 
fie zu verfuchen, ,und mit den Lallen der Pflich- 
ten gegen die xnenfchliche Gefellfchaft , zu mef- 
Xen. Die Lehren, die wir in der Jugend em- 
pfangen haben, erlöfchen niemals; ffe werden nur 
Tehr fchwer gefchwächt , ffe werden gewiffeip 
Maafsen zur andern Natur.“ 

>• - s 

„Um gute Grundfätze zu incalciren, würde > 
es gefährlich feyn,. zu warten, bis fich lafter- 
hafte Gewohnheiten feftgeTetzt hätten. Es wäre^ 
zu wünfehen , - dafs die Kinder unvermerkt durch 
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240 * i - . 

‘ - ■ • ■ 

die Erfahrung belehrt würden. Aber die Erfah- 
rung ift faft beftändig verloren für uns. Oft be- , 

' wirkt He nichts anders , als uns unglücklicher 21t 
machen, ohne uns zu belfern.“ . . . *’ , : 

. ... „Es ift daher wefentlich nothwendig, einen 
Unterricht zu begünftigen , 'der von unfern er- 
ften Schritten auf dem Lebens -Wege an, die 
Seele zu allen löblichen Handlungen und allen 
. Tugenden disponjrt,“ 

tf * v • f * l * 

\ V 

/• \ — - 

/ „Wir haben gefehen, dafs die Nothwendigr 

* ^ » * v 

keit eines einförmigen Modus für dielen .Un- 
terricht , von dem Gefetze anerkannt ift. Gebie- 

• / 

terifche Umftände erlaubten es nicht, die ,Aus- 
, Übung diefer legislativen v Maasregel länger aus- 
... zufetzen. Durch die neue kirchliche Organifa- 
tion , ift jeder Kirchen - Sprengel ausgedehnter ^e- , 

- „ wörden, .'und umfafst ein Gebiet, auf welchem 

ehemals mehrere behänden. Eine, jede der vor- 

' ' j . . * -- t * * \ 

maligen Diöcefen hatte ihren Gatechismus * dar- 
aus folgt , dais es jetzt zuweilen ferchs bis Heben, 
verfchiedene Catechismen in demfelben Kirchen- 

* v % 7 ’ ’ * « 

Sprengel geben mufs. Von der andern Seite Hnd 
wir benachrichtigt, dafs in einigen Theilen des 
Reichs die Exemplare diefer Elementar - Bücher 
völlig vergriffen lind; die Bearbeitung eines Cate- 
\ chismus, zum Gebrauche des ganzen franzöfifcheu 

Reichs, wurde fonach in jeder HinHcht noth- 

• . ^ * 

wendig.“ , . ; 

✓ . ' ' . V ' 

.... *• • 

„Diefe Bearbeitung ift beendigt; He ift unter 
-den Augen des, Cardinal Cayetan gemacht und 


• ^ 

/ , * • 

/ x ■ > > * 
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' \ . ' . ' * w 

/ I 

von ihm beforgt worden; der mit 4®* ganzen Ge* 
walt des heiligen Stuhls ausgerültet ift.“ , v * v 




„Die franzöfifche Kirche hat fich beftändig 

% * t » 

durch ihre Aufklärung und ihren Eifer ausge- 
zeichnet ; fie zählt unter ihren Prälaten erleuch- 
tete Männer, welche der ganzen Chriftenheit % Re- 
fpect gebieten. Man hat nicht die Anmajsung ge- 

habt , es beffer . und anders machen zu wollen^ 

* / • ' __ w 

als dieje Prälaten , welche mit Reinheit , Klar- 
heit und Präcifion die katholifche Glaubenslehre 

• / * k 

in denen Anweifungen auseinander gefetzt haben, 

die fie für die, ihrer paftoralifcben Obhut an- 

» 

vertrauten Gläubigen ans Licht ftellten. Der Ca- * 

r rmr-, ^ 

techismus von Boffuet hat vorzüglich die Arbeit 

der Redacteurs geleitet ; die N Arbeit • diefer ift, 

» > _ ^ 

eigentlich zu fagen, nichts, als ein .Exemplar 

* ( *, 

diefes Catechismus. Und man darf wohl fagen, 

fie ift ein Werk der gallicanifchen Kirche felbft; 

deren beredter Interpret diefer Prälat fo oft ge- 

wefen ift. Der Name ßo[juet 9 defien Wiffenfchaft* 

Talent und Genie der Kirche gedient, und die 

Nation geehrt haben , wird niemals in dem Ge- 

dächtniffe der Franzofen erlöfchen, und die Ge-, 

• i 

rechtigkeit , ♦ welche alle BifchÖfe der Chriften-v 
heit, der Lehre diefes grofsen Mannes haben 
widerfahren laffen , verbürgt uns hinlänglich die 
Richtigkeit und Autorität derfelben. 


„In Folge diefer Betrachtungen habe ich die 
Ehre, Ew, Maj. die Anordnung der Publication, 
des Catechismus für das ganze Reich, den ich 
gegenwärtig meinem Berichte beifüge , und der 
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/ 


f « I \ ' 

< 24 * . ’ — ■ — 

< • * 

*' * / N 4 ' t ^ 

den Titel- fuhrt : ‘ Catechismus , Gebtauche 

aller \Kirchen des franzöfijchen Reichs ., und der 

x 1 • . _ 

die Approbatipn des Reprafentanten des heiligen 
Stuhls erhalten hat* vorzufchlagen. 

Ich bin mit tiefftem Refpecte 
r , Sire ; . • ; 

• Ew. Majeftät, ' . 

gehorfamfter, ergebender und gctreuefter Unter- 

than. , 

\ 

" (Unterz.) ’ * Poktalis . 


2 . 


Auszug aus den Original - Akten des Staats * Sekretariats* 

j • s t ' * 

Im Palafte der Tuilerien den 4. April 1806. 

' - . 

* \ * « 

„Wir Napoleon , Kaifer der Franzofen und 
König von Italien, auf den Bericht Unferes Mini- 

fters des Gottesdienftes ; 

« * * 

haben befchlofTen und befchliefsen, wie folgt:“ 

I. „In Exekution des XXXIX. Artikels des Ge- 
fetzes, vom 18. Germinal des Jahrs X. foll der, 
dielem Decrete angefügte, und von Sr. Emi- 
nenz, dem Cardinal Legaten , gebilligte Ca- 
' techismus publicirt werden , und in allen 

katholifchen Kirchen des Reichs allein im Ge- 

* * 

brauche feyn,“ ^ ' 

* « * 

' II. „Der MiniTter des Gottesdienftes wird di« 
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> Aufficht über den Druck diefes Catechismu* * 

» ^ • * 4 § * * • 

führen; und ift befonders autorifirt, während ' 
des Laufs von io Jahren zu diefem Behufe alle ' 
Präcautionen zu nehmen, «die ihm not h wen-» 

, dig dünken werden.' 


<« 


r i 


' \ •" : 

III. „Gegen wärtiges Decret foll einem jeden Ca- 

( * , „ . 

, techismus vorgedruckt und 'in das Bulletin, 

der Gefetze eingerückt werden.“ 

> / 
♦ r * ^ ' * , 

, .. - * *. 

IV. „DerMinifter des Gottesdienftes hat den Auf- 
trag, dies Decret zu executiren.“ \ 

- - ** • 

\ • . 

(Unterz.) ■* ' x Napoleon . 

' . vom Kaifer ' , , ' 

* . ‘ • ' ’ v * 

„und dem Minifter -Staats -Secretär.“ , . 

' 1 ' ♦ *. * 

» \ 

(Unterz.) * IL B , Ma^et. ; 

• ^ % i . 
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CORRESPONDENZ -NACHRICHTEN 

* % 

» und 

x -r * * 

V 

MISCELLEN. 

1 


I. 


Ueber die Confumtion des Schlacht - Viehes in Frankreich* 

% 

» 1 ♦ ' % • 

Ueber diefen , nicht blos für Staats wirthe und 

Statiftiker, Jondern auch für alle aufmerkfamen 

• * * * » \ * 

und denkenden Beobachter der Völker und Staaten 

H ’ # - * 

interedanten Gegenltand, ift neuerlich zu Paris 

• * ’ > 

ein Werk erfchienen, was eine Merkwürdigkeit 
mehr dadurch erhält, dafs es von einem marchand 
boucher herrührt ; alfo einen Mann zum Verlader 
hat, der zu einer Clade yon Staatsbürgern gehört, 
die aus allgemeinen Beobachtungen und Bücher- 
fchreiben fonit eben nicht ihre Befchäftigung zu 
machen pflegen. *) 

In Frankreich, wie wohl überall, wurde in 
den letztem 10 Jahren eine Erhöhung der Fleifch- 


-X , 

*) Conßderations für Aa confommation ginirale du bi- 
tail en France et le Commerce de la Boucherie ; p. M. 
Sauvegrain , marchand • boucher, k Pari«. VII. vol. 8 * 
Chez Mdme. Huzard. 1806. ' M 
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preife wahTgenommen ; tmd obgleich diefe Rrho* 
hung nicht in dem Grade grofs und läftig befun- 
den und gefühlt wurde, als in den meiften an- 
dern europäifchen Staaten, io gab fie doch mehre- 
ren denkenden Staatsvvirthen und Beobachtern — 

* i 

auch wie man aus diefem Werke lieht — mehreren 
Männern von Metier — Veranlagung zum Nachden- 
ken und zu Nachforfchungen über dielen Gegen- 
Band, ... 


So wurden, nach den verfchiedenen Anßch- 

v , ' 

ten des Gegen Bandes, auch die Url'achen verichie- 
den angegeben, die man theils in veränderten oder 
vernachläfsigten Polizey-Einrtchtungen, theils in 

4 * 

dem durch die Revolution veränderten Knlturzu^ 

' r * . , 

Bande Frankreichs und dem vermehrten Wohl- 
Bande des Landmanns, theils in m ehr ern fchn eil 
auf einander gefolgten trocknen Jahren und eini* 

. S • • 

gen andern zufälligen UmBänden — am meiBen 
und allgemeinBen aber in einer verminderten 

Produktion der verfchiedenen Arten des Schlacht- 

* • * , 

viehs fand. „ ' 


Um zu beBimmen : ob dies die Urfache der, 
oben bemerkten Erhöhung fey, müfste das Ver- 
% hältnifs der Confnmtion zu der Produktion , vor 
allen Dingen möglichB genau beBimmt werden; 
Diefs hat fich denn auch der Verfaßer des erwähn- 
ten Werks zuförderB und vorzüglich angelegen 
leyn laßen; und je ichwerer es ift, in dergleichen 
Berechnungen, nur einigermafsen mit Sicherheit 
zu procediren, um zuverläfsige Refultate zu erhal- 
ten , um fo bereitwilliger wird ihm doch ron fach- 



m, J > ' ‘ 

940 “ ^ 

V. > ' ’ 

kundigen Urtbeilem das Zeugnifs gegeben 9 dafs 

** f f 

er geleiftet habe, was billiger weife gefordert wer- 
den kann. 

' * ’ < . 

-'v -V ;r , , * ' • ••• ' " ’ • . : 

_ r Wir können hier weder auf die genaue Ent- 
wicklung und einen vollftändig dokumentirten Be- 
weis diefes Urtheils, noch auf eine ähnliche Um- 
terfuchung des Gegenftaudes eingehen. Uns genügt 
es und untere Leier wird es am allgemeinften in- 
tereffiren, nach Anleitung diefes Werks und der 
* Beurtheilung deffelben im Moniteur *) eine Ueber- 
ficht der Confumtion des Schlachtviehs in Frank* 

% eich überhaupt Und der Hauptftadt insbefondere 

t * 

1 $u geben; / wobey allerdings auch auf den Beftand 
’ des Schlachtviehs, in diefem Reiche, zufördeft ein 
Ueberblick geworfen werden mufs* 



Nach der Berechnung des H. Sauvegrainy 
waren (im Jahre 1805) als welches er zürn Stand- 
punkte feiner Beobachtungen annimmt, in Frank- 
reich (mit Inbegriff von Piemont) 6,084,560 Gch- 
fen und Kühe und 30,307,600 Stück , Wollvieh. 

' Die Zahl der Kühe nimmt er beträchtlich gröfser 
an ; als die* der Ochfen; indem von den erftern 
in, manchen Provinzen .eine beträchtliche Anzahl 

_ s 4 v 

gehalten würde, in welchen man häufig nicht-, 
einen einzigen. Ochfen findet und in den Land- 
schaften , in welchen der Ackerbau im Kleinen 
* betrieben werde (pays de peiites culiures ) bey die- 
len die Kühe häufig. die Stelle der Ochfen vertre- 
ten mufstea. , * 

* . , 

N. 242, 30, Aug. 18061 . 
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... Wenn von Her Confumtion des grofsen Schlacht« 
viebps die Rede iß, kann indeßen, nach der Mei- - 
nungdes Verfaßers, er von. Kühen, in Verglei- ' 
chungmit den Ochfen, , nur die Hälfte annchmen; ' 
weä ß? länger , als , die! Ochfen -, confervirt wer- 

*^ rer anderweitige)» Beßimmung wegen 

und weil daher keinesweges eine ihrer Anzahl an- ‘ ‘ 

gemeflene Maße Kuhfleifch, in de*, Fleifchhan- 
del kömmt. • .. ... . • * 

/ * ‘ KJ i 4 . » • * , 


. Das grofse Schlachtvieh wird nach H. <Sauve* 

grain's Angabe, in der Regel im achten Jahre der 

Confumtion überlaßen. . ■ Sonach kann man ein 

Achtel der gefammten Zahl der Ochfen und Kühe 

«ls das Quantum der jährlichen Confumtion an- 

aehmen. Angenommen nun diefe Gefammtzahl auf 

6,084,560, fo beträgt jenes Achtel 760, 570 8t. ■ Fü*‘ 

die Kultur bleiben dann; 3,194,394 St. oder ; vie* 

.Achtel und der junge Zuwachs (unter drey Jahren) 

wird auf 2,129,576 St., alfo auf drey Achtel anzu- 
nehmen feyn. r . . " « ; r ' . 

\ • • J . ** . 1 . • . v ; ■ / ‘.4 

* # • * l. f # 

. 9 ' ' • \ *** \ % * 

, In. näherer Verfolgung unferes Gegen ftandes ' 
kommt es nun zunächß darauf an , . den Gelammt* • 
Betrag der ganzen Maße des , 'der Confumtion ' 
übergebenen, Schlachtviehes näher auszumitteln i 
und hierbey wird auf folgende Weife verfahren.' 

Die Confumtion der Hauptßadt wird von der Con- 
fumtion der Provinzen oder Departements gefchie- 
den und angenommen , dafs' alles in jeder confu* 
mirte Schlachtvieh, jeder Art, Ichwerer von Ge- 
wicht fey, als in dielen; wermuthlich , weil man 
voxausietzt , dafs das Fett efte und Schwerße nach 
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' 0 ^ 

Paris geholt; oder gebracht werde. Diefs kann je- 
doch, rnferrn Bedünken nach, fchwerlich weiter, 
als auf den Diftrikt ausgedehnt werden, aus wel- 
chem Paris ernährt wird. Denn wie kann man an*' 
nehmen, dafs ganz Frankreich feine fetten Ochfen, 
Hammel, Kälber- nach Paris fende urrd die Ein- 
wohner der großen und reichen Pro ViniiaT- Städter* 
in allen Theüen diefes weitläufigen Reichs, fb _ 
gut, als die der kleinen Städte und Flecken, in der' 
Nähe von Paris, mageres Fleifch elfen müfsten? 

r W r , / * r K ^ _ f 

Woraus denn freilich eine nicht unbedeutende Mo- 
difikation des Refultats hervorgehen dürfte. Doch 
können wir darüber nicht itn nähere Berechnung 
gen eingehen und folgen daher unferm Verf aller 
weiter; der im Durchfchnitt , für das Gewicht 
der, in den Departements, konfumirten Ochfed 
und Kühe 400 Pfund ä Stück und zwar für jedeii 
Ochfen 550, für jede Kuh 250 Pfund annimmt. 

. _ , 1 . 1 . < ■ ' 1 . / • 

v - 

Die. Durchfchnittsbeftimmung des Gewichts 
•der Ochfen und Kühe, die in Paris konfumirt wer- 
den, fetzt er auf 600 Pfund für das Haupt feft, er 

* v « 

führt, als Gründe dafür an, 1) dafs die auf den 

/ W . , - * 

Markt von Paris gebrachten Ochfen weit gröfse* 
und von befferär Befchaffenheit wären, und 2) dafs 
fich die Zahl der, auf eben diefen Markt gebrach* 
tenKühe, zu der Zahl der Ochfen, wie izu 14 
verhalte; alfo das fchwerere Gewicht der Ochfeil 
weniger durch das leichtere der Kühe vermindert 
werde, als in den Provinzen. * ' N 

4 0 

\ • f * \ * * * 

Hammel werden nach des Verfafiers Angabe; 
in der Regel 'fünfjährig auf die Fleifchbanke ge-* j 

liefert; 
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liefert; dahep man liier den fünften Theil der Ge- 
fammtzahl diefer Thiere, für die Confumtionsmaffe ' 
zu berechnen hat; das Mittelgewicht der Schlacht^ 
hammel ift für die Departementer auf 26 und für 
.Paris auf 36 , a Stück anzunehmen. Kälber müffej|. 
Süp Parts iia Durchfchnitt zu 90 Pfund Schwer 

* b 

.re, für die Departements zu 55 angenommen 

werden. • . .. 

, 1 - * 

' ’ ' . * - * 

Die Zahl der, in den Departements konfumijv 

ten Kälber mit Genauigkeit zu erforfchen, hat fp 

' * « 

grofse Schwierigkeiten , , dafs man fich mit einer 
wahrfcheinlichen Schätzung begnügen mufs. Der 

Verf. nimmt dabey als Grundfatz an, dafs man , 

1 .* * 

auf den Kopf I Pfund- Kalhfleifch annehmen kann; 

* 4 * , ¥ , . f 

woraus denn nach der Population , die im Jahre 
1805 für Frankreich berechnet wurde, etwas über 
32 Millionen , als die Gefammtmaffe des Gewichts 
diefer Fleifchart, für ganz Frankreich hervorgehen 
würde. 

1 % * * ' 

, 4 

Hierbey verdient bemerkt zu\ werden, dafs 
man bey der Gevvichtsfchätzung einer jeden. Thier- 
• art, fich auf das wirklich konfumable Fleifch, 
mit Inbegriff der Knochen befchränkt, alfo das 
Fett oder den Talg nicht mit begreift. Auf diefen , 
rechnet man , für jedes in Paris gefchlachtetes er- 
wachfene Stück Hornvieh, 20 , für jedes Kalb 

2 Pfund; eben fo viel für jeden konlumirten 

. - * 

Hammel. Für die Departements muffen diefe Be- 
ftimmungen um ein gutes Viertel geringer ange- 
nommen und darnach die ganze Maffe verhältnif** 
mäfsig berechnet werden. , . \', 

Vofs.' Die Zeiten . Nov. I806. R 

* 

* » i 

• / 

* • , 

\ * 
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In Betreff dpr Kälber bemerkt H, Säuvegrain y 

- ' \ r *» * , 

dafs die Confumtion derfelben zu Paris, wenigfteiis 
um 10,000 Stück gröfser anzunehmen fey,, als fich 
aus der Berechnung der in den Fleifchhandel ge- 

brachten ergebe. So' viele wären nämlich auf die 

' * . 

Wirthshäuler und Kneipen in den Vorftädten zu 
rechnen ; die Teibft fchlachten , ‘was He an Kalb- 

fleifch konfumiren. Wenn diefs alfo von derMaffe 

• * * * 

des Pai'ifer Fleifchhandels ausgefchloffen bleibt, 

** * . * * { * 

fo mufs es doch bey der Pari Cer Fleifcbkonfumtion 

t * * * 

mit in Anfchlag gebracht werden ; weil, auch die 
äufserft'en Vorftädte mit inbegriffen werden, wenn 
von der Panier Confumtion die liede ift. 




• s \ ' 1 t ^ ' • , 4 • , 

Die ganze Confumtion des in den Parifer 
Fleifchhandel, gebrachten Schlachtviehes ift übri- 
gens unter folgende Ueberficht zu bringen: . An 
Ochfen und Kühen werden im Durchfchnitte täg- 
lich zwei hundert Stük confumirt. Dies macht, 

9 ' 

auf das Jahr 73,000 Stück. Im Durchfchnitte nur 
jedes auf, fechs hundert Pfund gerechnet, giebt 
zufammen 43,500,000 Pfund. 


* / 


N 0 . * 

Kälber kann man ebenfals zwei hundert auf 

i ■ ■ ' , » 

jeden Tag, alfo auch eine gleiche, Anzahl, auf 
das Jahr annehmen. • Jedes Kalb nun, im Durch« 
ichnitte zu 90 Pfund gerechnet,: giebt eine Kalb- 
fleifch- Confumtion, von 6,507,000 Pfund. 


Die Confumtion an Hammelfleifch , überfteigt 
' diefe weit. Für diele werden täglich 850, jährlich 
alfo 310,250 Stück gerechnet; welche, — das Ge^ 


•i 
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wicht eines jeden Hammels auf fechs und dreifsig 
Pfund angenommen, - — 11,169,000 Pfund geben, ?■* 

. ' ’ ,v ; ; y "< • ‘ i :;V. 

Nach den neueften Berechnungen ( im Jahre 
I805) — dem Zeitpuncte , wo diefe Bemerkungen 
niedergefchrieben worden lind — wird die Zahl der 
Einwohner zu Paris auf 547,756 angenommen ; da- 
bei jedoch bei diefer Berechnung bemerkt, dafs die- 
leibe die Contribution zur Bafis habe; folg- 
lich nur die, wirklich in Paris anfäffigen, oder 
. doch fixirten Einwohner begreife.' Wolle man die 
Zahl derConfumenten in Paris berechnen, fo müITe 
man auch' auf die Fremden Rückficht nehmen/ 
welche dafelbft von Zeit zu Zeit ankommen und 

lieh in diefer Qualität, kürzere oder längere Zeit 

/ 

aufhalten, ohne dalelbft zu wohnen; ingleichen. 
* auf die Truppen u. f. w. Dann wird die Gefammt- 
Zahl auf wenigftens 650,000 anzunehmen und eine 
beträchtliche Anzahl der Einwohner der Departe- 
mehte in diefelbe mit zu begreifen feyn. 


f v.. 


♦ ' , 

v Repartirt man nun die 43,800,000 Pfund Och- 

fenfleifch , auf diefe 650,000 Confmnenten , fei 
fallen auf jeden 67 Pfund. Die 6,570,000 Pfund 
Kalbfleifch , .eben fo repartirt * geben für jeden 10 
Pfund; “und die 11,169,000 Pf. Ilämmelfieifch , für 
jeden 17 Pf. Folglich kommen auf jeden Confu-, 
‘ menten zu Paris, von allen 3 Fl elf chlorten / über- 

* haupt 94J Pfund des Jahrs. , * - '* . T 

. * * 

f Diefe Berechnung des Herrn Sauvegrain 
weicht in etwas von der ab , welche derfelben im 
Moniteur von - dem Anzeiger und ßeurtheiler die** 

• ' R 2 
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fpr Schrift, Peuchet , beigefügt . und auf, wie 
'er verfichert , genaue Angaben , der Acciferegifter, 
vom Jahre M804 zu Paris gegründet wird. 

Diefer zufolge, waren (in diefem Jahre) izm 
Paris eingegangen 69,032 Öchfen und 6575 Kühe; 

• 1 

zusammen allo 75,607 Stück grofses Schlacht- oder 

___ , l 

Rindvieh. Es waren ferner eingegangen: 321,05c 
Stück Hammel und 69,452 Kälber. .Hieraus er- 
giebt fich eine Minderzahl von 2601 Stück Rind« 
vieh und 11,051 Hammel; > was für das Ganze 
von geringer Bedeutung ift.und auf eine Diftanz 
hindeutet, die natürlich zwifchen einem und dem , 
andern Jahre, durch temporelle VeranlafTungen^ 

ßatt finden mufs. ... 

\ * 

<• 'S 

1 N , • 

% 

Wichtiger ift die Vergleichung, welche zwi- 
fchen der jetzigen Confumtion und der vor der 
Revolution angeftellt, und wobei Angaben . des 

4 > 

Herrn Lav.qißer (vom Jahre 1788) zum Grunde 

4 ■ I v 

gelegt werden; die, da er als Generalpächter ge- 
nau unterrichtet feyn konnte, auch einen offici- 
ellen Charakter haben. 

^ t ' 

i 

v * . 

Diefer Zulatze zu Folge giengen in dem erwähn- 
ten Jahre vor der Revolution (1788) zur Confumtion 
in Paris ein, 70,000 Ochfen , 18,000 Kühe, 120,000 
Kälber und 350,000 Hammel. Dazu kamen noch 
1,380,000 Pfund Fleifch , die ausgefchlachtet in 
die Stadt kamen. Es wurden alfo S.S» 000 , 00 ^ Pf* 
Fleifch confumirt^ welche bei einer für die da- 
malige Zeit, von Lavoifier angenommenen Volks- 
menge, innerhalb der Mauern von 600,000, auf 
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% 
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\ ' f 

\ 

jeden Kopf 138 Pfund betrug. ' Woran« erhelle?, 
dafs die Fleifchconfumtion in diefer Hauptftadt, 
lieh beträchtlich vermindert hat ; xyeldhes man 
theils auf die Erhöhung der Fleifchpreife , theils 
auf die vergröfserte Fleifchconfumtion in den De^ 
partements , Schreibt (vielleicht doch ' auch mit 
auf den verminderten Wohlftand der PaTifer fchrei*- 

ben Tollte). ‘ ; ' ' 1 • * , 

* • ' ‘ . * 

• ' * ‘ i j V . 4 v ‘ t 

Um nun noch einen Blick auf die Fleifch- 

v « * 

confumtion des ganzen Reichs zu werfen; fo be- 
merken wir zunächft, dafs der Verfaffer der er- 
wähnten Schrift,, hierunter alle (im Jahre 1805) 
wirklichen franzölifchen Departements , mit Aus- 

* 4 t ff 

nähme Liguriens und Corßca’s verlieht. Nac^ 
feiner Berechnung des ganzen Schlacht viehbeftan^- 
des in demfelben, und der Confumtion der Haupt- 

j __ ,*.,!» TI i* 4t » ■: m 7 

ftadt, bleibt für das übrige, auf die 'eben bemerkte 
Weife beftimmte Reich; an Ochfen und Kühen 
687 » 5 ?°* Diefe mit 450, als der Mittelzahl des 
.Gewichts multiplicirt , bringt' 275 , 028,000 Pfund. 
Fleifch; welches auf • eine Bevölkerung von 
32,041,200 (fo wurde fie im Jahre 1805, mit Auf- 
nahme der Hauptftadt, berechnet) vertheilt, für 
jedes Individuum in" den Departements g| Pfund 

* ». % 4 * • ” 

Rindfleifch des Jahrs macht. 

, • -i 



Von der Gelammt - Zahl der zut\ Confum- 
tion beftimmten Hammel, bleiben nach Abgang 
des Parifer Quantums 5 , 751,270 für die Departe- 
ments. Diefe mit 26, dem Mittelgewichte, mul- 
tiplicirt, macht 149,533,000 Pfund Hammelfleifch ; 
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welche,, auf die erwähnte Volkszahl vertheilt, für 

jeden 4,| Pfund .ausmachen. 

“ * / 

r : . ' • * -• • * • 
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Von den zur Confumtion beftimmten Kalbern, 
bleiben den Departementern 582,750 ; welche 
52,440,500 -Pfund wiegen, alfo für ein jedes In- 
dividuum etwas,;, über ein.vPfund Fleifch geben. 
Summirt man diele Proportionen der verfchiede- 
"neti Fleifchforten,' fo kommen im Ganzen ohnge- 
fähr fünfzehn Pfund Flei/ch auf einen jeden Ein- 
/Wohner der Departemente ; alfo etwas über den 
’d/'Theil' deffen , was auf den Einzelnen der Be- 

» X , % 

wohner der Kauptftadt kommt. 


\.» . 

■ t 


Wer mit Berechnungen diefer Art nicht ganz 
nnbfekannt ift, weifs auch, wie fchvvierig fie find, 
tind wie wenig man eine völlige Genauigkeit da- 

. *• | \ , * * «v * t ' * 

von erwarten kann. Indeffen geben fie, mit mög- 

/ 1 * * r * • * 1* * 

lichfter Sorgfalt angeftellt, doch immer Refultate, 
welche — wiö diefe — einen nicht zu verkennen- 
den Werth haben. Daher fchliefsen wir mit dem 
Wunfche, über andere Länder und Städte bald 
ähnliche ; iriit gleicher Sorgfalt verfal'ste Berechn 
nungen mittheilen zu können;' durch .deren Zu- 
iämmenilellung und Vergleichung allerdings die 
Lehrreichh^it ; und das InterelTe der Einzelnen 
lehr vermehrt werden müfste. ' 
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Ueber den Zußand und die Vervollkommnung der fran~ 

~ zößfchen Hofpitäler für Militärperfonen . 

k ^ ^ * •. 4 ^ 

* 1 

, * * > w 

4 N \ ' ' * % 

Nach 1 einem Berichte des, Kriegs* 

4 < 4 * j . , ► j • « /^ * 

xninifters, waren in dem Jahre XI. Jn 

* . - 

den verschiedenen Hospitälern, in de* 

nen kranke Offleiere, Pnterofficiere und 

.,■*»* . 

Soldaten der franzöfifchen Armee ver- 
pflegt werden, überhaupt aufgenom* 

r * % ' ♦ » 

men . -• . ’ \ . . . . i 

» * , • • ** *• *• , 

Aus denfelben entlaßen . \ • 

\ * - , . * •*,.* 

Geftorben . * • I* 

Beim Anfänge des Jahres XII. befan- 
den fich . darin ... ; ". . ! . *• . . 

Die Mittelzahl der fich täglich .iti 
denfelben befindenden war . ; . > ; 13,504.* 

* * r . > # * | •* ■ " 4 

Diefe verurfachten einen ; 

• * * > * '1 

Aufwand von . , . 8>9<>i, 299 Fr. 9öCent.| 

. Das Verhäitnifs der Sterblichkeit, i 
war wie . ^ • • • . •. I zu 2 <)rVx: 

: ' Der tägliche Aufwand, iniDurch- * ' /' 

fchnitte für einen Jeden iy^Fr.od. 1 Liv. 12S.2 D.1 


181 , 584 -! 

6,437- j 

*-■ • 

16,469. 


— ... 


J 


t 


Folgende beiden Tabellen liefern eine ver-' 
gleichende Ueberficht der Militär- undiCiviihospi- 
tale, von den verfchiedenen Gattungen der Militär- 
und der Civilhospitale unter einander. 
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. y Diefe Vergleichung giebt der. Section der. 

\ 1 \ * * . 

Staatsraths, wegen des Militärwefens , welche die* 
len Bericht auszugleichen, ihn an denKaifer gelan- 
gen läfst, eine allerdings gerechte Gelegenheit, die 
Civilhospitaler. der Unterftützung 4e$ KMfSf® , als 
diejenigen befonders zu empfehlen,. welche in der 
liiirzeften Zeit,, mit verhältnifsnaiifsig lehr gering 
gen Koften , ‘ihren Zweck am heften erreicht 
hatten. - v . ' 


\ • 


't * 


V. \* r*- 


** t \ 


* * • * * , . t % , \ \ . * r • 

Ebenfalls erhalten und verdienen die temporal- 

*■ 4' ' " ' . ' ' * - x -'4 #. 

ren Militärhospitäler Auszeichnung wegen der ge- 
ringen Anzahl* ihres Verluftes. Auch wild ihnen 
im Allgemeinen das Zeugnifs gegeben, dafs fie 
rlem folgenden Jahre, - noch beträchtliche Fort- 
fchritte, theils in einer zvv.eckmäfsigen , Sparfatn- 
keit, theils in der Erreichung ihrer Beftiimnting 

überhaupt gemacht haben. ' f . „ 

« • . . • • 

% 1 * * 

V - ■* . . 4 < ♦ J 1 

In der elften. Hälfte des Jahres XII. war die 

« * - • > - ♦ , , c ' 

Durciifchnittszeit des Aufenthalts eines genefenclen 
Kranken, in den Hospitälern noch 29-Tage; in 
der zweiten Hälfte wurde fie bis auf 23 Tage redu; 
cjrt; .in der erften Hälfte betrugen die Koften hn< 

. * * 1 » ^ ' .4 A * 

Durchl’chnitte 42 Fr., in , der letztem reducirte* 
man diefelben auf 28, *nach Verhältnifs eben Tc| 
die Durchfchnittskoften eines Tags. , 


> * 


In der That mufs man geliehen , dafs 

Bericht einen lehr vorteilhaften .Begriff yon den 
Hospitälern in Frankreich erregt, und dafs — wenn 
es fich wirklich fo verhält — dadurch ein grofser 
Vorzug derf eiben, gewifs vor ähnlichen Inftitu- 
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ten,faÄ aller andern Staaten, beurkundet werden 
dürfte. Im Allgemeinen haben fie noch immer 
, nicht die greulvolle Bezeichnung : • Mörder grub en y 
Von fich abzulehnen vermocht; hier würden fie 
diefelbe fehr mit Unrecht erhalten > indem die 
Sterblichkeit in denfelben nicht einmal der in den 

g ^ - 1 • » 

grofsen Städten gleich ift. , Schon Süjsmilch be- 
rechnete (in dfer Mitte des vorigen Jahrhunderts, 
dafs in Städten, wie Berlin (damahls war), einer 

1 1 * , * * . 

von 28, und in noch grofsern, als London , Paris 
( damahls waren ) * einer von 24 ( überhaupt darin 
Lebenden) ftürbe. Und hier wird von 29 bis 30 
Einwohnern, fämmtlich fchwer Kranken , nur 

einer ein Raub des Todes. 

‘ ' + » s / ) 

Bemerkenswerth fcheint es ebenfalls, dafs die 

Civilhospitäler, Zwar in der Wirkfamkeit nicht fö 

♦ 

wohl, als in der Adminiftration einen fo wichti- 
gen Vorzug vor^ den militärifchen haben. Mit 
weit weniger Aufwand an Zeit und Geld wird 

• f •. . A V . <• », » t s 

dort doch immer. noch etwas mehr bewirkt als 
hier. * Die Zeiterfparung beträgt ohngefähr ein 
Fünftheil — .immer ein Grofses, auf 100,000 Re- 
convalescenten, .500,000 Tage — und die Erfpa- 
rung an Aufwande , beträchtlich, über die Hälfte, 
fö dafs alfo bei gleicher Sparfamkeit in den Mili- 
tärhospitälern, anftatt 79,000, mehr als 160,000, mit 
gleichen Koften hätten dem Staate erhalten wer- 
den können. ' Worin mögen die Urfachen dielet 
Auffallenden Unterfchiedes liegen? 


* * 1 'r * 
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TRACT A T 

der 
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Conf öderation der Rhein - Staaten . *j 


V 


•* » 


i • 


Sr. Majeftät der Kaifer der Franzofen und König 
von Italien einerfeiis , andernfeils, Ihre Maje' 

ftaten die Könige von Baiern und PVürtembergj 

* * 

• * * • * s 

*) Wir 'liefern hier diefes wichtige Actenftück nach dem 
franzöfifchen Abdrucke im Moniteur, den wir, mit 
allem Rechte, mit dem Original völlig gleichlau- 
tend halten zu dürfen glauben, — genau revidirtj 
und falt durchgehends neu iiberfctztj wonach andere 
im Publicum erlohienene Abdrücke zu vergleichen und 
berichtigen fevn dürften. • *• ; s. D. H. 

Vofs. Die Zeiten, Dccbr. 1806. S 
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und Ihre Durchlauchten die Churfürften Erzkanz- 

ler und von Baden , der Herzog von Berg und 
Cleve f der Landgraf von Heffen- Darmftadt die 
Fürften von Na ff au- Ufingen und^Weilburg , die « 

Fiirften von Hohenzollern- Hechingen , und Sig - 

% » , 

maringen die Fürften von Salm- Salm und 
Salm-Kyrburg , der Fürft von Yfenburg-Bierftein , 
der Herzog von Aremberg , ; der Fürft von Lieh - 
tenftein , der Graf von der Leyen , entfchloffen : 
durch honorabele Stipulationen, den innern und 
äufsern Frieden des mittägigen Teutfchlands zu 
fichern; von welchem die Erfahrung von langer 
Zeit her und neugrJüJjß. bewiefen, hat, dafs die 
teutfehe Reichsverfaffung keine Art der Garantie 
für daffelbe mehr darbietet, fyaben zu ihren Be- 

* i • 

vollmächtigten ( ernannt , nämlich: 

* > 

Se. Majeftät den Kaifer der Franzofen und Kö- 
nig von Italien: Ch. M. Talleyrand i Fürften von 
Benevent , Ihren Oberkammerherrn, und Minifter 

i „ % 

der auswärtigen Angelegenheiten, Grofskreuz der 
Ehrenlegion , Ritter des preufsifchen fchwarzen 

und ' rothen Adler-Ordens und des St. Huberts- 

• • 

Ordens. 

• # i 

Se. Majeftät der König von Baiern : 

f > 1 # • 

Herrn Anton von Getto , Seinen, wirklichen 

Staatsrath und aufserordentlichen Gefandten und 

• . • 

bevollmächtigten Minilter bei Sr f Majeftät dem 
Kaifer der Eran zofen und König von Italien, und 
Ritter des Löwen- Ordens. — 

Se. Majeftät der König von Wiirtemberg : 
Den H. L. Grafen von Wintzingerode , leinen 




r 


Staats ♦ Conferenz - und Cabinets Miniftet, Ritter 
feines grofsen Ordens des heil. Johannes von Je- 
rusalem r Ritter Ordens Commentur und des weif- 
fen Adler- Ordens Ritter. K 


Se. churfürftlichen Gnaden, der Erzkanzler des 
teutfchen Reichs: 

* • V * 

N V 

Hrn. Carl Grafen vonBeuft , aufserordentlichen 
Gefandten und Minifter bei Sr. Maj. dem Kaifer 
der Franzofen und Könige von Italien, des gold- 

* neu Löwen - Ordens Ritter. 

* , • \ 

Se. Durch!, der Churfürft von Baden : 

Hrn. Sigismund Carl Joh. Baron von Reitzen - 
ftein , Cabinetsminifter und Grofskreuz des Or- 
dens der Treue. . 

• ■ >1 • 

l i • V 

Se. Durchlaucht, der Fürft Joachim , Herzog 

^ * * * »j I • * * ! 

von Cleve und Berg : 

Hr. Baron Maximilian von Schell . 

L*. * ' I ' i • 'f * - * 

J - r 

Se. Durchl. der Landgraf von Heffen- Darm- 

ßadf._ • ..... . . 


M. Auguft Baron von Pappenheim , feinen be- 
vollmächtigten* Minifter, bei Sr. Maj. dem Kaifer 

der Franzofen und König von Italien. 

* 


Ihre Durchlauchten die Fürften von Naffau - 
Ußngen und Weilburg :«* ♦ 

'Hrn. J. E. Baton von Gagerny Ihren Minifter. 


Ihre Durchlauchten die 'Fürften von* Hohen- 

*’ A ~ r ( 

szollern- Hechingen und Sigmaringen : 

i , . * 

Hrn. Franz Xaver, Major von Fijchler . 

Ihre Durchlauchten , die Fürften von Salm- 


Salm und Salm - Kyrburg : 

» S 2 


i 


/ 
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Denfelben Herrn Franz Xaver , Major von 

Fifchler . , • ; ; ■. ' . : 

Se. Durchlaucht der Fürlt von Yfenburg - 
Bierftein : '• - * . ' . 

/ r 

Hm. von GreufcmPräfidenten und Bevollmäch- 
tigten. , ’ • ’ • 

* * « ^ i J 

Se. Durfchl. der Herzog von Aremberg: ^ 

‘ V- 1 

. Hrn. Durand St. Andrd. 

Der Graf von «er Leyen: 

■ K + * » * “ -y * 

Hm. Durand St. Andrd. 


Welche, nachdem fie ihre Vollmachten ein- 
ander wechfelfeitig mitgetheilt haben, über nach- 
ftehende Artikel übereingekommen find: 


' 1 ^ ^ , 

’ - * \ ; - * v * ; * ' , ' ' •' * * - 

Art. I. Die Staaten Ihrer Majeftaten, % der 
Könige von Baiern und Würteniberg , Ihrer Durch- 
lauchten der Churfürften: Reichs er zk anzier und 

von Baden , V{ des Herzogs von Berg und Cleve , 
des Landgrafen von Heffen - Darmftadt , der Für- 
ften von Ufingen und Weilburg , der Fürften von 
Hohenzollern- Hcchingen und Sigmaringen , der 
Fürften von Salm- Salm und Salm - Kyr bürg , der 
Fürften von. Yfenburg • Bierftein , und des Grafen 
von der Leyen werden von dem Territorio des teut- 
fchen Reichs .auf immer abgefondert ^ und unter 
fich , durch eine beföndere Confödeiration , un- 

. 1 * \ ’ ^ > r • * • -» * ‘ 

ter dem Namen der conföderirten Staaten des 
Rheins vereinigt feyn. 

» 1 ^ ^ . 


II. Alle teutfchen Reiclisgefelze , welche Ihra 
Majeftiiten und Durchlauchten , die in dem vor- 


( 


hergehenden Artikel benannt§ii Könige, Fürften 
-und 'die Grafen, ihre Unterthanen , ' Staaten oder 
Theile derfelben *bis jetzt angehen* und verpflichten 
konnten, werden in Zukunft in Hinficht Ihrer 


* Maieftäten und Durchlauchten und der gedachten 
Grafen, ihrer refpectiven Unterthanen und Staaten, 
nichtig und von keiner Wirkung feyn; ausgenom- 
men jedoch: die Rechte, welche von- Gläubigern 

i ' , , » 

und Penfioniften ,* durch den Recefs von 1803 er- 
worben find, dergleichen die Verfügungen des 
39. Art. diefes Receffes, in Betreff der Rhein- 
fchiffahrtsoctroi ; welche noch ferner, nach Form 
und Inhalt, in Vollzug gefetzt werden, follen. 


III. Jeder der Könige und Fürften entfagt denen 
feiner Titel , welche irgend eine * Beziehung auf 
das teutfche Reich ausdrücken , und wird den 
iften des nächften Augufts dem Reichstage fein® 
Trennung vom teutfchen Reiche notificiren laffen. 


IV. Se. churfürftl. Gnaden der Churfürft Erz- 
- Kanzler wird die Titel: Fürft Prfmas und Hoheit 
annehmen., .. • r 


* ► » 

Mit dem Titel : Fürft Primas iß kein Vor- 
recht verbunden, was mit der vollen Souveraine- 
tät, deren jeder der Conföderirten geniefsen foll, 
im Widerfpruche ftände. . . * . ^ 


V. Ihre Durchlauchten der Churfürft von Ba- 
den , der Herzog von Berg und der. Landgraf von 
Heffen-Darmftadt nehmen den Titel: Grofsher - 

zog an; Sie geniefsen die Rechte, Honneurs und 
Vorzüge , die mit der königlichen Würde verbun- 
den find. * 


p % 
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Der Rang und die Praeeminenz unter ihnen 
felbft find und bleiben , nach der Ordnung feft- 
gefetzt, in welcher fie, in gegenwärtigem Artikel 
zunächft genannt find, 

* • * ' • » _ V 

Das Haupt des Haufes Naffau nimmt den Ti- 
tel: Herzog , und der Graf von der Leyen den 

Titel : Für ft an. — 

«i i ^ 

• A * • , 

VI. Das gemeinfchaftliche IntejrelTe der coit- 
föderirlen Staaten wird auf einem Tage» ver^ 

t 

handelt, deffen Sitz -Frankfurt und der in zwei 
Collegien vertheilt feyn : wird ; das Collegium 
,der Könige, und das. Collegium der. Fürften. 


VII. Die Fürsten müffen nöthwendig von je- 
der Macht, die .zu der CotsfÖderation nicht ge- 
hört, (etrang^re ä la Confdderation ) unabhängig 

• * ' , 
feyn, folglich können fie Dienfte irgend einer Art 

nur in den confoderirten, oder mit der Conföde- 

ration alliirten Staaten nehmen. Diejenigen, 

• . » '* • > < , !»><., ' 

welche bereits in den Dienften einer andern 

Macht fich befinden, und darin verbleiben wol- 

. ' # 

len, lind gehallen, ihr Füllte nth um auf eins ih- 
rer Kinder übergehn zu laffen.. . 


* • % 

VIII. Sollte der Fall eintreten, dafs einer der 

genannten Fürften feine Souverainetät, völlig oder 

zum Theil veraufsern wollte , fo kann er es 

' % « 

nur zu Gunften eines der confoderirten Staaten. 


IX. Alle Streitigkeiten, welche fleh unter den 
confoderirten Staaten ergeben dürften, werden von 
dem Tage zu Frankfurt entfehieden* 


X. Auf diefemTage wird den Vorütz führen, Se. 




r 
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s v . . ) ■ ' , ^ 

Hoheit, der Furft Primas, und wenn eines ton'dfen 

, •* 

beiden Collegien alleine über eine Angelegenheit 

t . * » • 

zu deliberiren haben Tollte, To wird Se. Hoheit in 

► » \ » * • > 

dem Collegio der Könige und der Herzog von NaJ - 

“Jiiu bei dem Collegio der Fürften präfidiren. 

• . '' \ ~ / ; ' 

XI. Die Zeitpuncte, wo fich entweder der Con~ 

föderationstag, oder eih Collegium insbefottdere 

, * » / » » < . * 

zu verfammeln hat , der Modus ihrer Zufamtnen- 
berufun£, ’^e Gegcnftände, AVer welche zu W- 

, , 1 

rathfchlagen feyn wird, die Art und Weife, die 
Befchlüffe zu formiren und zufexecutiren, werden 
‘durch ein Fundamentalgefetz befti.mmt werden,; 
welches Se. .Hoheit der Fürft Primas binnen Mo- 
natsfrift , nach der zu Regensburg gefcheheneu 
Notification , prononciren wird, und welches von 

* * ^ I. • * ■» « > : 

den conföderirten Staaten genehmigt werden muifs. 
Eben diefes Fundamental - Statut wird den Rang, 
unter den Mitgliedern des Fürften - Collegii, defi- 
nitiv feftfetzen, 

„ .* * ■ * - • ' • 

\XII. Se. Majeftät der Kaifer der Franzofen wird 

zum Protector der Conföderation proclamirt wer- 
den 1 , und in diefer Eigenfchaft, beim Abfterben 

* i *, y * / * * 

eines Fürften Primas , deffen Nachfolger ernennen. 

XIII. Se. Majeftät der König von Baiern über- 

läfst an Se. Majeftät, den König von Wiirtemb erg ^ 
die Herrfchsft W iefen fteig , und hegiebt fich der 
Rechte, welche derfelbe von wegen der Präfectnr 
Burgau auf die Abtei Wiblingen haben, oder in An* 
fpiuch nehmen dürfte.« - < : ' f 

XIV. Se. Majeftät, der König von Wärt ein. 

^ T • , 1 M 0 iS, 

berg i überläfst Sr. Durchlauchl, dem Giofsherzöge 


% 


o6& 


von Baden , die Graffchaft Bondorf , die Städte 
Breunlingen und Villingen mit demjenigen Theile 
des Bezirks,..' der Letztem, welcher auf der rech- 

* r „ ‘ • V 

ten Seite' der Brigach liegt, desgleichen die Stadt 

* • 1 * 

Tuttlingen , mit den auf dem rechten Donauufer 

liegenden Dependenzen des Amtes diefes Namens. 

' * ’ > ; / • 1 ' 1 " 4 

XV. Se. Durchlaucht der Grofsherzog von\Ba - 

~ ' * *■ / i 

dcrty überläfst Sr. Majeftät, dem Könige von Wür* 
tembergy die Stadt und den Bezirk vpn Biber ach y 
jmt ihren Depepdenzen.* . / , . 


4 • ■-* 

•i‘XVI. Se. Durchlaucht der Herzog von Naffau, 

cedirt dem Grofsherzoge von Berg und Cleve die 
Stadt Deuz mit -ihrem Bezirke, die Stadt und' das 


M • f ^ 

Amt Königswinter , und das Amt Vil lieh. 

• * / 

# • ( « < • . * * + r * ****’' 

f < v > % ♦ , V ’ « ^ # » ♦ 

XVII. Se. Majeftät der König von Baiern , wird 

y |*lfl ■ J (f* 'll , ' ^ • • ! . * < ' 7 »J 

mit feinen Staaten die Stadt, Nürnberg mit ihrem 
« > t l> C < 1 v; ; 4 ;• ** J ° . 

Gebiete, und die teutfehen Ordens - Coramentu- 

. - • ^ ’ , M ■ i « . r » * ’ ? • ‘ . ■ * i ' 

reien: Rohrund Waldftetten verbinden, und mit 

. 4 . v . . * 

völligem Eigenthums- und Souverainitäts - Rechte 
befitzen. 


\ » 


XVIII. Se. Majeftät derKönigz;on Würtemberg y 
wird mit feinen Staaten vereinigen und mit vollem 
Souverainitäts - und Eigentumsrechte befitzen, 
die' HerrfcHaft Wiefenfteig f die Stadt Biberach y 
nebft ihrem Gebiete und Dependenzen i in Folge 
der Ihm von, Sr. Majeftät dem Könige von Baiern 


und Sr. Durchlaucht dem Grofsherzoge von Baden 
gemachten. C ef honen , die Stadt Waldfee , die 
Graffchaft Schelklingen und die Commenturei 
Kapfenburg oder Lauchheim , die Commenturei 
Mfchhaujen, mit Ausnahme der Herrfchaften 


/ 


I 
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. • 

Achberg und Hohenfels , * endlich die Abtei Wib- 
lingen. ... * .. . ; 

* * . * • 

♦ , j “• , » . . . • *.*'•: • •* > 

XIX. Se. Durchlaucht der Grofsherzog von 
Baden , verbindet mit feinen Staaten, und wird mit 
völligem Souverainfetäts - und Eigenthums-Rechte 
befitzen: die Graffchaft Bondorf, die Städte ViU 
Ungen, .Breunlingen und Tuttlingen , die Bezirk«*^ 
theiie , und Dependenzen derfelben, wie fie im 
vierzehnten Artikel fpecificirt und von Sr. Majeftät 
dem Könige von Wiirtemberg, cedift worden lind. 

1 . , 

Er wird als völliges Eigentum befitzen: das 
Fürftenthum 'tfeitersheim und ‘ alle Dependenzen 

. 1 * 

deffelben , welche in Sr. Durchlaucht Befitzun* 
gen liegen, in Folge des gegenwärtigen Vertrags. 

• * * * « # j 

Auf gleiche Weife, wird er, als völliges Eigen- 
ihum befitzen: die teutfchen Ordenscommonden 

Beugen und Freiburg . 

XX. Se. kaiferl. Hoheit der Grofsherzog von 

Berg , wird mit vollem Eigenthums- und Souve* 
rain etäts- Rechte , befitzen: die Stadt Deuz mit 

ihrem Gebiete, die Stadt und das^Amt Königs « 

v* * 

ivinter , und das Amt Villich ; in Folge der, von 

1 « « * k * V 

Sr. Durchlaucht dem Herrn Herzoge von Naffau 

gemachten Ceffion. , . • . 

. , • ■ - • . ***•*• *«> . • ■ •* * 

XXI. Se. Durchl. der Grofsherzog von Hef- 
fen- Darmftadt wird mit feigen, ßtaaten die Burg- 
graffchaft Friedberg vereinigen; fo lange der ge- 
genwärtige Burggraf lebt,;., nur in Betreff, der 
Souveränität ; nach dem Abfterben des besagten 
Burggrafen aber als völliges Eigenthum. , / ^ 1 


, V 


V ' 

2?o 

■v XX IL Ste. Hoheit ; der Fürft Primös vereinigt 

mit feinen Staaten, und befitzt mit vollem Eigen-- . 
thums-Rechte upd völliger Souverainetät die yStadt 
) "Frankfurt mit ihrem Gebiete. 

XXIII. Se. Durchlaucht der Fürft von Hohen- 
Rollern Sigmaringen, wird mit voller Souveraine- 
tat und als völliges Eigenthum befitzen , die Herr- 

t t / 

Xehaften Achberg und Hohenfels , als Dependen- 
zen der Gommenturen Alfchhaufen ; ingleichen die 
Klöfter Klofterwald und .Habsthal, 

• i 

Se. Durchl. wird die Souveraineiät . über die 
v ritterfchaftlichen BeCitzungen innerhalb feiner ge* 
gen wartigen Staaten und den, Bezirken an der Nord- 
feite der Donau , über welche lieh feine Souve- 

• «V t ■> • ‘ *' k * > 

rainetät, in Folge diefes Tractats erftrecken mufs, 
namentlich: die Herrfchaften Gamer dingen und 

Ai! t 4 * * 

Hettingen erhalten. 

XXIV. Ihro Majeftäten , die Könige von Bai - 

* ■ A 

ttn und Würlemberg , .Ihro Durchlauchten die 
,Grofsherzoge von Baden, Berg und Darmftadt y 
Ihro ‘Hoheit der Fürft Primas und Ihro Durch- 
leuchten der Herzog und die Fürften von Na ffau , 

. < * ' 1 » r 

Hohenzollern ~ Sigmaringen und Salm ~ t Kyrburg, 
der Fürft von Y/enburg- Bierftein, der Herzog von 
Ahremberg , werden alle Souverainetätsrechte aus- 
üben. . * ' • 1 * - 

« * * * . * 

* , ♦ ■ 

. > 

Der König von Baiern über das- Fürftentlium 
Schwarzenberg, die Graffchaften Caftell, die Herr- 
febaften Speckfeld und Wiefentheid , die Depen- 

denzen des Fürften thums Hohenlohe , welche im 

* — . r • 

Markgrafthume Ansbach und im Gebiete von Ro- 
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thenburg liegen, namentlich das Oberamt Schil* 
lingsfürft und Kirchberg , die Grafschaften Stern* 
heinty das Fürftenthum Oettingen,< die Befitzun- 
gen des Fürften von Thum tmd Taxis , .auf der 
Nordfeite des Fürftenthums Neub.urg ; die Graf* 
fchaft Edelftetten f die Befitzungen der, Prinzen 
und Grafen Fugger ,, die Burg Winterriedeny und 
endlich die Herrfchaften Buxheim und Tannhau* 

' -w . V . \ 

fen> und über das Ganze der groisen Route, von 

t ' • * 

Memmingen nach Lindau . ' * • » • . '■* 

i * e* 

' 4 » * * ' * « 

Se. Mai. der König von Wärtemberg , über die 
, *■ *> 
Befitzungen der Fürften und Grafen von Truch- 

# • < • * « ♦ i • 1 , j " < 

/es- Waldburg , die Graffchaften Baindt , Eglof 9 

Guttenzelly Heggbach , Iffny* Königs ek - Aalen* 

~ * »* < • \ \ . < * , * 

dorf , Ochjenhaufen , Roth 9 Schuffenried und 
Weiffenau , die Herrfchaften Mietingen und 
lingen , Neu - Ravensburg , • Turnheim ,s Tann - 
häufen , Warthaufen und Weingarten ; mit Aus- 
fchJiefsung der Herrfchaft Hagnau ; ferner, über 
die Befitzungen des Fürften von Thum und Taxis % 

► < -T 

mit Ausnahme derer, die auf der Nord - Seite 

' \ ' 

des Fürßenthums Neuburg liegen, und der Herr- 

* * . #!«■ 

fchaft 1 Strafsberg und des Amtes Oftrach ; die 
iierrfchaften Gundelfingen und Neufra , die 
Theile der Graffchaft Limburg- Gaildorf, welche 
nicht fchon im Befitz Sr. Maj. find; alle Befitz- 
ungen des Fürften von Hohenlohe , mit Rückficht , 
auf die, im vorhergehenden Paragraphen gemachte 
Ausnahme; endlich der TheiF des ehemahls main- 

\ . » * i 

zifchen Amtes Krautheim , der auf dem linken 

Ufer der «/hx* liegt. 

* > , * * • ' ' < * 

Se. Durchl. der Grofsherzog von Baden y über 




2j2 t 

i 4 

das Fürftenthum Fiirftenberg (mit- Ausnahme ; dfer 
Herrfchaften Gundelfingen 5 Neufra y } \Trox;htel- 
fingen Jungnau und des auf der ' linken <Seit£ 
der Donau gelegenen, Theils' des Amtes Mors - 
kirch) , die Hexrfchaft Hagenau , die Graffchaft 
Thengen f . die Landgraffchaft Klettguü , die Aem- 
ter Heidenau und Billigheim y r das Fürftenthum 
Leiningen , die Befitzungen der Fürften und Gra- 
fen' von Löwenftein - Wertheim , ' auf dem linken 
Ufer des Mains , (mit Ausnahme der , Graffchaft 
Löwenftein , des Theils von Limburg - Gaildorf 
der den Grafen von Löwenftein angehört , und 

* i *" ^ * , • « 

der Herrfchaften Heubach , Breuberg und Ha- 

. , _ . ' ^ t ' » 

bitzheim) ; und endlich über die Befitzungen des" 
Fürften von Salm - Reif erfcheid - Krautheim \ an 

- * ^ V I ' •«» * * • • 

der Nordfeite der Jaxt * » 


. < \ * « * • • 4 

M I ■» # i. v H • ^ 4, * ' 

Se. Durchl. der Grofsh erzog von Berg , über 
die,, Herrfchaften Limburg - Styrum , Bruck , Har - 
denberg , Gimborn , Neuftadt und Wildenburg ; 
die Graffchaften Homburg , Bentheim - St einfurt 
und Hör ft mar y die Befitzungen des Herzogs vonj 
• Looz, die Graffchaften Siegen , Dill enburg (die 
Aemter Wertheim und Burbach ausgenommen) 
und Hadamar $ die Herrfchaften Wefterburg y 
Schadek und Beilftein , und den Theil der Herr- 
schaft Runkel , welcher vorzugsweife diefen Na- 
men führt, und auf der rechten Seite der Lahn 
liegt; zu feiner Communikation , zwifchen dem 

Herzogthum Kleve , und feinen nördlich von diefen 

• ' f - * ' -■ 

gelegenen Befitzungen, erhält Sr. Kaif. Hoheit 

V s 4 ^ 

den Gebrauch einer Strafse, durch die Staaten 
des Fürften von Salm . . ' 
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f: ' Der GroTsherzog von . Darmftadt über die 
Herrfchaften Breuberg und Heubach , ' über die 
Herrfchaft und das Amt [Habitzheim ; die Graf- 
, fchaft Erbach , die Herrfchaft Ilhenftadt , den, 
von dem Fürften . von Stollberg - Gedern befeffe- 
nen, Theil der Graffchaft Königftein , die Be- 
fitzungen des Freiherrn von -Riedefel , die in den 
Staaten Sr. Durchlaucht enclavirt, oder an den-, 
felben gelegen -find : namentlich die Gerichte 

Lauterbach , Stockhaufen , Moos und Freyenftein } 

V ♦ - | f 

die. Befitzungen der Fürlten und Grafen von 
Salm, in der Wetterau, (mit Ausnahme der Aem- 
ter: Hohenfolms , Braunfels und Greif enftein> 

und endlich über die Graffchaften Wittgenftein 
und Berleburg und das Amt He ff en - Homburg, 
welches in dem; Belitz einer von He ff en- Darm- 
ftadt appanagirten , Linie diefes ‘ Namens ift. 

•v * * v & ; " v . ; v - " 

Se.' Hoheit der Fürft. Primas : * über die Be-* 

i 

fitzungen der Fürften und . Grafen Löwenftein- 
Wertheim , welche auf der* rechten Seite, des 
Rheins liegen, und über die Graffchaft Rheineck. 

■ ■ ' . . < "• ‘ ' ; 

x * 

N 

. L F. Huxchl. der Herzog von Ufingen, und 
Fürft von: i-Naffau - Weilburg: über die Aemter 

Diersdorf, Altenwied und Neuenburg , den Theil 
der Graffchaft Nieder - YJenburg, welcher » dem 
Fürften > von \ Wiedrunkel zugehörig; die Graf- 
fchaften Wied - Neuwied und Holzapfel, die Herr- 
fchaft Schaumburg , die Graffchaft/ Diez und ihre 
Dependenzen ; den Theil des Dorfes Münzfelden, 
der dem Fürften von N aff au- Fuld gehörig; das 
Amt Wertheim und, Burbach; den auf der linken 
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Seile der Lahn gelegenen Theil der Herrfchaft 

Kunkel , das Rittergut Grünsberg, und endlich 

* * 

das Amt Hohenfolms , ' Braunfels und Greifen* 
ftein. • . 

- n * * # ' 4 

Se. Durchl. der Fürft von Hohenzollern- Sig- 
maringen : über die Herrfchaften Tr ochtelfingen, 

v % _ * / 

Jungnau und Strafsberg ; über das Amt Oftrach, 
und den am linken/ Ufer der Donau gelegenen 
Theil der Herrfchaft Möskirch. , 

t 

Se. Durchl. der Fürft von Salm - Kyrburg 
über die Herrfchaft Gehmen. 

, » i 

Se./ Durchl. der Füift von Yfenbür g - Bir ftein, 
über die Befitzungen der Grafen Yfenburg -Bü- 
dingen, Wächtersbach und Meerholz ; ohne dafs 
die appanagirten Grafen feiner Branche diefe 
Stipulation, für fich geltend machen, oder dar- 
auf, zu Laßen feiner, Anfprüche gründen kön- 
nen*. . V 

Se. Durchlaucht der Herzog von Aremberg : 

über die Graffchaft Dülmen . . 

» « / 

. 

XXV.. Jeder der conföderirten Könige und Für- 
Ben: wird die*alleinige Souverainetät , über die in 
ihren Befitzungen enclavirten Rittergüter erhalten. 
Was die Rittergüter anbetrifft, dTie zwifchen zwei 
conföderirten Staaten inne liegen,. fo follen die* 
leihen in Abficht auf die Souverainetät, fo ge- 
nau, als möglich, zwifchen den beiden Staaten 

\ 

getheilt werden, jedoch dergeftalt, dafs weder 
eine^ Zerftückelung noch Vermifchung des Terri- 
tors dadurch veranlafst werde. — 
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_v? XXVI. Die ‘Rechte der ' Souverainetät lind 
das ; Recht der Gefetzgebung , der Ober - Gerichts- 
barkeit,, der hohen. Polizei, ' der mihtairifchen 
Gon fcriptio» oder Rekrutirnng, und der Befteu- 
. rung. — ; •’ • - 

XXVII. Die jetzt regierenden Fürlten und 
Grafen behalten lammt und fonders, äh Patri- 

# . f . 

monial- und Privat- Eigenthum , alle Domaine» 
ohne Ausnahme, die lie jetzt befitzen; desglei- 
chen alle grundherrlichen und Feudal - Rechte, 
welche nicht wefentlieh 'mit der Souverainetät 
verknüpft lind, namentlich das Recht der untern 
und mittlern Gerichtsbarkeit in Civil- und Kri- 

■ minalfachen ; die Forftjurisdiktion und Polizei; 

- ‘ , | T * 

die Jagd, den Fifchfang, den Bergbau, das Hüt- 
tenvvefen, - den Zehnten und die Feudalgefälle, 
das Patronat, und andere ähnliche, fo wie die 
/aus diefen Domainen und Gerechtfamen entfprin- 

genden Einkünfte. ' — V ' 

„.* * * , . . ./* 

Ihre Domainen und Güter Jollen in Betreff 
der Auflagen ' den' Gütern -'und Domainen derje- 
nige» Fiirften gleichgestellt werden ,,’ti nt er deren' 
Öberherrfchaft fie , zufolge gegenwärtigen Trak- 
tats, kommen. Oder'wenn keim Fürft,’ aus er- 
wähntem Haufe, Immobilien, Domairien oder 

p 7 

Güter, aus der am meiften privilegirten ClafTe 
befäfse, fo können hefagte Dathainen und Rechte 
nicht an einen-, niit der Gönföderation nicht in 
Verbindung Behenden, Souverain verkauft/oder 
auf andere Art veTäufsert werden, wofern fie nicht 
fcuvor dem Fürften, unter deffen Souverainetät 
ffe Rehen,, w kauf angeboten worden Und'. s 


/ 
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, XXVIII. ' In Kriminal fachen geniefsen die 
; jetzt regierenden Fiirften und Grafen und * ihre 
Nachfolger das Aufträgairecht, d. i. von ihren 
Ebenbürtigen gerichtet zu werden; und, in kei- 
nem Falle, wird auf die Confiscation ihrer Gü- 
ter gefprochen werden, noch diefelbe Statt ha- 
1 ben können; aber es können die Einkünfte der* 
felben fequeftrirt werden , während der Lebens- 
zeit des Verurtheilten« 

« * • * * * * \ 

* * > . * . 1 * 

XXIX. Die conföderirten Staaten contribui- ■ 

♦ ♦ * / 

ren zur Bezahlung der beftehenden Kreislchul* 
den ; — nicht allein für ihre vorigen Befitzun-- 
gen, fondern auch für die refpectiven Territo- 
rien , die ihrer Souverainetät nun unterworfen 
werden. 

- • • ' * > , * '■ 

Die Schulden des fchwabifchen Kreifes fallen 

2u Laften Ihrer Majeftäten , der Könige von 
Baiern und Würtemberg , dann des Grofsherzogs 
von Baden und der Fürften von Hohemollern , 
von Lichtenftein und von der Leyen , und wer- 
den -nach Proportion der Befitzungen eines jeden 
( von ihnen in Schwaben unter die fe Könige und Für- 
ften vertheilt werden, f 

‘ ‘ v ' ’ •' <•’,.* i ’ * ■ / ^8 ’ ' . • 

XXX. Die eigenen Schulden eines jeden Für-* 
Iteiitbums oder Herrfchaften , welche unter der 
Souverainetät eines der conföderirten Fürften ge- 
Tathen* werden unter genannte Staaten und die 
jetzt regierenden Fürften oder Grafen - zu thei- 
len feyn,, nach dem Verhältniffe der Revenuen, 
welche gedachter Staat acquiriren wird, und der 

Reve- 


; 
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» , » 

* , I / ' , 

Revenuen, welche die Fürfien und Grafen , nach 
den unten gemachten Stipulationen behalten: 
follen. ’ , -j 


# % 

1 * XXXI. Es wird den jetzt regierenden Fürften, 

• 1 

und Grafen , - und ihren Erben frei flehen, ihre ; 
ReHdenz überall zu fixiren , w,o fie wollen; 7 nur 
mufs es im einem Staate, der Mitglied oder AUiir-; 
ter des rheinijchen Bundes ifl, oder in dexßefitzung 
feyn , die fie, mit der Souverainetät,. außerhalb 
dem Territor der genannten Conföderation behal-’ 
ten werden, feyn; und fie können da ihre Ein- 
künfte oder Capitalien ziehen, ohne davon an ir- 
gend einem Regale oder einer Auflage , etwas ent-, 
lichten zu dürfen. 


’ • , ( 

XXXII. Die , hei der öffentlichen Verwaltung, 
der Fürftenthümer , Graffchaften und Herrfchaf- 
ten angeftellten Perfonen’, welche, in Kraft des 
gegen wärtigen Tractats, unter die Souverainetät 
eines der conföderirten Staaten kommen, und 
welche der Souverain in ihrer Anfteliung zu laflen 
nicht für dienlich achten follte, werden eine Pen- 
£on geniefsen , derjenigen gleich, welche die Ge-v 

^ .t 

Jetze und Reglements des Staats, defc Officianton 
; von gleichem Range zugeftehen. 


r XXXIII. Die Mitglieder der militairifchen; 
oder religiöfen Orden, welche zu Folge gegen- 
wärtigen Tractats, aufser Befitzftand gefetzt, oder 
lacularifirt werden dürften , werden eine lebens-- 
längliche ,, jährliche Penfion erhalten; nach dem' 
Verhältniffe der Revenuen, die fie bezogen, ihrer 

Vofs. Die Zeiten. Deebr, T306. T 

1 / . 1 
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Würde und ihres Alters; die auf den Güterri, de- 
ren Niefsbrauch fie' hatten, verhypothecirt vver- 
• den follen. 


XXXIV. Die conföderirten Könige, Grofsher- 

* * zöge, Herzoge und Fürften entfagen, jeder von 

ihnen, für fich und feine Erben und Nachfolger, 
jedem Rechte oder Anfpruche, den lie haben oder 
machen könnten , auf die Belitzungen anderer 
Conföderirten Mitftände , wie diefelben , ip Fol- 
. ge dieles Tractats, feyn Tollen. Die eventuellen. 
Succeffions - Rechte allein, bleiben ihnen Vorbe- 
halten, und blos für den Fall, wenn ein Hau» 
oder eine Linie , * welche jetzt die Souverainetät 

der Territorien, Domainen und Güter befitzt, 

/ 

über welche obgedachte Rechte fich erftrecken 

✓ . N ' 

können, erlöfchen follte. 

- < 

XXXV. Es wird zwifchen dem franzöfifchen 
Kaifer;und den Staaten des rheinifchen Bundes, 
eine , gern eijnfchaftli che ' uncl »befondere Allianz 

Statt haben; vermöge Welcher jeder Landkrieg, 

* + ■ * 

den ein contrahirender Theil zu. führen haben 

dürfte, unmittelbar allen Andern immer gemein 

wird. 


XXXVI. In dem Falle, dafs eine an der „ Al- 
lianz nicht theilnehmende , benachbarte Macht 
fich bewaffnen follte, werden die hohen con- 
trahirenden Theile, um nicht unvorbereitet über- 
fallen zu werden , fich gleichfals bewaffnen ; 
nach ergangener Anforderung des Minifters eines 
derfeiben zu Frankfurt. 
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• 0 ' • t ’ , 

Das Contingent, welches jeder der Alliirten 

t 

Hellen mufs, wird * in vier Viertel getheilt, und 
die Bundes- Verfammiung hat zu .beltimmen , wie * 

. ° \ k f «'iV * % *' * r 9 

viel Viertel mobil gemacht weiden lolien. Die 
Bewaffnung hingegen darf nicht eher bevverk- 
ftelligt werden , ' als’ in Fojge einer von Sr. Ma- 
jeftät dem Kaifer und Könige an jeden der ver- 
bündeten Mächte, gerichteten Einladung. 


\ 


« XXXVII. Se. Majeftat der König von Baiern 
macht fich verbindlich , die Städte Augsburg 
und Lindau zu befeftigen, und im erfien diele^r 

beiden Plätze ein Artillerie - Etabliffemenl zu er- 

« r 

richten, und beftändig zu unterhalten? und in 
dem zweiten ‘ eine . Anzahl von Gewehren und 
Munition, die zu einer Reierve hinreichend iß, vor« 

s 

räthig zu haben desgleichen in Augsburg * Bak- 
kereien zu haben, um einen Vorrath Zwieback 
backen zu laffenj* damit, im Falle eines Krie- 
ges, der Marlch der Armeen keinen Auilchub 
leiden dürfe. 


XXXVIII. Das von jedem BundesgenofTen , fo- 
bald der Krieg beft.immt ift, zu liefernae Con- 

t in geht, ift auf folgende Weife feftgefetzt. 

* . 

t 

. i 

V 

Frankreich wird 200,000 Mann liefern, von 
jeder Art Waffen. - 

4 

• « 

Der König von Baiern 30,000, von jeder Art 

Waffenr 

V 

Der König von JVürtemberg 12,000. 

•Ta 
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t 

* ^ , 

Der Grofsherzog von Baden 8,000. 

* . « 

; Der Grofsherzog van Berg 5,000. , 

1 Der Grofsherzog von Darmftadt 4,000. 

v ' . • *. * . * • \ 4 

Ihre Durchl., der Herzog und die F s ürftea 

von Naffau ftellen , mit den anderu verbündeten 
Fürften zufammen, ein Contingent von 4,000. 

XXXIX. Die hohen contrahirenden Theile 

1 'i 

behalten fich vor, in Zukunft auch andere Für- 
ften und Staaten Teutfchlands zu diefer neuen 

* • * * ■* 1 j 

ConfÖderation zuzulaffen , "wenn es das gemein- 
fchaftliche Intereffe geftattet. ’ 

» r 

XL. Die Ratificationen des gegenwärtigen 
Tractats, follen am 25* Julius zu München ausge- 

wechfelt werden. ' , 

* , ' / 

» * ' t . 

So gefehehen Paris , am 12. Julius 1806. — ' 
(Folgen die Unterfchriften.) 

» . « , ^ y ** _ x ' , ,, t, I 
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-VOLLZIEHUNGS -.AKTEN > 

der . 

% 

rlieinifchen Conf öderations - Urkunde . 


r 


!♦ 


Darauf Beziehung habende Verfügungen des Grofsher • 

von Berg. 

* » 1 

. < » * * x 

V 

In einem, von Diiffeldorf , den 25. Jul. 1806 

datirten und mit der Unterfchrift des Grafen von 

« ** 

Neffelrode verfehenen Patente,, ergiengen fol- . 
gende, auf diefen Gegenftand Beziehung habende 
Verfügungen. 

• * • / » 

\ 

t * . > i 

1. Soll, im Namen des Grofsherzogs v. Berg 
Belitz genommen werden, von den Graffchaften 
Bentheim , Steinfurth Horftmar, und dem Lande 
von Looz mit allen dazu gehörigen Befltzungen. 

» t 

2. Den, zu befagter Befitznahme befonder* 
ernannten Commiffarien , wird die Macht ertheilt, 
alle Declarationen und andere Acten zu ‘ erlaffen, 

t 

welche zum völligen und gänzlichen Vollzüge ih- 
rer Sendung nöthig wären.! 


4 


3. Feftgefetzt, dafs; „Vom Tage der Belitz-» 

nähme an gerechnet, in befagten Graffchaften 

# 


v 
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* * , ' 

* 

% und Landern die Juftiz im Namen des Grofsherzogs 
, .verwaltet werden, alle Öffentliche Acten, unter 
feiner foüverainen Autorität gefchehen , und an 
die Stelle der Wappen, welche bisher dafelbft an- 
erkannt worden, das grofsherzogliche Wappen an- 
geheftet werden folle.“ 

* . % „ 

4. Den Commiffarien aufgegeben: ,, den Sta- 
tus aller Landes- und Sleuerkalfen zu verificiren 

* 

und Allen, die zu dielen Empfangskaffen beauf- 
'tragt lind, unter "Verantwortlichkeit, aufgegeben, 
ihren Empfang zwar fortzufetzen, aber keine Aus- 
gabe anders als auf hochfte, durch das Minifterium 

erlaffene, Befehle zu verfügen. “ 

/ « 

* , , ,« * 

1 

* 5. Verordnet, dafs: ,,über den Zuftand und 
die Verwaltung diefer Graffchaften und Lande, 
fo wie über Alles, was das Eigenthum, die Gerecht- 
fame und Betheiligung betrifft, welche zur Sou- 
veränität der befagten Graffchaften und Lande ge- 
hören, dem Grofsherzoge Bericht erftattet werden 
folle. u 1 

- ** 

6. Den Commiffarien ift der Auftrag gege- 
ben , die vorft^henden Verfügungen vollziehen zu 
lallen, und allen Civil- Juftiz- und Polizeivorge-' ' 
fetzten der Graffchaften Bentheim, , Steinfurth 
Horftmar und des Landes von Looz wird befohlen, 
{ich jenen gemäfs zu betragen. 
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Herzogin Nafjauif ches Befitznahme - Patent. 


* * 1 ^ ■> i %. 

In diefem thut der neue Herzog zu Naffaü , 
Friedrich Auguft , für Jüch und als Bevollmächtig- 
ten des Fürften zu Naffau- WeHburg , kund und, 
zu wiffen, „dafs, nachdem die Erfahrung bewiefen 
habe, dafs die teutfche Reichsverfaffung nicht mehr 
dazu geeignet fey, die innere und äufsereRuhe des 
itiittäglichen Teutfchlands ficher zu ftellen, fich 
mehrere Stände des Reichs, unter Protection Sr. 

Maj. des Kaifers vo n Frankreich, Königs von Italien 
? vereinigt, und (unter dem 12. diefes) eine Con- 

. ' t * t ^ 

vention mit feinem Beitritte abgefchloffen hätten, 
durch welche ihm und dem Fürften von Naffau - 
n xJVeilburg , die Hoheit über die Graffchaft Neu- 
wied -und Holzapfel , , den Theil* der Graffchaft 
Nieder - YJenburg , welchen das fürftlich Wiedi- 
. Jche Haus bisher : befelfen hat , die Graffchaft 
Diez , mit ihren Dependenzen, die Herrfchaft 
Schaumburg und Runkel , fo weit diefelbe auf dej: 
linken Seite der Lahn gelegen , und Cransbcrg , 
die Aemter Dierdorf , Altenwied , Neuerbur g y 
Wehrheim , Hohenfolms> Braunfels , Greijfchftein 
und Burbach , lammt denen in feinen und den 
fiirftl. Weilburgifchcn bisherigen , und durch die 
vorgedachte Convention Uns. zugefallenen , Län- 
den eingefchloffenen und anftofsenden ritterfchaft- 
lichen Befitzungen zuftehen folle.“ 


/- « < 

Zugleich erklärt er, dafs er, „vermöge derfel- 

bigen Staatsacte und als Senior feines fürftlichen , 


V \ 
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Haufes , die herzogliche Würde annehmen, und 
der ganze Umfang feiner alten und neuen Lande 
ein fou veraines Herzogthum fey , dcffen Unter- 
abtheilung er mit feinem 'Vetter gemeinfchaftlicb, 

in balden , näher beftimmen werde. 44 

- ■ 

* . • 

„Wir finden Uns hiernach bewogen , 44 fo 
Schliefst diefe Deklaration, „die Souveraineläts* 
rechte , über die vorgenannten Länder , Herr- 

• * • i 

fchaften und Befitzungen , in unferm und des 

* , 

Herrn Fürften von Weilburg Liebden Namen, in. 
BefitZj zu nehmen, befehlen und wollen, dafs von 
nun an die Souverainetätsrechte, in den genannten 
Ländern, in Unferm beiderfeitigen Namen, fül- 
len ausgeübt und verwaltet werden, und fügen 
diefem die Verficherung bei, dafs es Unfer eifrig- 
stes fortgefetztes ßeftreben feyn wird, das Glück 
Unferer neuen, fo wie der alten Unterthanen zu 
befördern; zu welchen Wir Uns verfehen, dafs 

4 

diefelbigen Uns und des Herrn Fürfteu von Weil - 
bürg Liebden eben die Treue und Anhänglichkeit 
widmeii werden, mit welchen fie ihrem bisheri- 
gen Regenten zugcthan waren. 

' s ‘ ; 

* r 

Gegeben in Unferer Refidenz Eiberich , den 
3iften Jul, jS°6. 

Friedrich August , • 

» •» > ‘j 

Herzog von NaiTau. 

- , * 

Ad Mandatum Jpeciale Serenijjimorum : 

Freiherr von Ma rfchalL 
Freiherr * von Gagern, 
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Grofskerzöglieh Badenfehes Beßtznafime - Patent. 

^ ln feiner neuen Qualität, als Grofsherzog 
von Baden , publicirt der bisherige Kurfürft, 
Karl Friedrich , (unter dem 13. Auguft 1806) un- 
ten Vorausfetzung der Bekanntfchaft mit den Ver- 
änderungen, welche in der Verfaflüng des füdli- 
chen und weltlichen' Theils des teutfehen Reichs, 
durch die Zeitereignifle herbeigeführt, fo wohl 
als der Bewegungsgründe dazu, dafs durch den 
lheinifchen Bundesvertrag , ihm nicht nur, mit 
. mehreren andern Königen, Grofsherzogen und 
Fjirften, die völlig unbefchränkte Sou,verainetät 
garantiret worden , fonderq ihm auch, nebft eini- 
gen Ergänzungen Seines, durch d en Pr efshurg er > 
Frieden erhaltenen Länderzuwachfes , gegen Ab- 
gabe anderer entfernten Beftandtheile feiner vori- 
gen Lande, die Ausübung der Oberhoheit, über die 
für Ül. Fiirftenbergifchen Lande (mit Ausnahme der - 
Herrfchaften Gundelfingen , Neujra , ’ TrochteU 
fingen , Jungnau und des links der , Donau 
gelegenen Theils des Oberamts Möskirch) über die . 
Fürftlich - Oranifche Herrfchaft Hagenau di© 

fürftl. Auersbergifche gefürftete Graffchaft Then - 

* * * » • 

gen , die fürftl. Schwarzenbergifche Land graffchaft 
Klettgau , die gräfl. Leiningifchen Aemter BiU 
ligheim und Neidenau , das Fürftenthum Leinin - 
gen,, die Befitzungen der Fiirften und Grafen von 
Löwenftein- Wertheim ^ links des tylainftroms (mit 
Ausnahme der Graffchaft Löwenftein , ihres An- 
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theils an der Graffchaft Limburg - Gaildorf , . und 
der Herrfchaften Heubach , , Breuberg und Habiz - 
heim ) , endlich die fürftl. Salm - Reiferjcheid - 

j v ^ 

Krautheimifchen Befitzungen nordwärts der Jä-zZ 
zugewiefen worden ; unter welcher Oberhoheit 
die Gefetzgebung , die Obergerichtsbarkeit, die 
Oberpolizei, die Militärhoheit, und das Recht 
der Auflagen mit beftimnUen, für die Eigenthums- 
herren und feitherigen Regenten diefer Lande 
noch zu berichtigenden, Modifikationen, enthal- 
ten fey.“ • n 

' ' ' , • ' ‘ ‘ ‘ 

//• * * •* , 

,,Diefem gemäfs erklärte er vorderfamft, 
fämmtliche ,! ihm , von Alters her, angeftammte, 

• dann durch den Lüneviller Frieden und darauf 

A ^ 

• » • N 

gefolgten Reichsdeputationsrecefs, ferner durch 
den Presburger Frieden , endlich durch den rhei- 
nifchen Bundesvertrag ihm theils zum Eigenthum, 
theils zur Ober- und Erbherrliclikeit erworbene 
Fürftenthümer , Graf- und Herrfchaften zu einem 

t <* 

untheilbaren fouverainen Staate und Grofsherzog- 
thume vereint , und nimmt desfalls mit Beifeit- 
fetzung der Churfürftenwürde, den Titel eines 
Grofsherzogs , gemäfs einer befonderen Bekannt- 
machung, die aus feinem geheimen Rathscolle- 
gio desfalls ergehen foH , mit allen der königl. 
Würde anhängenden Rechten, Ehren und Vor- 
zügen an, tritt fofort auch in den neuen, feiner 
Oberhoheit aner ^vachfenen Landen die Regierung 
hiermit an, ordnet und will fonach, dafs folche 
von den Befitzern und Eigenthümern einftvveilen * 
an feiner Statt und in feinem Namen ausgeübt 
werde, bis er n^ch berichtigter Einräumung die- 
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fcr Lande von Seiten der kaiferl. franzöfifehen 

« * * \ v 

' Bevollmächtigten , über die nähere Form der Aus* 
Übung und Art der Ausfcheidung der-Patrimo- 
jiialhoheit und Jurisdiction, der ihm neu zuge- 
wandten Stande s(mit deren Regulirung er ßch 

pnvorzüglich befchäftigen werde) die nähere Ord- 
nung zu geben, lieh in dem Stande befinde.. 

/ * * 

„Wir erwarten inzwifqhen“, heifst es dann 

ferner“, dafs -die Befitzer diefer Uns zugewand- 
ten Lande allen fernem Zufammenhang , Unter- 
würfigkeit und Verbindung mit ehemaligen Reichs- 

V 4 

ftaats-, Lehens- oder Jultizftellen , ,fo wie alle Zah- 
lung von Reichs- und Kreis- , Kriegs-, Staats- oder 
Juftizfteuern (letztere, nämlich die Kammergerichts- 
zieler, jedoch nur vom nächften Herbftmefster- 
- inine aij, als nach welchem folche bis auf wei-' 

»’s • 4 ^ 

tere Anordnung ganz einzuftellen , dort aber noch 

— ». • 

letztmals zu zahlen find),' und die Kreisfteuern 
(doch mit Ausnahme der fchon ausgefchriebenen 
und nur in ihren Verfallzielern noch nicht er-r 
fchienenen, noch mehr alfo der fchon wirklich 
yertallenen , als welche einftvveilen der Ordnung 
und dem Ausfehreiben geinafs fortbezahlt wer- 
den follen) zu unterlaßen bedacht feyn werden, 
dafs He alle in Ihrer oberften Landesinftanz ab- 

r 

gethane Sachen , welche vorhin an die Reichsge- 
richte in höherer Inftanz fchon erwachfen find, 
oder ferner noch zu erwachfen hätten, allein 
bei Unferem Oberhofgerichte in Bruchfal fortzu- 
fetzen , oder anzubringen und verhandeln zu laf- 
fen anordnen, und keiner fremden richterlichen 
* Verfügung oder Urtel, die nach Verkündigung 
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diefes ergehet, in Unferem obgedachten fouve- 

xainen Staate zulaffen , oder dafs fie angezogen, 
oder befolgt werde, dulden werden. ' Wir verli- 
ehern dagegen, dafs wir die Uns zugewandte 
Fürften und Grafen , ' fo wie deren Diener und 
- Unterthanen, gemäfs dem Bundesvertrage , nach 
Billigkeit behandeln, die desfallfigen Wünfche* 
welche jene Patrimonialherrfchaften Uns vorzu- 
tragen zweckmäfsig finden, gerne vernehmen, 
in Unferer Weisheit wägen , und nach aller Thun- 
lichkeit zu erhören Uns beftreben werden. u 

i jf , . 

•* # » 

, Schließlich wird beigefügt, dafs man fich in 
Betreff der „Eingangs erwähnten, als Entfchadi- 
gungsergänzungen“ dem Grofsherzoge zugekom- 
menen Orte, fo wie über Jene reichsritterlichen 
und ritterordenfehen Ortfchaften, welche ihm fo 
wohl kraft früherer Rechtstitel, als befonders 
auch kraft des vorhin angezogeneu rheinifchen 
Bundesvertrags , theils zum Eigenthume und Ober- 
li^rrlichkeit , theils allein in letzterer Beziehung 
zufallen, fich das Weitere bekannt zu machen 
und anzuordnen aus bewegenden Urfachen noch 
# Vorbehalte. 


4* ■ . ’ * 

jßadenfehes Publicandum, die Annahme des GrofsherzoglU 

chen Titels betreffend. 

Diefes Publicandum erfchien unter dem 14. 

1 * 

Auguft* „Die grofsherzogliche Badenfche Gehei- 
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menrätbe“ — mit diefer Firma war es unterzeich- 
net — erklärten darin mit Beziehung auf die, an 
dem bisherigen Reichstage zu Regensburg von den 
fouverainen Häuptern des neuen rheinifchen 

A» • • M« * • 

• A » - « 

Bundes abgelegte Erklärung , mit welcher die 
Wirklichkeit des churfurltlichen Amts und die 
Angemeffenheit des davon geführten Titels erlo- 
fchen fey, dafs ihr „Durchlauchtigfter Sou verain, 
vermöge Höchftdero Edicts , gnädigft gut gefun- 
den , ftatt des bisherigen Churfürftentitels jenen 
eines Grofsherzogen von Baden, Herzogen von 
Zähringen anzunehmen.“ Sie fügten hinzu ^ dalf 
lieh der Grofsherzog Vorbehalte, diejenige nähere 
Beftimmung feines Titels und Wappens , welche 
hierdurch herbeigeführt werde, lammt jenen Ver^ 
änderungen, welche fich dadurch in den Dispo* 
litionen des n. und 12. Organisationsedicts er- 

• geben, demnächft in einer weitern ausführliche-? 
ren, Verordnung kund zu maahen. Inzwifchea 
Jolle,, wie hinzugefügt wurde, „in allen Eingaben 
die Anrede: Durchlauchtigfter Grofsherzog \ und 
im Contexte: Ew. königl. Hoheit ! in der Auf- 
fchrift aber: Sr. .königl. Hoheit dem Grofsherzog 
feyn, und in allen Ausfertigungen, die den Ti- 
tel des Grofsherzogs führen , einftweilen nur der 
obgedachte abgekürzte Titel: , Wir Karl Frieji - 

* äi ch von Gottes Gnaden , Grofsherzog von Baden , 
Herzog von Zähringen etc., aufserddm aber von 

den Dicafterien und Landesfiellen das Prädicat: 

« \ # 

Gr ofsherzo glich ftatt churfürftlich von fich ge- 
braucht werden. 


1 * 


t 
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, • I 

HeJJen - Darmjt'ädtifch&s Publikandum • 

V #> 

# '** • J 

„Auchdiefes Publikandum ift vom 13. Auguft 

/ datirt. Es wird in demfelben ebenfalls in Folge des 

(am 12., Jul. d. J.) zu Paris y zvvifchen Sr, Maj. dem 

Kaifer der Franzofen, Könige von Italien und dem 

neuen Grofsherzoge von Hefferi , in Vereinigung 

mit mehreren bisherigen hochften jind hohen teut- 

leben Reichsftäuden , abgefchloffenen Bundesver- 

^ trags, angezeigt, „dafs ihm die völlige Souveraine- 

tat, fovvohl über feine angeftamte , und durch 

1 * \ , 

den letzten Reichs - Deputationsfchlufs erworbene, 

als auch nachbenannte Lande und Befitzungen bei- 
gelegt ^worden : lieber das Burggrafthum Fried - 

■x berg mit allen Zubehörungen, die Herrfchaften 
Breuberg , Heubach und Habizheim y die Graf- 
fchaft Erbach , die Herrfchaft Ilbenftadt , den 
’Stollberg - Gederifchen Antheil , an der Graffchaft 
König ftein, die Befitzungen der fürJtl. und gräfL 
Solmfifchen Käufer in der Wetterau m it Aus- 
fchlufs der Aemter Hohen - Solms, Braunfels und 
Greif enft ein , über die ‘ GraffchaFten Witt gen ft ein 
und W itt gen ft ein -B erleb ur g , das Amt Homburg 
vor der Höhe , die bisherigen unmittelbaren von 

0 A _ 

Riedefelifchen , nebft mehreren reichsritterfchaft- 
lichen Befitzungen etc. Desgleichen , * dafs der- 
lelbe, nach der nun förmlich erfolgten Auflöfung 
des teutlchen Reichsverbands, den grofsherzogli* 
' chen Titel, mit allen von der königl. Würde ab- 
hängenden Rechten, Ehren und Vorzügen, für fich 

* % , 
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'und feine Nachkommen, angenommen, und feine 
fämmtlichen Herzogtümer, Fürftenthümer, Graf- 

fchaften und Herrfchaften etc. zu einem fouverai- 

/ ** 

nen Grofsherzogthum erklärt habe.“ i < ' 


,,In der Ueberzeugung , dafs alle feine, Ange- 
hörigen, Diener und Unterthanen an diefem für 
ihn und fein grofsherzogliches Haus, fo wie für 

I <*■ * « j * 

Unfere gefammten Lande, höchft wichtigen und 
erfreulichen Ereigniffe, den lebhafteften Antheil 
nehmen werden, gereicht es“, wie hinzugefetzt 
wird, „zu der gröfsten Zufriedenheit des Grofsher- 

« * • t • ' * • y 

% zogs, ihnen zugleich die Verücherung zu erthei- 

; 

len, dafs er der , mit der neuen Würde erlangten, 
unumfchränkten Gewalt auch in fofern einen ganz 
vorzüglichen Werth beilege, als fie ihm die frohe 
Ausficht eröffnet, das, feinem landesväterlichen 

V * % v • ^ t 

Herzfen fo theuere Glück feiner Angehörigen, Die- 
ner und Unterthanen, fo wie die allgemeine Wohl- 
fahrt des Staats, noch wirkfamer, wie bisher, er- 
heben und befeftigen zu können.“ 


u 




* , 


/ . ; ■ ' 6 . • • r . • - • 

V ' ’ r : , 

, ' - * ? , ' 

HeJJen - Darmßädti/ches Publicandum , die neue Titulatur 

betreffend . , 


•* ' ( 


Wie dem ßadenfchen, war auch diefem, ein . 

befonderes Publicandum, die neue Titulatur be- , 

• ♦ . 

treffend , beigefügt. Es ift vom iö. Auguft datirt, 
und enthält im Wefentlichen daffelbe , was das 


Digitized by Google 


I 


a 9 2 ‘ 

* » « ^ 

eben feinem Hauptinhalte nach, angeführte, die- 
len Gegenftand betreffende, Badenfche enthält. 

* ' i» * 


r • • 


7 - 

, ’ . • >. • ■ , 

Herzoglich, Aremlergijche Be/itznehmungs - Proclamation #» 

- ♦ n* * v 

i * * * ^ • ■* 

Diele ebenfalls unter dem 13. Auguft erlaf- 

fene Proclamation, enthält für fämrntliche Bewoh- 

” v < « ♦ * 

ner des Amtes Dülmen , die officielle Anzeige, 
dafs da Sr. . hochfürftl. Durch!, der regierende 

j f * » 

Herzog von Arembergs Recklingshaujen und Mep- 
pen , duich die unter Allerhöchfter Protection Sr. 
Majeft. des Kaifers von Frankreich, Königs von 
Italien, und mit höchft ihrem Beitritte (am I2ten 
d. vorig. Mon.) zu Paris gefchloffene Convention 
die vollen Souverainetäts - Rechte über das ehema-, 

“Am m i . . _ - I * « 

lige Amt Dülmen ; für Sich und Ihre Nachkom- 
men, erhalten, — ,diefes den fämmtlichen Bewoh- 
nern des Landes Dülmen , mit dem Zufatze , hier- 

1 

-durch bekannt gemacht werde, wie höchftgedach- 

te Se. hochfürftl. Durchlaucht befohlen hätten. 

• „ * 

und wollten, dafs, von nun an die Souverainetäts-' 

I • 

Rechte, in eben gedachtem Lande Dülmen , in 
höchft Ihrem Namen ausgeübt und verwaltet wer- 
den Tollten. Aus befonderem höchften Auftrag wird 
zugleich die Yerficherung hinzugefügt, dafs Se. 
hochfürftl. Durchl. Hch auf das angelegentlichfte 
landesväterlich beftreben werden, das Glück ihrer, 

v ’ , . ' * ‘ - 

neuen Unterthanen in allen Wegen zu befördern; 

1 zn- 

v 

. 1 


\ 
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• _ ' *4 

ungleich aber auch die Erwartung geäufsert, daf» 
x gedachte Einwohner .höchft Ihnen, als ihrem neuen 
Souverain , eben die Treue und Anhänglichkeit 
^ gehorfamft widmen würden, mit welchen lie ih- < 
rem bisherigen Regenten . zugexhan x geweiea 
waren. “ ' ' \ " 


•* 


• . 


. / 


1 * 


8 . 


• 1 

Königlich Wirtembergifches Bejttznfhmungs» Patent» 


%• * 


'Diefe Urkunde ift vom 23. Auguftdatirt und 

♦ » 

von dem Könige felbft und feinem Minifter Graf 
von Normanrt von Rhrenjels unterzeichnet. Es 
wird darin 'folgendes kund gethan und .zu wiffeu 
„gefügt: vermöge des,* bereits öffentlich bekann- 
ten, rheinifchen Bunriesvertrags , ieyen dem Wir- 
tembergi leben Königreiche, neben einigen, ihm 
1 mit Eigenthum und Souverainetät abgetretenen, 
Besitzungen, auch mehrere Fürftenthüraer , Graf- 
und H^rrfchaften mit voller' Souverainetät einver- 
leibt und garantirt worden, als: färnmtliche Be- 
fitzungen der Fiirften und Grafen yon Truchjejs - 
Wald bürg 9 die Graffchaften Baindt y Eglof\ Ga* 
tenzell , Heggbach , Ifsny , Königsegg - Aulendorf, 
Qahfenhaufen , Roth , Schuffenried und Weijsenau , 
die Herrfubaften, Mietingen und Sulmingen , Neu* 
Rdvensburg Tkäimheim, Warthau fett und Wein* 
garten , (mit Ausnahme der Herrfcha ft Hagenau) 
difc Befitzungen des Fürften von Thum und Taxis % 
(mit Ausnahme der, an der Nordfeite des Herzog* 
Vofs. Die Zeiten . Decbr . 1806 . * 


1 


/ 


«94 

* ! • ' 

thums Neuburg gelegenen) und der Herrfchaft. 
Strasberg, ‘fo wie des Amts Oftrach\ ferner die 
Fürftenbergifehen Herrfchaften Gundel finden und 
Neufra ; die Theile «• der Graffchaft Limburg t «. 
welche nicht » bereits in Würtembergifehen‘ Befitz 
waren , alle Befitzungen der Fürften Hohenlohe y 
(mit alleiniger Ausnahme der beiden Oberämter 
Schillings fürft und Kirchberg) , und endlich der- 
jenige Theil des ehemaligen MainzilYhen Amtes 
Krautheim , welches am linken Ufer der Jaxt ge- 
diegen ift.‘ c - 

- y 1 \ ; ; ,* . » - • * 

* i 

„Bis min der König den Befitz, gedachter Lan- 
de und Herrfchaften, ’nach herkömmlichen For- 

t . 

men ergreifen , den Huldigungseid abnehmen und 
nähere Anordnung treffen werde, wolle ereinftweL 
len feine konigl. Regierung über dieTelben hiermit 
wirklich antreten, und von deren Befitzern , ih-, 
ren bisherigen Militair Civil- und geiftl.* Be* 
borden, Co wie von feinen übrigen neuen Unter- 
thanert, erwarten, dafs fie ihn als ihren König 
und Souverain erkennen, fich hiernach durchaus 

benehmen, alles verhindern und Celbft vermeiden, 

» / 

was feinem Allerhöchsten Intereffe nachtheilig 
leyn kann * und dadurch fich feiner königi. 
Gnade würdig machen; welche er nicht nur al- 
lein jenen Fürften, Grafen und Herren, fonderii 

i i i J _ 

auch deren Beamten und Unterthanen hiermit 

> » * 

voraus zufichern , und künftig, bei der bevorste- 
henden Organifatiön fowohl, als hei den Verfü- 
gungen über ihre ihm vorzu tragen den gerechte a 
und billigen YVünfche thätig bewähren werde.“ i 


t 
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^Ueberbaupt Tolle und es eine feinet 

Werften und angen^hmiten . Regierungsfojrgen feyn, 
/einem .ganzen Königreiche, . mithin auch den 
mit denselben * vereinigten neuen Lanüeq 

4 1 ' , * 

•uijd ihren Bewohnern alle' Mittel zu bereitem 

4 * * y ^ 

um den höchft möglichen Grad von Wohiftaad 
lieh erwerben zu können.“ 


r *} -■ 


. • i « 

i 






V * 


, ’ 1 
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» > 


JVirtembergifche Verwahrung s- Urkunde , gegen die Abtre - 




von Tuttlingen . ” 


V 


• <• 


\... Diefes merkwürdige Actenftück darf, bei 
der Ueberfioht der Vollziehungs Acten , der durch 
die rheinifche Bundes-Urkunde beltimmten Belitz* 
Veränderungen nicht unberührt bieiben. «fylarh 
einer officiellen Anzeige, in der Stutigarder Zei* 
tung 7 wurde hei der München (4ep 2J. Jui.) 
und in den- folgenden Tagen gefchehenen Au$r 
wechslung der- Raülications - Urkunden, des rhei- 
nilchen Conföderationsvertrags , von dem königl; 

W ürtembergiTchen Gefandten, am Münchener lloie* 

/ 

'Kammerherrn v.Bothrner , als hierzu Bevoilmäch- 

. < i v 

tigtem, eine Verwahrungsurkunde gsgen die Ab- 
tretung von Tuttlingen , fämmtluhen paeisciren- 
den Theilen,/- fo wie auch dem käiferl. Tranzöfi- 

Tchen Gouvernement, zugleich mit den ausge- 

, > 

wechfelten * Ratifications - Inftru menten , über- 

■s 

geben, und von ihnen angenommen. Sie war in 
franzößfeher Sprache ahgelaist, und folgenden In* 

_ ü 2 


0 


I 


. v 




/ 

/ 



I t • 1 

halts: „Wi* Friedrich , von Gottes Gnaden, Ko* 

nig von Würtemberg etc. thun kund hiemit: In 

Betracht, dafs die Beltimmung des Artikels XIV, 
fies zwifchen Sr. Majeftäten dem Kaifer von Frank- 
reich, König von Italien, Ihren Majeftäten den 
Königen von Baiern und Würtemberg, dem Chur- 
fürften von Baden und mehreren teutfchen Für- 
ften, zu Paris (den 12. Julius) abgefchloffenen 
Conföderations - Vertrags die. »Abtretung der Stadt 
Tuttlingen und der an dem rechten Donauufer 
gelegenen , Dependenzen des Obeiamts gleichen 
Namens, von Üns fordern; und irn weiteren Be- 
trachte, dais Wir Kraft, der,.. bei Unferm Regie- 
rungsantritt eingegangerien Verbindlichkeiten , in 
die Veräufserung eines Theils Unferer alten Erb- 

*• s 

lande einzuwilligen nicht vermögen, und dafs 

/ 

Uns daher nicht geftattet ift,' in diefe von Uns 
geforderte Abtretung ei nzu willigen , haben Wir 
Uns dagegen verwahrt, und verwahren Uns durch 
Gegenwärtiges , gegen die Abtretung der Stadt 
Tuttlingen und der am rechten Ufer der Donau 
gelegenen Dependenzen, des Oberamts diefes 
Namens, und haben erklärt, fo wie Wir es durch 
Gegenwärtiges-' erklären, dafs Wir nie und zu 
keiner Zeit in die Beftimmung des oben erwähn- 
ten Artikels XIV. fo weit derfelbe \fich auf diefe 
Abtretung bezieht, einwilligen können, und dafs 
Uafere , ‘dem Tractat Jelbft ertheilte Genehmi- 
gung, auf die oben beineidete Abtretung lieh 
nicht beziehe, noch je bezogen werden könne; 
erklären übrigens Unfern Willen und Unfere 

j ^ . . 

volle Geneigtheit, des H. Grofsherzog* von Ba- 
den Durchlaucht wegen diefes Ihnen zugetheiltcd 


\ 


* f 


\ 


s 


N- 


* - - *9? 

i *- 

GegenÄandes von einer anderh Seite zu • en tfchar« 
digen. Zu. Uikund ciefTeii ‘haben Wir gegen war* 
tige Urkunde eigenhändig unterzeichnet, und das 
groise Siegel UnXerex königi. Kanzlei beidrucken 
lallen. 411 .* . 


* . .1 


O Gegeben in Un lerer. Refidenzzu Stuttgart , 
den 94. Julius 1806. " •*” ' ’ 


( Unterzeichnet) 




il2i *'• ' . k< >‘ :i " . \ Friedrich . 

* v , ' “ Graf v . Normann Ehrenfeh . T 

% • ' ’ AufBefehL des Königs: v. Menoth : 

' • * * \ . V , . w . • • \* T j 

« , * V ' * * * 

Eie Differenz, welche lieb durch diefe Pro;- 
teftation erhob, ift in d elfen nun auch gütlich und 
Vortheil. des Königs von Wörtern berg ausge- 
glichen 1 worden. Eine fchon früher eingeleitete 
,fTaufch - und Pacifications - Unterhandlung 44 
machte \diefer, \ wieVden übrigen Gran z - Streitig- 
keiten, mit Baden, (am 17. October) durch eir 
nen Vertrag ein Ende; der (am rgf,) durch die 
Auswechfelung , der Ratifications - Urkunden, zu 
Karlsruhe, Beftätigung und Vollendung erhielt, ~ 


• Laut officieller Anzeige davon,, in ;dffr Sfutt- 
'gärt er Zeitung, ( vom 22. Oct. ) ,, bleibt vermit» 
telft diefes Vertrags , neben den gegenfeitig über- 
laffenen Gefällen, Gütern und Rechten, fo wie 
der gefchehenen * Verzichtleiftung auf erhabene 
^ Anfprüche , die Stadt Tuttlingen famt dem, auf 
der rechten Seite der Donau gelegenen Theile 
des Amtes diefes Namens dem Könige von Wi^tr 
temberg. Sodann erhält derfelbe , aufser dem 
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unbeftrittenen Hoheitsbefitze de* freiherrlicheii 
• 'von Enzbergifchen Herrfchaft Mühlheim, Hi« bis« 
»her grofsherzogl. öadenlchen Ortfchaften Weilheim 9 
iWurmlmgen r Seitingen , Oberflacht und Durch - 
häufen , welche zqfammen die Herrfchaft Kon - 
zenberg ^ ausmachen ; . die Orte Unter - Nie b eis - 
'tack, Pfauhaufen und Neuhaufen und den ba«? 

deuichen Antheii an Grofs- Gartach. a 

' ' ' - '/»'«•* > • 

* I 1 'I U >t , 1 ^ * « 

I * k '* 

DägSgen werden Würtembergifcher Seits an 
Baden überh>ffen der ,* dütch den Presburger 
Frieden erhaltene und • abgetretene Antheil am 
Breisgau , fo wie der Theil von dem Stadt-Banne 

1 

und Stadt -fGebiete Her Stadt Villtngeny welcher 
links der Brignch liegt; die zu* 'Johanniter- Com*- 
»ende in Villin^en gehörigen Orte Neukauf en^ 
‘Ober- Efeka ch und Thierheimy und* der Ort Ober- , 
'aber, -unfern ’ Grochsheim To dann die Ort- 
schaft efi : Alt * Lufsheim , ♦ Neu - Lufsheim , Wal» 

Aangerloch , zur VVürternbergifchen Hälfte, Unter - 
Oewisheim , Gocksheim\ Bannbrücken , Griinwet * 
tesb ach , Palmbach ; Mütfchellbach , Nufsbautn 
tm d Nord weit * im Breisgau; ) 


Dabei iii feftgefetzt , „dafs die Lfebergabe der 
Ortfchaften • und Gegenftände .fogleich nach der 
Ratification > des Vertrags , gefchehen und unmit- 
telbar nach vollendeter ImmifTion in diefelfoen* 
fofort zur vollftändigen Fvalvation aller, ver- 
möge der filtern Taulch - Verhandlungen , gegen- 
fertig überlaffeneu Objekte , - Bevollmächtigte der 
beiden Höfe zufammentreten follen. M 
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.(Fortfetzung des im Januar -Hefte abgebrochenen Ar- 

* J '* ,tl u “ 5 ” ’ tikels. *) ' 
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» 4 ♦ 


< «I i 


Verhalten gegen Spanien , 

\ i ' ' 

» v 1 . . 

Die Lage, in welcher fich Großbritannien 
und Spanien von dem Wiederausbruche des Kriegs 

der erftern Macht mit Frankreich, bis zu dem 

» > * 

Zeitpuncte, wo Spanien mit in diefen Krieg vpr- 
wickelt wurde, befanden, ift bereits anderwei- 

« % - • « ^ ^ f 

tig **) unter eine allgemeine UeberEcht gelteilt,, 
welche diefer Entwickelung des Verhaltens des 
Pittifchen Minifteriums , gegen diefe Macht, un- 

>■ . ’> , t •> * ( » i 

ferm Bedünken nach, zu einer zweckmäfsigen 


- * 4 A 




< t. 


*) Mehrere zufällig zufammentrefFende Urfachen haben 
die Fortfetzung und Vollendung diele« Artikel« bis jetzt 
verzögert. Wir rechnen auf die Entfchuldigung der Le- 
ier, und werden darauf Bedacht nehmen, dasVerfäumte 
nachzuholen, um die begonnene Ueberficht 'diefes 
reichhaltigen und für die Zeitgefchiclite wichtigen 
Gegenftandes, möglichft ununterbrochen und bald 
• , zu beendigen. . . < • D. H. 


i . : 


At) Die Zeiten , Julius I805. 
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Einleitung dienen wird. Man wird fich daraus 
erinnern, dafs Grofsbritannien mit ftetem, von, 
Zeit zu Zeit geäufserten Mistrauen , auf die Neu- 
tralität,*- Convention blickte,- welche Spanien mit 
Frankreich abgefchloffen und deren Inhalt geheim 
gehalten wurde, dergeftalt, dafs nichts vtfeker da- 
von bekannt war, als dafs Spanien fiph anheifchig 
gemacht hatte, eine .Summe Geldes, in monat. 
liehen Ratis, angeblich als Aequivalent , ' für die 
Real - Verbindlichkeiten , welche in dem Tractate 
von Ildephorifo , iür den Fall eines Kriegs y ftipu- 

lirt waren, gegen Gestaltung der Neutralität, an 

— * ■ / 

Frankreich zu zahlen. 


»N 


/ ' •* , / 

Seit dem AbfchlufTe jener Convention., war 

,* / « , 

die Mittheilung des Inhalts derfelben von England 
gefordert, von Spanien , aber verweigert worden. 
In dem Schriftwecbfel , welcher hierdurch veran- 
lafst und mehrere Male erneuerte wurde , zeigte 
lieh englifcher , Seit* , anfangs wenigftens unver- 
kennbar, die Abficht, mit Spanien in Frieden zu 
bleiben. Allmählich entwickelte fich aber hei 

- * t- ’i ’ < . . . • . » » i 

England, wie es fcheint, der Entfchlufs,' lieber 
mit Spanien völlig zu brechen , als ein zweideu- 
tiges und unsicheres Verhältnifs der Neutralität 
4— fo ergiebt fich die Anficht deffelben auf Seiten 
Englands — ferner zu unterhalten. ' Es wurden 
nun über den Inhalt des Tractats von Ildephonfo 
und befonders über ; die von Spanien verwiliigte 
Summe, der an "Frankreich zu zahlendem Subfi- 
diengelder, von Zeit zu Zeit Discuffionen ' erho- 
ben , und englifcher Seits darüber Mifstrauen und 
Beforguifs geäufsert , dafs von dem fpanifchen 
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• ' ... / 

iMinifterium keine anderen als allgemeine Aeufse- 

• • 1 * % 

rungen darüber 'erhalten werden konuten. . . - 

Der perfönliche Charakter des grofsbritanni- 
< feilen. Minifters zu Madrid und das Betragen def- 
felben,s gegen den Prinz della Pace r bei einer Pri- 
vatangelegenheit, mochte und m niste wohl aller- 

N * i • # * 

^dings dazu mit wirken, eine gegenleitige Verftim- 
mung zu veranlagen und zu vermehren. Mr. 

w •• S f 

'Frere y ein Mann' der den ganzen Nation alftolz, 
oder vielmehr Hochmutli der Alt - Engländer, 
ohne die Moderation und 'Veredlung befafs , und r 
-zu Tage legte, welche nur ein feiner und gebil- 
/deter Geift gewähren und wirkfam machen kann, 

: betrug fielt überhaupt in Madrid mit einer Arro- 
xganz und Unfeinheit, durch welche er d$n Spa- 
niern verächtlich und.verhafst wurde und die ihn 
, immer unfähiger machte , ‘ zu der Erhaltung des 

friedlichen Verhältniffes beider Nationen, auch 

- - 

wenn es Englands Wunfch und Intereffe gewefen 
, wäre , mitzuwirken. Sein Privatftreit mit dem 
-Prinzen della Pace hatte, wie man fich vielleicht 
noch erinnert, folgende Veranlaffung und Befchaf- 
‘fenheit. In der hundert und vierundachtzig fteii' 
Nummer der franzößfehen officiellen Zeitung (im 
Moniteur) war eine Unterredung abgedruckt,« die 
zwifchen dem Prinzen della Pace und dem grofs- 
. britannifchen Minifter unter vier Augen vorge- 
fallen, und in welcher lieh letzterer Aeufserun- 
gen erlaubt haben Tollte, aus welchen eine Bii- 
ligung und Mitwiffenfchaft , wo nicht Theilnah- 
me , an der gerade zu jener Zeit in Unterfuchung 
begriffenen Verfchwörung, gegen das Leben des 

. damaligen eilten Conluls, hervorgehen follte. 

\ * ✓ 

1 * * 

v 

* , 

* 1 • 
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• 4 ' 

3Q2 , — ■ 

Mr. Frere fand fich dadurch veranlagt, ah 

i , * . .. 

den Prinzen della Pace ( unter , dem ^ten, April) 
eine Note zu richten und in derfelben zu*erkiä- 

/ , , i * 

*en: „Da der Schreiber diefes , Artikels,. dem 

Jlnjcheine . nach fich anraafsei, r: feine Darftellung 
aut uas Zeugnifs Sr. Excellenz zu gründen* fo 
wurde er, feines Erachtens, gegen das,' was er fei-* 
«er Rechtfertigung und dem öffentlichen Charak- 
ter, den er bekleide, fchuldig foy , fehlen., wenn 
er lieh nicht geradezu auf fein Zeugnifs beriefe.“ 
Und ,,da der officielle Charakter 4 et Anklage ei- 
nen eben fo förmlichen, als authentifchen Wi- 
.derfpruch fordere, fo bitte er den. Prinzen' um * 
eine Erklärung; ob wirklich; eine folche Unter- 

t 

redung zwifchen ihnen ftatt gehabt habe, in 
welcher er den ihm, von dem officiellen Zeitungs- 
schreiber bey gern elfen en Grumlfatz behauptet, 
und ob er die Antwort anerkenne, die ihm (dem 
Prinzen) darin in den Mund gelegt werde.“ — 

Der Prinz antwortete, unlerer Einficht nach, 
mit eben fo vieler Klugheit als Schonung, fo^ 
wohl für die franzöfifche Regierung, als den eng- 
lifchen Minifter. Er behandelte die Sache als 

, r * i 

eine blofse Zeitungsfage; auf die kein Werth zu 
legen und folglich auch keine weitere Rückficht 
«zu nehmen fey. ,,Da die in Rede hebende Con- 
ferenz ohne Zeugen , oder Zuhörer Statt gehabt, 
dem Zeitungsfohueiber » alfo. auch kein mit 
Wahrheit oder Genauigkeit abgefafster Bericht 
' zugejrommen feyn könne,“ Schrieb er ( unteur 
dem S*en April), „fo würde die Rechtfertigung, 
welche Mr* Frere von ihm verlange, völlig un- 
nütz feyn; weil dadurch dig öffentliche Meinung 
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doch nicht belli mm t * werden dihfte. . Dabei ver-; 

wies er den Minifter auf fein eigenes Beifpie», in. 

einem ähnlichen Falle, „wo fein Charakter mit 

noch dunkeieren Farben angefchWärzt worden fey, 4 * 

und felbft mit, der Bemerkung, ,,dals derjenige, 

der lieh die Mühe- geben ; wollte , die Handlungen, 

?*on Menfchent, -die das -Schickf&l aufser feine*/ 

Gewalt gefetzt habe, zu befchränken, keinen aft* 

dern Zweck erreichen würde, als ficli felbft eine 

unaufhörliche Unruhe zu bereiten. 44 

... ' ' . • < 

* Diefer Meinung, fo vernünftig und in deh 

’ +* , . j # p / i * ^ 

Natur des Menfchen und der Erfahrung gegrün- 
det fie auch einem jeden Unbefangenen erfchei- 
nen mufs, glaubte indeffen Mr. Frere eben fo‘ 
wenig beitreten, als diefem Winke folgen ia 
muffen. In einer zweiten Note (vom io. Apvit) 
gab er die Erwartung und indirect auch die Fo- 
derung zu erkennen, dafs der Prinz* die? Ver- 
' ficherung ausftellen möge: er habe Niemanden 

iVgend einen Urnftand der mit ihm gehaltenen 
Unterredung mitgetheilt ,* indem der Moniteur 
augenfcheinlich keine verftohlene und geheime 
Zeugen, fondern Se. Excellenz felbft, als folchen 
afizuiühren gemeint gewefen fey. 44 .* >. 

Der Prinz della Pace gab ihm darauf in 
feiner Gegenantwort (vom 13. April) noch ein>nal 

%■ . t # » , ,t*i 1 * 

mit aller Mäfsigung und Schonung zu erkennen — 
'Was freilich, wie es fcheint, Mr.. Frere von felbü 
hätte fühlen f ollen, — dafs eine folche Erklärung 
Üntbt'T^iner Würde fey. Er machte ihn auhnterk- 
jfam, darauf , dafs, wenn jemand lieh beleidigt "füh- 
len kpiame, dp^ch die Aeufserung des Moniteurs, 
er (der Prinz) es fey ; und wenn er fich darüber 


/ 
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hinweg fetze, derGefandte es noch ehe* könne.*) — » 
„Wie kann ich Sie überzeugen ? u . lagt er, „Ich 
habe zu den Bemerkungen ? meiner letzten Note* 
nichts beizufngen. 4i — Er fchlofs mit dem Wun- 
fche, „dafs diefe Antwort den hrittifchen Gefand- 
ten befriedigen , . und er ' dergleichen öffentliche,* 
werthlofe Aeufserungen auf fj.ch beruhen Iahen 


möge. 


K 


s » 


Eine abermahlige Note des grofsbritannifchen 
Min i ft er s (vom 17. April) zeigte ihm indeffen fehr 

‘ j . * % * " 

bald, dafs die femige die gewünfchte Wirkung 
keineswegs gehabt hatte. . ,,Es fcheint,“ Tagte da- 
rin Mr. Frere, '„dafs feine perföriliche Ehre , fo 
wie die Ehre feines Souverains und der Werth, 
den er auf die vortheilhafte Meinung, der fpani- 


; V 


/ ..f 


*) „Ich beklage mich nicht über feine Beleidigung, und 
§ie können fich nicht darüber beruhigen, dafs Sie dar- 
ein verwickelt worden! u heilst es in der erwähnten 
. Note. Ein berühmter teutfeher Schriftfteller , der * 
alle, das Verhall nifs zwifchen England und Spanien 
in jener Periode betreffende, Actcnftücke gefammelt 
'•und daraus eine Deduction zu Gunften des erftera 
gegen das letzte gezogen hat, findet es unbegreiflich, 
wie lelbft aus einer Feder, wie diefe, eine fo ganz 
allen Menfchenverftand verläugnende Bemerkung 
fliefsen konnte. Wir, unfers Orts, würden es weit 
unbegreiflicher finden, wie eine fo alles unpartheiifche 
Unheil verläugnende , und' den Anhand in einem fol* 
chen Grade verletzende Aeufserung aus die/er Feder- 
» kommen konnte, wenn wir nicht überhaupt und an 
• diefem Verfaffer befonders häufig fchon erfahren hät- 
ten, welche Wirkungen der Parteigeift noch auf di# 
gebildetften Gemüther und Perfonen hervorzubringen 
vermögte. » • 


/ 


f 


s 
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*'fchen Nation lege, müffe ihn gleich ftark za 
1 dem von ihm geforderten Schritt aufforderen* — 
Er könne dem Prinzen nicht bergen, dafs er 
in feiner Weigerung diefe Unterredung zu desavo- 
uiren, vergeblich jene Seelengröfse fuche, welche 
er ihn nachzuahmen auffordere — da er (der Ge- 

• , V 

fandte) fich indeffen diefes Vortheils beraubt ’fehe, 

' fo~ bleibe ihm die Genugthuung zu denken, dafs 
i er aufhören könne, Sr. Excellenz wegen diefes 
/ Gegen ftandes zu heläftigen , und dafs er in dem 
Falle fey, ohne die Beunruhigung des Geiftes, 
die. der Prinz ihm zufchreibe, die Entscheidung 
des Publicums, die Meinung feiner Collegen' und 
der einfichtsvollen Perfonen an diefem Hofe, ab- 

« zuwarten.“ 

/ 

• * .** / > . . . 

, i 

« Eben diefs war es , was der Prinz ihm längft 

* r ® 1 , 

gerathen .hatte.« Ohnftreitig würde diefe Refig- 
nation Hrn. Fr er e in dem Lichte eines verftän- 
, digen, verdienten Mannes dargeftellt haben, wenn 

• fie zehn Tage früher eingetreten, — oder wenn \ 
,fie auch nur ’ nicht mit den * Aeufserungen , in 
.dem Anfänge diefes Briefs und d^m ziemlich 
»unhöflichen Ausbruche des Unmutes, in der 
Mitte deflelben , in Contraft getreten war, und 

• die wahre Gefinnung des Gefandten verrathen 
hätte'. Fühlte er wirklich, dafs es feine — die 

• er voran fetzte — und die Ehre feines Souverains 
^erforderte , die Schritte zu thuu, die er bisher 

i \ \ 

igethan hatte, fo fcheint es, dafs er lieh bei det|- 
felben jetzt nicht beruhigen, und fich nur auf 
„die Entfcheidung des Publicums und feiner Col- 
lege» refigniren konnte. — Hatte er lieh aber 


i 


r 


* V t ^ x , 
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. darauf wirklich reducirt, und war er fo bewilligt, 
als er das Anfehen haben,, wollte woher, kam 
* denn der bittere, beleidigende Ausfall, auf die 
;'Se©lengröfse des Prinzen? — 

‘ r . . • • • ' . . . ' < \ \ . 

, 1 * 

In der That, es kann keinen Unbefangenen 
befremden , wenn der Prinz diefer ' Ion dei baren 
' Correfportdenz iiberdrüffig, heb davon los zu ma- 
, chen iuehte. . Es war offenbar, dafs der Minifter 
-diefer Privat -Sache dadurch eine Wichtigkeit zu 
geben fuchte., dafs er fie über den Standpunct einer 
■ blofsen Privatfache erhob. Sobald der Gefandte 
die Aeufserung machte, dafs die .„Ehre feines 

Souverains 44 dabei inferelTirt fey, und diefe Ehre, 

( _ / 

feinem] Urtheile nach, die Schritte nothwen* 
dig gemacht hatte , welche von ihm bisher 
gefchehen waren; fo' wurde die Sache offenbar zu 
einem politifchen Gegenftande, oder, wie fich 
der Prinz in feiner Antwort (vom 19. April) aus- 
drückt, zu einer , »Hof- Sache . u Der Prinz hatte 

m , ^ 

allo , unferer Einficht nach, fehr Recht, ihn dar- 
auf aufmerkfam zu machen und darüber zurecht 
' v . 2u weifen, auch ihm zu erkennen zu geben, dafs, 

dafern er die Sache dennoch fo angeiehen wiffen 

; * 

wolle, fie an- den Minifter der. auswärtigen * An- 
gelegenheiten gebracht werden muffe. 

. v ' ’ . 

* : > ' 

y ' ~ 

Mit gleicher Mäfsigung , aber mit etwas mehr 

Ernft, als bisher, erinnerte er den Gelänriren 

« 

daran , dafs er verfchiedene Menfchen um fich . 
s habe, die ihm weder Ehre, noch Credit machen, 
wohl aber die Urheber des parifer Zeitungs - Arti- 
kels feyn könnten , indem er ihm einen lehr be- 
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deutenden s Wink, darüber gab , dafs er durchs 
feine Warnungen den Folgen mancher anderer 
Unbefonnenheiten B. als er fich der Papiere 
des Generals : Bournonville habe bemächtigen 
wollen# entgangen feyj und dafern er einen Rück* 
.blick auf fein . bisheriges Betragen werfen wolle», 
er keine Urfache an feiner Aufrichtigkeit zu zwei* 
fein habe. Auf eine fehr feine Art, giebt er- in 
diefer Note zu erkennen , dafs nur die Achtung» 
welche er fjir den König von England empfän- 
de , ihn bewogen habe, fich in diefe Correfport-» 
denz einzulaffen, und hängt mit eben fo viel 
Feinheit als Klugheit, in einer Nachfchrift der 

Note di- Frage an: „ob er es wünfche, dais 

/ 

•r „(der Prinz)“ von dem, was vorgefallen fey, 

* • ' ' \ 

dem Könige, feinem Herrn, Bericht abltatte, da# 
mit es dem bi i»tifchen Minifterium, durch Sr. Ma- 
jeftät Bothfchafter zu London bekannt werde?“ — * 

m f ► »M • / 

Hierauf gab Herr Frere in, einer abermali# 
gen (vom 20. April datirten) ,, G igen - Note zu er- 
kennen , dafs er lieber felbit dies G«*fcbäft über- 
nehmen, und dem „Staats- Secret|ir Sr,, brittifchen 
Majeftät die Relation von feinem Betragen, . mit 
den gebührenden Erläuterungen zufenden wolle,“ 

^ i < * » 

,Von der, in den Gegenfiand diefer Corre- 

fpondenz verwickelten Ehre des Königs , war nun 

/ 

nicht mehr die Rede. Auf die in der Note des 
Prinzen enthaltene ,, Anfpielung fand er keine 
Antwort nöthig,“ weil fie mit dem urfprüngli- 
chen Gegenftand© , der Correfpondertz nichts zu 
thun habe. Ueber dielen felbit machte er jetz* 

* i *. 


f 


die Reflexion, dafs, da bei der m ehr erwähnten 

'' t ;* k | 4 t -4 ' 

Unterredung „Niemand zugegen gewefen fey, 
die Discuffion auch kein Ende nehmen und zu - 
nichts dienen würde, als dem Publicum den un- 

anftändi^en Anblick zweier Perfonen , die beide 

' * « \ / 

einige Rechte auf [eine Achtung hätten, und lieh 
-im Angefichte der ganzen Welt gegenfeitig wider- 
fprechen, darzuftellen.“ ’v- : 

, . % - * **-.•' t 

9 

"Wenn diefe ‘ Aeufserung nur einen Beweis 
mehr, eben fo von dem iibel verborgenen Unmu- 
the und der Inconfequenz , als der Unfeinheit und 
Arroganz des Minifters liefert; fo wäre es um-fo 
mehr zu wünfehen gewefen, er habe fie gleich im' 
Anfänge, oder, noch beffer ‘ vor dem Anfänge 
diefer Correfponderiz angeftellt. Auch jetzt ver-* 
mochte lie ihn 1 ' indeffen noch nicht völlig zur 
.Ruhe zu bringen ; denn er richtete (unter dem 
23. April) noch einmal eine Note an den Prinzen ; 

w ■ , * l rff ■> ___ ^ » • 

der jene unbeantwortet geläffen hatte, und auch 
in der That nichts darauf antworten konnte. : In 
diefer gab er feine zuverfichtliche Vorausfetzuög zu 
erkennen, dafs der Prinz lieh; „über den Weg, den 
er „(der Gefandte)“ jetzt einlchlage, als den ein- 
21g vernünftigen (doch ein offnes -Gefiändnifs , dafs 
der zuerft eingefchlagene, ein unvernünftiger ge- 
vvefen fey ) nicht- verwundern werde.“ 'Er giebt, 
als Grund diefes eingefchlagenen, „einzig ver- 
nünftigen Wegs an , dafs der Prinz die Sache 

/ / 

nicht in Hinlicht auf ihren beiderfeitigen mini- 

fteri eilen Oharacter“ hatte betrachtet wiffen wol- 

/ * 

len; worin der Prinz, unferm Urtheile nach, ei- 
nen unverkennbaren Beweis, von eben so rich- 
tiger 


/ * « 

‘ / , 

/ 

' ‘ ' . 

« 

/ 

$ • * 
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tiger;Beurtheilung, * als klugen und feinen Beueh- 
mensart gab; theils, weil es offenbar ein ganz un- , 
richtiger Gefichtspunct, war v theils weil dadurch 
die Regierungen mit verwickelt worden vyären r: 
denen fie nichts angieng, theils endlich, weil, 
der englifghe Minifter dadurch auf den Weg ge- 
führt wurde,, den er nun feibft, als den „einzig . 

vernünftigen^ erkennt und dafür erklärt/ 4 . 

\ 

„ r* 4 * t * * v - *i' \ 

Der übrige Inhalt diefer letzten Note des Hrn. > 

Frere .;,verräth ein gewifies Herzklopfen, das 
wahricheinlich durch, diele, ihm nun erft gewor- 
dene Erkenntnifs, vetanlafsi war; und ‘ihm* viel-- 
leicht im voraus verkündete, dafs feine Regierung, , 
feines eigenen Berichts und der von ihm beigelüg- 
ten ,, gebührenden Erläuterungen u ohnerachtet* 
fein Betragen doch wohl nicht ganz billigen dürf- . 
te; — vielleicht auch durch das, 1 endlich erregte 
Gefühl, von der Schonung , die der Prinz gegen 
' ihn beobachtete. - . . 5 , 

c* r » ,* 1 , • 1» * 

* * 1 » 

Was liegt in diefem ganzen Vorgänge, fo weit; 
er bekannt geworden , in dem Character des , Hrn. 
j Frere. Io weit er fich entwickelt . hat , , das der; 
Vorausfetzung widerfpräche : er habe die Abficht 
und Hoffnung gehabt, dem Prinzen dflla Pace zu 
ijpponiren , und* von ihm eine Erklärung zu 
ertrotzen , die er vielleicht der Wahrheit eben 
ia wenig, als der Klugheit getnäls von fich 
geben- konnte. Die unerwarteten .Schwierigkei- 
ten liefsen nun den Gefandten fich in feinem, 
eigenen Pla'ne verwickeln; der, wie es fcheint* 
v^-e der auf einen * beharrlichen -Widejcftand . berech-c 
Vefs . Die Zeiten . Decbr . 1806. X 
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net, noch gehörig durch gedacht war, Ohnerach- 
tet er anfangs mit der beleidigten Ehre feines 
Souverains drohte , wollte er die* Sache nachher 
doch als keine Staats- Sache betrachtet wiffeh, 
und ohnerachtet er hiergegen proteftirte, fo (ollte 
fie doch nicht perfönlich,, fondern minifteriell be- 
handelt werden,* ^ ohnerachtet er fich (noch im 
dritten Briefe) durch feine, * feines Souverains 
Ehre, und die Achtung von der fpanifchen Na- 
tion gleich ftark zu dem Schritte , die mehr er- 
wähnte Erklärung zu verlangen , aufgefordert fin- 
det, fo fetzt er doch (fchon im fünften) voraus r dafs 
der Prinz es als den allein vernünftigen Weg an- 
erkennen werde, wenn er* von der Forderung die- 
fer Erklärung abftehe , und lieht ein, dafs diefe 
Discuffionen, die mit fo vielem Eifer von feiner 
Seite angefangen lind und fortgefetzt worden, zu 
nichts führen würden. ^ 


Dazu , hatten fie indeffen geführt, dafs die 

- — f ^ • 

brittifche Regierung — die damals noch die Er- 
haltung eines friedlichen Verhaltniifes mit Spa- 
nien wirklich gewünfcht zu haben fcheint, ein- 

fah, dafs er nicht der Mann fey, der dazu mitzu-' 

* . * 

wirken vermöchte , und ihn zurück rief.' „Da es 
der Wunfch Sr. Majeftät ift, u 'fchrieb Lord Har - 
rowby (unter dem n. Jul.) an Mr. Frere , bei 
dem bisher, gegen Spanien beobachteten Syfteme 
der Nachlicht, fo lange als möglich, zu verharren, 
und zu diefem Ende einen neuen Verfuch zu 
machen , der fpanifchen Regierung die Nothwen- 
digkeit einer uneingefchränkten Mittheilung ih- 
res Vertrags mit Frankreich * und ihrer Abrichten 
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* V 

gegen Portugal , fühlbar zu machen; fo werden 
Sie felbft einfehen, dals diefer Verluch nicht leicht 
gelingen kann, fo lange Verhäiuiifie pejfön li- 
eber Erbitterung, lieh jeder unmittelbaren Unter- 

/ 1 * 

handlung,^ zwilchen dem briuiichen Minifter und 
der vornehmften Perfon im lpanifchen Minifieno 

entgegen iietzen.“ 1 

♦ * * * 

• ^ An' die Stelle des Mr. Frere wurde Mr. Wih> 
liam ' Wellesley - Pole , ( der Bruder des genugiam 
bekannten Marquis von Wellesley ) zum grofsbri*- 
tannifchen Minifter in Madrid ernannt^ doch kam 
er nicht an den Ort feiner Beftimmung; weil eine 
Veränderung des Syftems der Regierung, * in Be- 
ziehung auf Spanien , unter der Mitwirkung an- 
derer zufälliger Umftände, bald darauf eine Ver- 
änderung der Verhältniffe bewirkte, die den Aus- 
bruch des Kriegs, zwilchen Grofsbrittamen und 

Spanien zur Folge hatten, £ ' 

* / 

Dies führt uns zu einer der merkwürdigften 
und intereffanteften Partien der Gefchichte des 
Pittilchen Minifteriums ; die nächft der neueften 
Ligue, die meifte Einwirkung auf das Ganze und 

Giofse, und auf die Lage und das Schickfal Eu- 

( * * — » ** 

ropens gehabt hat. Wir werden uns bemühen, 
lie nach den jetzt vollftändig vorliegenden Acten- 
Xtücken und authentifchen Thatfachen, mit mög- 
lichfter Genauigkeit und Unparteilichkeit d.arzu- 

ftellen ; um den Lefpr in den Stand zu fetzen, 

• * •' **"* • ■ , • — 

ebenfals mit Unpartheilichkeit und 4 Wahrheit eia 

LJ j;theil zu fällen. *V m. 

% 

■ '•) Ein berühmter Schriftfteller hat eine ,, authentifch * 
Darßtllurg d*t Vtrhältnijfes zxuifcheiv Jünglqnd und 

- . , V • 

. X 2 
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Wenn nocli im. Anfänge de$ Julius von Sei- 
ten des engliiVhen Minifreriuins die Abficht, die 


friedlichen Verhältni(fe mit Spanien zu erhalten 
— wie aus dem eben* mitgetheilten Zurückberu« 
fungsfchreiben des Lord Harroivby, für Mr. Frere 
deutlich hervorgeht — ernftl ich gehegt wurde, fo 
erhielten fie auch — noch um eben diefe Zeit — • 
durch eine Depefche des englifchen Gefandten am, 
fpanifchen Hofe (vom^ten Julius) einen neuen 
Grund zu glauben, dafs hier riiefelben Gefinnun- 
gen herrfchen. Aus feinen andern Briefen, von 
demfelben. Datum,“ Tagte er, „würden He erfe- 
hen . wie nicht zu befolgen fey , dafs' diefer Hof 
feinem ' gegenwärtigen * S)fteme, . einer Titulär- 
Neutralität , *) entfagen werde ; auch glaube er, 
die* franzöfifche Regierung , werde eben fo wenig 
geneigt feyn , eines momentanen Beiftandes. we- ' 
gen, einen nützlichen Tributär in* einen laftigen 
Alliirten zu verwandeln. Die Nachricht, die er 

T - - % * t * * 

aus den Häven erhalte, zeigten keine Vorberei* 


1 


, / 

4 , .. 

Spanien , vpr und bei dem Ausbruche des Krieges , zwi- 
schen beiden Mächten bekannt gemacht; welche rieh, 
tiger den Titel führen würde: Verfuch , das Verhal- 
ten Englands vollßändig zu rechtfertigen , und in ei- 
nem durchaus gunßigen Lichte darzußellen.. Wir 
löühfchen nur eine unpurtheiifche Prüfung und Ver- 
gleichung zwifchen unj'erer und diefer, . „ 

► ■* 

* 1 0 * , r 

*) Diefer Ausdruck liefert wohl einen Beweis mehr, 

. • • 

dafs diefer Minilter noch nicht einmal ‘die Sprache 
dfs Schicklichen in diplomatischen Schriften gelernt 
hatte, t’m wie viel weniger hat man Urfache, ihm 
die Kenntnifs f eines fchicklichen Verhaltens zuzu- 
- trauen ? — 
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* / 

tungen von Seiten * diefer Regierung an. Ge- 
wiffe im Umlauf feyeöde Gerüchte , in Betreff an-. 

* , • 4 •• 

geblich'er Rüftungen in fpanii'chen Häven , habe, 
, der 1 Minifter . der auswärtigen Angelegenheiten, 
Don Pedro Cevallos , auf fein Befragen , für völ- 
lig grundlos erklärt, und ihm diefcbon ofiiciell 1 
gegebene Verficherung wiederholt, dals , da die 
britifche Regierung die Abheilung der Seerüftun- 
gen zu einer Bedingung der fpanifchen Neutra-, 
lität gemacht, Spanien auch Verzicht darauf ge- 
than habe und alles auf dem vorigen Fufse geblie- 
ben fey.“ — 

' ' ' 

' ■ . * • 

t * 

Wie man fieht, wurden hieifc die Nachrichten 
von Rüftungen in fpanifchen Häven, als Gerüchte 
angeführt und behandelt; es wird auf die Er- 
klärung, weichender fpanifche Minifter in Betreff 
\ , / 
derfelben ertheilt , — felbft von H. Ffere — Ver- 

« 

trauen gefetzt, und diefelbe als befriedigend an- 
geführt und behandelt. * 

* \ 

Den publicirten Actenilücken zufolge, fielen 
bis in die zweite Hälfte des Auguft* , zwilchen 
der grofsbritannifchen Gefandfchaft zu Madrid 
- und dem fpanifchen Minifterium keine Erorte-- 
rungen, weder über dielen noch irgend einen an- 
dern Gegenftand vor. . 1 Um diefe Zeit” erhielt M. 
Benjamin . Frere , Bruder des Gefandten d»< fes 
Namens, der bei der Abreife diefes als Gefchäfts- 
träger in Madrid zurückgeblieben war, — vofr 
dem Admiral Cochrane , der vor Ferrol comman- 
dirte , die Nachricht: ,,dafs verfchiedene Ver- 

ftärkungen, durch das fpanifche Gebiet, zu der 

0 * 
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' franzofifchen Flotte, in Ferrol ftiefstri.“ Er wandte 

' jßch deshalb (unter dem 20. Auguft ) ichriftlicb 
an den Minifter der auswärtigen Affären, Don 
Pedro Cevallos mit der Aeufserung , dafs, „wie* 
wohl er gewünfcht hätte, den Grund diefer Be«* 
fchwerde noch näher auszumitteln, ehe er fie Sr. 

* , ^ 4 - ' ' , , 

Excellenz öfficiell vorlegte, es ihm - doch den 

# 

♦ * JDispofitionen kleiner Regierung 1 angemefFener 
fcheine, durch Remonftrationen, wenn fie auch 
vorzeitig Jcyn füllten , einem, gegen Fngiänd fo 
entfchieden feindfeeligen , Schritte vorzubauen, 

% * f * 

als nachher in die weit traurigere Noth wendigkeit 
zu gerathen , dasjenige zu thun, wozu ihn die 
Gewifsheit diefes Schritts pflichtmäfsig veranlaf- 
fen würde. Auch könne er nicht läugnen, dafs 
die Privatnachrichten, die ihm; über den Marfch 
franzöfitaher Soldaten, von Mallaga nach Ferrol 
zugekommen wären, den, vom Admiral Cochrane 
erhabenen,' Berichten eine neüe Beftätigung ver- 
liehen.“ Er’ fügt hinzu, dafs, „da der fpanifche 
Hof fich jener erften Verletzung feines Gebiets, 
nicht widerfetzt habe, fo fey es f ehr möglich , 
dafs Frankreich dadurch aufgemuntert worden, 
eine nox^h offenere und fchreiendere zu verfu- 
chen, indem es geradezu die, zur Verftärkung 
feiner Flotte in Ferrol ' behimmte Mannfchaft, 

\ * j ' 

durch ‘ Spanien ziehen laffen . 44 

* * / . , ,* ' • ^ 

*' \ • . ^ 

Man mufs geliehen, dafs diefe diplomatifche 
Mittheilung manches Sonderbare enthält; was, 
von einem nicht fchon in Voraus eingenommenen, % 
Beurtbeiler , * keineswegs überfehen werden wird 
und darf. Zuerft gefteht der Gefchäftsträger, daft 
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er „ gewünfcht, “ folglich auch wohl für nöthig 
geachtet habe, „den Grund dieler Befchvverdc 

noch näher auszuinitteln,“ und hält es doch „der 

- • } . 

D lspofition feiner Regierung angemeiTener, „vor- 
zeitige“ alfo voreilige „Remonftrationen zu ma- 
chen, und gedenkt durch diefe vorzeitigen Rc- 
xnonftrationen , einem Schritte vorzubauen , dter, 

t - • ' • . 

in Folge der ihm gemachten Anzeige, damals, 
als er die Remonftration machte, Ichon gefche- 
hen war. Anftatt, dafs fonft „Privatnachrichten* 4 
wohl durch officielle Berichte, „Betätigung“ er- 
halten, dienen dem Gefchäftsträger die Privatnach- 
richten zur ,, Betätigung “ für officielle Berichte. 
Und zur* Verftärkung diefer Beweife a pofteriori, 

aus Berichten und Privatnachrichten benutzt er 

. 4 • v r > 

noch ein Argument a priori,, nämlich von der 
„ Möglichkeit “ her; welches ihm alfo bewegen- 
der, als beide vorhergehenden dünken mufs. 


Man darf Hell wohl nicht wundern 4 dafs der 

' fpanifche Minifter lieh nicht übereilte, diefe Note 

des Gefchäftsträgers zu beantworten. II. B. Frere 

\ * 
wandte fich darauf an denfelben (unter dem 27. 

Auguft) in einer zweiten Note, in welcher er 

. anzeigte: „er habe feitdem authentiiehe Nach- 

.richten“ (die Berichte des Admirals, auf welche 

er fich , in der erten Note bezog , werden alfo 

hier ganz deutlich für nicht authentijch erklärt, 

, da erft ,, feit dem‘ i authentifche eingegangen find,) 

«von den Durchmärfchen verfchiedener kleinen 

* * . 

Detachements, nach Ferrol beftimmter franzöfi- 
. fcher Truppen , erhalten und habe Urfach zu 
glauben, dafs die Sache -in diefem Augenblicke, 
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dem hiefigen Hofe nicht unbekannt fey. Sollte 
dies aber auch nicht der Fall feyn , fo hoffe er, 
bis dahin, dafs nähere Unterfuchungen angeftellt 
werden dürften, wenigftens die beruhigende »V^r- 
" . ficbornng zu erhalten, aafs die nöthisen Mafsre- 
geln fchon ergriffen wären, um einem Mifsbrauche 

1 ' ' 4 

vorzubeugen , für deffen Folgen die fpanifche Re- 
gierung; von jetzt an , allein verantwortlich feyn 

* * 

werde. “ ' • * * . 

«• 1 * 

‘ 5 * > • , t K 4 

» * 

• Aufserden, bereits an gemerkten , muffen un- 

- 9 ' 

ferer Einficht nach, zwei Aeufserungen in diefer 

Note genau aufgefafst werden : erftlich diejenige, 

# 

wo der grofsbritannifche Gefchäftsträger den Fall, 
als denkbar anrnmrat, dafs dem fpanifchen Hofe 
der von • ihm angez^iate und „nls‘ authentifch** 
betrachtete Vorgang noch unbekannt leyn^könne, 
und zweitens, die, wo er fich mit der Verfiche- 
rung beruhigen zu wollen andeutet: es wären 

die nöthigeu Mafsregeln getroffen, um diefem 

* . * _ , , . % 

Mifsbrauche vorzubeugen. Diefem gemäfs kann 
dem fpanifchen Hofe noch (am 27. Auguft) un- 
bekannt fe) n, was ihm fchon (am 20. Jun.) ange- 
zeigt worden; es können von ihm fchon Mafs-- 
regeln getroffen fevn, um einemMifsbrauche „yor- 
zuhauen , u de>* fchon gefchehen ift, und der ihm 
bis dahin präfumiriieh noch nicht bekannt gewor- 
den Svar. Wir enthalten uns alles Unheils hier- 
über und merken nur an, dafs der Gefchäftsträ- 

1 * 

ger die Abfcbriften diefer Noten, (unter dem 29. 
Auguft) an feine Regierung überfandte , mit dem 
Beifügem, dafs er auch damals ,,noch keine Ant- 
wort erhalten habe. “ .* * 
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Das Londner Minifterium war mit den an- 
geblichen' Vorgängen, worauf fich diefe Noten be- 
ziehen, fchon bekannt, ehe die Depefche des Ge- 

* » < 

fchäftsträgers dort anlangte. Bereits unter dem 
ig Jun. hatte Admiral Cochrane dem elften Lord 
der Admiralität * Lord Melville , angezeigt, „dafs 
die FranzoFen alles Mögliche thäten, um ihre zu , 
Ferj'ol und Corunnc. liegende Flotte in Bereitfchaft 
zu Fetzen.“ Ohne Beweife für diefe Angabe, durch 
Zeugen, oder Thatfachen anzuführen, fetzte er 
hinzu: „die Verftärkung, welche gegen den 22. 

ankommen mülTe, -würde viel dazu beitragen; — 

* * * 

auch zweifle er keineswegs , dafs auf demfelben 
Wege auch Matrofen anlangen würden, wenn man 
«beleihen nicht etwa in kleinen Fahrzeugen über v 
den Meerbufen“ (von Biscaya) „fetzen, und in den 
«aufsern Häven landen laFFe, von da fie lieh als- 
dann zu Lande nach Ferrol begehen würden.“ 

Er fügt eine Lifte bei, 1 von den zu St. Ander be- 
“ find liehen Böten, welche den FranzoFen angehörten, 
nebft ihrer Benennung und Ladung; „welches al- 
les,“ wie er hinzufetzt, „zu Lande weiter gefchafft 
‘werde, Um die franzöFifche Flotte zu Ferrol aus- 
* zurüften ,“ und fetzt hinzu: „die MannlchaFt Jolle . 

zum Dienfte auf der Flotte beftimmt feyn.“ 

»» # * , » * 

* V 

4 , 

Wer kann es iiberfehen , daFs hier in einer of- 
ficiellen Depefche, in einer fo wichtigen Angele- * 
genheit, die als Thatfachen darin gemachten An- 
gaben, mit keinen Beweifen verfehen und dafs 
Vorausfetzungen und Sagen als faktifche Anga- 
ben aufgefteUt find. Woher der Admiral die Nach- 
richt hat, dafs „die Franzofen alles Mögliche thä- 

/ 

- \ 

•» #■ 

4 

t 

4 

•• 
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, % * 

ten, um ihre zu Ferrol : und Corunnd: liegenden 
Flotten in den Stand zu fetzen,“ ift eben fo wenig 
angeführt, als worin diefes „ alles Mögliche“ ei- 
gentlich beftehe^ Das „Nichtzweifeln“ des Admi- 
rals wird als eine Thatlache aufgeftellt , ohne doch 
beizu fügen , durch welche authentifche That- 
fachen diefc*s „Nichtzweifeln“ eine Begründung 

, erhalte. Dafs die Mannfchaft zum Dienfte auf der 

• ? , * 

Flotte beftimmt feyn Jolle , wird den faktifchen 

* 

Angaben, in Betreff der Fahrzeuge und ihrer .Be- 
nennung und Ladung , beigefügt; für welche Be- 

x ' weife oder Autoritäten anzulühren, der Admiral 

* ( 

ebenfals unnöthig findet, 

• • 

, , War der Bericht des Admirals Cochrane an 

/ • » 

den Geschäftsträger zu Madrid eben fo abgefafst, 

— wie man wohl utp fo mehr annehmen darf, da es 

nicht wahrfcheinlich ift, dafs der Bericht an denfel- 

ben forgfäkiger und genauer gemacht wurde, als 

der an den erften Lord der Admiralität — fo hatte 

AI. Frere allerdings Recht, zu wünfchen, dafs er 

„den Grund diefer Befchwetde zuvörderft möchte 

näher ausmitteln können.“ Die nachfolgendem 

Berichte des Admirals, an Lord Melville y tragen 

einen ähnlichen Charakter. „Was ich vermuthete,“ 
< , • •" 

fchreibt er, (unter dem 24. Jun.) geht in Erfüllung. 

. Die Franzofen machen ihr Schiffsvolk vollzählig, 

durch? Verftärkungen , die aus ihren Häven am 

Meerbufeu abgehn; während fie ihre Soldaten, 

durch Spanien , von Mallaga aus erhalten. Einer 

-zweiten Depefche deffelben (vom £9. Auguft), ili 

- eine Beilage angefügt, „ aus welcher, der Minifter 

-erfehen foii , wie wenig Hoffnung vorhanden fey. 
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daf* diefen beendigen Durchmärfchen nach Fer- 
ro/ ein Ziel gefetzt werden dürfte* 4i 

*, k v 

\ * 
✓ v 

Diefe Beilage befteht in einem Schreiben der 
General -Gouverneurs vonGallizien , an den Admi- 
ral Cochrane (vom 2t« Jul.), in welchem diefer 
jenem, auf eine von demfelben an ihn (unter deiri 
19.) erlaffene Aufforderung, „die ferneren Durch- 

0 L ^ f 

xnärfche diefer Majmfchaft, durch die, unter 

' v < 

feinem Gouvernement flehenden Provinzen zU 
verhindern , auch gegenwärtige Requifition den 
übrigen Gouverneurs der Provinzen mitzutheilen, 
damit einer fo offenbaren Neutralitäts -Verletzung, 

» ' 1 

durch zweckmafsige Masregeln vorgebeugt wer- 
de, “ — antwortet: ,, er habe erft neuerlich feint 
Stelle, als Generalcapitain angeireten, und könne 
daher j etzt blofs verfichern , dafs er in allen Fäl - 

*•» * ♦ » • 1 * 

len diefer Art , die nöthigen Vorkehrungen tref* 

‘ '"'*•* * ‘ > 

fen , und nach den GrundJ ätzen der Neutralität 

verfahren wprde , welche zu beobachten , fein 
Wunfch und der ihm ausdrücklich zugekommene 
Befehl des Königs , feines Herrn , ihn auff ödere ; u 
weshalb er auch, mit heutiger Polt, den Inhalt 
feines Schreibens , den Miniftern Sr. Majeftät, wit 

er es begehrt, mitgetheiit habe.“ 

1 » ; - • ' 

* * ^ 

Wie man lieht, wird darin die Befchwerde 
des Admirals weder zugeftanden noch beftritten. 
•Sie-wird an die Behörde, wohin fie gehört, beför- 
dert und die Erklärung gegeben, dafs nach dem 
ausdrücklichen Befehle, des Königs in ähnlichen 
Fällen die nöthigen Vorkehrungen zu treffen, und 


9 


*. \ 


✓ 1 

/ / , 


überhaupt tiäch den Grundjätzen der Neutrali- 
tät verfahren werden Jolle, 

\ 

, ' . ' i 

i • 

1 1 * Welcher Unbefangene findet darin einen Be- 
weis, dafs dergleichen Verletzungen der Neutra- 
lität wirklich ftatt gehabt haben, und dafs zur Be-' 
endigung diefer Durchmärfche „wenig Hoffnung 
vorhanden fey. “ Die fortgefetzten Berichte des 
Admirals find mit nicht beffern Beweifen, als die 
bisher bemerkten, verfehen, und noch mehr 

* i * . • - i 

mit. Vermuthungen und Vorausfetzungen, als diefe’ 
angefüllt. . * 

i ** * • * » 

. * *«.«.* * 

Unter dem 3. Sept. fchreibt er , an den Admi-. 

ral Cornwallis , „ich habe fo eben einen Bericht 

über den Zuftand der franzöfifchen Flotte zu Fer - 

rol , . wie auch über den Zultafid der fpanifchen 

Schiffe erhalten.“ (Von wem? und worauf lieh 

die Authenticität derfeiben ftützt, wird nicht hin- 
* ' * . / 
zugefetzt.) „Aus diefen und andern Umftanden il ' 

(welchen ? es wird auch nicht einer derfeiben 
angeführt) y fch\iefse ich r dafs mehr, als gewöhn- 
liche Anft engungen gemacht werden, um diefe 
s Flott? in dienstfähigen Zuftand zu fetzen.“ — . 
Alfo wieder eine Schlufsfolge , auf Angaben ge- 
ftützt, die nicht erwiefen , nicht einmal zum 
‘ * Theil angegeben find. . 

. 4 • f % % + ; ^ 

* . ! 

Eine „Lifte von fpanifchen Schiffen, die zu 

- Ferrol ausgerüftpt werden,“ ift diefer Depeche 
beigelegt; ohne jedoch anzugeben, worauf fich die 
Aechtheit derfeiben ftützt. ln einem Schreiben 
deflelben Admirals ( von 5, Sept.) an eben den- 
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felbeny Ireifst es* ,pes find fo eben.(z w Ferrol) Be 7 
fehle angekomraen , die in der beigefchlollenen, 
Lifte 44 (der eben erwähnten) ,, benannten Schiffe 
fo fohle unig alsy möglich auszurüften**« 4 * < Alfo war 
Septr >t /o eben der Befehl 4 .* zur rAusrüftung 
angekurnmen^ und am 3. wurden die Schiffe fchon 
% als- «fo Lehe, , die in Ferrol ,, aus ge ruft et, würden ,*f 
aufgeführt.i Uebrigens wird auch von diefer Nacht 
xicht eben Io wenig,* . als von. der beigefügten; 
^dafs .zwei Dreidecker yon. Cadix, .denen andere 
folgen Rollten, nach -dem da-ffgen, Haven regel- 
ten ,* und die dort befindlichen Schiffe ^ nur auf. 
drei Monate Lebensmittel eingenommen hätten, 4 * 
die Quelle angegeben. . . k , ♦ . } 

& ' . «ii | * * * 1 * * • 'S 

v } ' • ».• '* ■ «■ , fli :\* * r* . ,»d ^ ; 

, * * 

f -Unter dem 11. Sept. fchreibt eben der Admi- 
ral ‘an Lord Melville: „dafs über die feindlichen 
Abfichten .. der Spanier * kein * Zweifel mehr/ ftatt 

> » r y 

finden könne;“, und fügt ; als , Grund iür 2 diefe 
Behauptung * beirre „Mr.** Frere * werde .den Mini- 
Her benachrichtigt haben; dafs Spanien «lieh mit 
Amerika, verglichen, fo dafs alfo, die.Beftim- 
mung der Expedition für Amerika jetzt nicht mehr 

vorgefchiitzt werden dürfe. 44 Hieraus erhellet, 

< 

dafs diefer Admiral fo fchlofs : v„ Spanien hat ficht 
mit Amerika verglichen ,* es kann alfo die Beftim- 
mutig der Expedition nach* Amerika nicht mehr 
vorgefchützt werden , .und, .folglich kann auch,* 
über die feindlichen » Abfichten Spaniens gegen 
England, kein Äw ei fei mehr ftatt finden.“ , Solche 
Confequenzen liefert der . Admiral * „anltatt That* 
fachen,, und die, Regierung fcheiut, fie, wie aus, 


322 - . • * ■ . _ 

, * 

* • * * * 4 

der Folge erhellt , eben fo angenommen zu 

% * ' . 

haben. ; - . 

^ „ » 

* ' t r • J , . . i 

<, t V •#.»' 4 ^ ■ » 

. * ^ * ' I 

/ 

- Der Admiral , lieh : auf < diefe untrügliche 
Schlufsfolge ftützend,^ glaubte* ' einen officiellett 
Schritt thim zu miiffen , .der jedoch mehr dipio- 
matifch , als 'militari fch zu feyn , und^ alfo auch 
bei einer folidern Begründung feiner Befchwer»’e 
doch aufser feinem Wirkungskreife gelegen zu 
haben fcheint ; wenn er nicht — ^ was wenigftens 

aus den Acten nicht erhellet— von feiner He* 

— •* 

* # 

gierung eitlen befondern, Auftrag dazu erhaltet* 
hatte. Unter dem 14. fandte er an den Gfeheral- 
Capitän der Marine zu Ferrol , 4 ein Schreiben, fol- 
gendes' Inhalts : Dafs, „da ihm die politifchen 

VerhältmfTe bekannt wären, - in welchen Grofs- 
brittaimien und Spanien gegen einander itanden, 
er nicht wenig erftaunt fey, zu vernehmen , - dafs 
die Marine - Departements diefes Landes Befehl 
erhalten hätten r die Seemacht zu verftärken und 
Flotten auszurüften; auf eben die Weife, wie /es 
fetzt in dem Haven zu Ferrol wirklich gefchehe; 
Da Spanien in keinen auswärtigen 1 Krieg verwik- 
kelt fey, fo halte er es für feine Pflicht j hier- 
über eine Erklärung zu verlangen; « und das um 
fo mehr, da fich in dem Haven von. Ferrol fünf 
, franzöfifche Linienfchiffe und ein * holländifches 

befanden; deren Oftlciere, wie er, höre , . ver- 

/ 

ficherten, dafs fie, in Gemeinfchaft mit der fpa- 
nifchen Flotte, auszulaufen gedächten; ein Urh- 
/ ftänd, der durch ihre neuerliche Vorbereitungen 
beftätigt zu werden' Icheine.* 4 “' Er fetzte hinzu, 
die Lage, worin er fich als Anführer einer Divi- 
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fion von Schiffen, Sr. brittifchen Maj. befände, 
fordere ihn auf, zu fragen ; ob diefe Nachrichten 
gegründet wären; indem, wenn die Flotten wirk* 
lieh gemeinfchaftlich auslaufen Tollten, er ent^ 
fchloffen fey, die franzöfifche und holländifche 
anzugreifen, uhd er in diefem Falle , von Seiten 
der l'pairifchen keinen Widerftand zu finden hofc 
fe , denn folcbes könne zu Folgen führen , die 
für das bisher, zwifchen beiden Höfen beftan- 
dene , und von ihm ftets mit Sorgfalt beobachtete, 
gute Vernehmen gefährlich feyn dürften.“ ' 


u 


Auch bei der aufmerkfamften Prüfung, die- 
fes Schreibens lieht man nicht, was den Admi- 
ral eigentlich dazu bewogen, - und was er< dabei 
beabfichtigen konnte. Von den ,,poiitifchen Ver*. 
hältriillen“ hatte der Admiral," als folcher, .und 
da er mit keiner diplomatifchen Million beklei«* 

• det war, auch keine ofßtielle Notiz zu nehmen. 
Eben deshalb konnte er auch nicht berechtigt 
feyn , über die Rüftungen eine Erklärung zu for** . 
dein; indem diefs das Gefchäft des grofsbritan- 
nifchen Minifters toder Gefchäftsträgers in Ma-* 
drit war; an den er deshalb höchftens einen Be- 
rieht zu erftatten hatte. Aeufserungen von Qfft~ 
cieTen, die er noch dazu “nur von IJörenfag^n 
hatte, konnten keinen Grund zu ofüciellen Anfra?t 
'gen diefer Art gehen; * auch wenn der Anfrage^ 
durch feine Function dg zu berechtigt^ geweden 
wäre. Die angehängte Erklärung,* welch« allein 
in fein Vethältnifs palst, fcheint völlig Überfluß 
ßgt denn anzukündigen, dafs er die franzöfil'chn* 
und holländifche Flotte,* beim Auslaufen , an* 
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greifen werde, war unnöthig; da.-Englarid mit die- 
len Mächten fich» im Kriege befand. Und wenn 
die ipanifche fie 'begleitete, und der englifchen 
Widerftand — alfo den beiden andern Beistand rei- 
ftet e l fo verftand fich .es ebenfalls von. felbft* 
dafs -fie von der englifchen feind fei ig behandelt, 
und. das bisherige gute; Vernehmen zwifchen 
beiden Mächten dadurch gehört / werden würde. 
Diefs mufste^man:^ ‘fpanileher; Seits wiffeii und 
vorausfehen, und: fich darauf gefafst gemacht haben. 
Es fcheintr, f dafs diele Ankündigung ebenfalls ,un- 
nöthig und zwecklos war. 


f » 




i * d 


-» /.Bei diefer- Auficht^ der -Sache dürfte es Ver- 
wunderung erregen, dafs der fpanifclie General-Ga«* 
pitän überhaupt auf eine Beantwortung diefer 
Depeche eingier) g; noch mehr aber^ dafs er fie 
auf eine fo befriedigende Weife beantwortete. 
Er konnte , dünkt ’ uns, / nur fagen: ; der erfte 
Theil .des Inhalts' deines Briefs gehört nicht für 
uns beide, der letzte bedarf, als völlig unnöthig, 
gar keiner Beantwortung. Nichts defto. weniger 
erwiedert er auf jenen :' ,,Dafs, obgleich in die- 
lem Haven allerdings drei Schiffe und eine Fre- 
gatte, aulser einer , andern , . vorher fchon ausge- 
riifteten, nebft einigen kleinen Fahrzeugen, zum 
Behuf einer . geheimen Expedition , ausgerüftet 
werden, derUmftand, dafs diefe Schiffe nur mit 
halber Mannfchaft .Verleben würden, ihm hinläng- 
lich fcheine, alle Beforgniffe feindlicher Abßch- 
ten zu zerftreuen; und. in Betreff riiefes bemerkt 
er: er befitze nicht die geringfte Kerintnifs , ^ von 
dem Vorhabeu der fzanzöfifchen , Flotte , mit den 

fpani- 
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fpanifchen Schiffen gemeinfchaftlich auszulaufen $ 

daher ihm dann nichts, anders übrig bleibe, als 
von dem, was ihm der Admiral habe zukommen 

lallen, Sr. Majeftät Bericht abzuftatten , und ihm 
(dem Admiral) hiervon, v durch gegenwärtiges, 
vorläufig Nachricht zu ertheilen.“ 


4 # Diefe Antwort haben wir befriedigend genannt; 

denn fie konnte, billiger Weife, von dem Admiral 

* ■*■.*'* ' * » * > . * 

auf keine Weife, beftimmter und genugthuender 
erwartet werden. Spanifcher Seits konnte -man 
..leine Befugnifs zu der gemachten Anfrage perhorres- 
ciren. Denn wenn er diefelbe gleich* durch feine 
Qualität, als „Anführer einer Divifion der Schiff# 
Sr. brittif. Majeität“ zu machen lieh aufgefordert 
.fühlte; fo war diefelbe doch,, wie bereits oben be- 

V»" * • “ * • 

• t , 

merkt, nicht fowohl militärifcher , als diplomati- 

Icher Natur. Ueber die Intention der franzöfi- 

* »•* ■' r - % * ' * « - ♦ .*■*• »* 

fchen Schiffe, konnte er, weder in militärifcher 

* • * * 

noch in diplomatifcher Qualität,’ von einer neu- 
tralen, noch dazu Unterbehprde, eine Auskunft 
* , ^ * * * 
erwarten. Die Küftungen der fpanifchen konnte 

und mufste er, als Kriegsanführer beobachten, 
und Geh auf den etwaigen Angriff gefafst balren, 
auch an feine Regierung davon Bericht erftatten. 
So unbefugt feine Anfrage, in diefer Hinficht zu 

u x 

feyn fcheint, fo unnütz mufs fie auch erfcheinen. 
War die Abficht Spaniens auf einen Angriff Eng- 
lands gerichtet, fo konnte der Admiral doch nicht 
erwarten, dafs der General* Capitän darüber eine 
auf feine Anfrage — confidentionelle oder ofti- 

* v . » 

cielle ~r— * Mittheilung machen würde, und Tollte 
.oder mufste die anderweitige. Befiimmung deriel- 
Yojs, DU Zeiten, Decbr. 1806. Y 
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‘ben geheim ^gehalten werden , ■ fo* könnte - diefer, 
*als eine fubordinirte Behörde, ihm, als einer füb- 

i -' l / ( v 

'ordinifren Behörde , “ auch nichts andeis antwör- 
worten ; { als fie find zu einer geheimen Expedi- 
tion beftimmt, und' es war fchon viel und viel- 
leicht fchon mehr, als er hätte thun fpllen", .wenn 
er ihm diefs anzeigte, und zugleich einen genug- 
nhueiideri Grund anführte, warum !öer Admiral 
*;,alle Beförgniffe feindlicher Abfichten,“ fahren lal- 
len könne. ' ‘ v \ . : ' *'* * 


\ . 


• * 

\Was J der fpanifche ' Generäl - Capitän mehr 

thun- konnte, gefchah von ihm, fobald er es ver- 
mochte. Da die Abfendung feiner Antwort durch 
einen - Zufall noch etwas aufgefchoben wurde, 
fügte er derfelben [noch eine ,,Nachfchrift“ bei; 
worin er dem Admiral anzeigte: „dafs er fo eben 

. ■ , * f . ^ . . 

den Befehl erhalten habe, , die drei im Haven be- 
findlichen Schiffe wieder aufser Rüftung zu fez- 
x zen-, und blofs die zwei Fregatten, die Paketboote 
und' Transportfchiffe , die bereits gerüftet gewe- 
sen waren , in diefem Stande zu laffen , um fie zu 
ihren verfchiedehen Aufträgen zu gebrauchen. 44 Ja 
er gieng noch weiter, und beantwortete die, hier- 

i , t » « 't i * 

‘auf (unter dein 16. Sept.) an ihn, von dem vorfich- 
tigen Admiral erlaflene , auf diefe Anzeige ge- 
baute Anfrage : „ob der Befehl wirklich dahin gehe, 
die Flotte von allem , was zur Rüftung gehöre, 
d, li. von Canöhen , Proviant u. f. vv. zu entklei- 
den, und dasSchiffsvolk Zu ent lallen ? 44 — die der 
Admiral felbft, eine „ah und für fich unange- 
nehme Frage 44 Äennt, und die mancher andere 
•ine zudringliche ithd unfchickliche nennen möch- 
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te, — , ohne fie im mincleften zu rügen, dahin: 
dafs die ins Arfenat zu bringenden und bereits darin 
befindlichen Schiffe, *,in dem Stande bleiben wür- 
den,; in welchem fie fich vor der Ausrüftung be- 
funden hatten.“.. Eine Antwort, die um fo beftimm- 
ter und zugleich um fo gemäfsigter. und genug- 
thuender erfch einen,, mufs , /.wenn man erwägt, 
dafs der Admiral feiner zudringlichen/ letzten An-r 
frage nach, 7 die beleidigend#:' Aeufseiqung. beige- 
fügt hatte, „wie ihm hinlänglich bekannt i’ey, daf9 
Schiffe v on jeder Gattung, im Arienale eben fo 
gut feegelfertig bleiben könnten, vais vor Anker. 


}** - 


MV 


Diefe Idee blieb dem . Admiral auch noch 
nach der zweiten* unferm Bedünken nach, ganz 
beftimmten , .Erklärung des General -Capitäns. 

1 4 

In feiner Depeche an Lord Melviile (vom 20. Spt.), 
in welcher er demfefben von diefer Correfpondenz 
Nachricht giebt , fagter: „das. Zurück ziehen der 
Schiffe in das i, Arsenal jey ein blo/ses Blendwerk * 
weil fie dort eben lo feegelfertig . Jeyn könnten^ 
als werin fie, im Haven vor Anker lägen: “ — wie» 
der. eine Combinauon und Beweisart, .wie wir de- 

t • ■+ 

ren fchon mehrere ähnliche, in den Berichten des 

\ 

Admirals bemerkbar gemacht haben. ■. Die Ant- 
wort de$ General- Capitäns nennt . er „auswei- 
chend,“ ohne o auch nur eine folche Combina- 

< * 

tion oder Schlufsfolge , als Beweis für diefe Äeuf- 
ferung beizubringen y„ „der gröfsefte Theil des 
Schiffsvolks 44 fetzte er hinzu, ,, befände fich in 

* t 

der Nachbarfchaft. von Ferrol , ‘und* es heijse 9 
«man habe ihnen Urlaub bis zum 15. des künftigen 

y * 


aas - ;■ . v 

Monats gegeben fie könnten aber zu jede* Zeit in 
wenig Stunden verfammlet werden.“ 


* » 




Das Mistrauen , welches ßch in diefer Aeuf- 
ferung des brittifchen Admirals, und feinem gan- 
zen Verhalten fo deutlich ausfprach, wurde, wie 
es fcheint, gleich durch feine erfte — oben be- 

f 

merkte — Anzeige, auch bei dem brittifchen Mi-* 
nißeriumrege gemacht. *. Unter dem 29. September 
fertigte Lord Harro wby Hm. B. Frere eine aus- 
führliche Inftruction zu, die, wie er felbft in der- 
leiben fagt, durch den* »Bericht des Admiral Co - 
chrane , tdafs nach den fpanifchen Häven Befehl 
gegeben fey, ohne Zeitverluft vier Linienfeh iffe etc. 
auszurüften, l und* ähnliche Befehle, nach Cadix 
und Carthagena e rgangen wären, veranlafst wor- 
den war. - . 


- Er gab dem Gefchäftsträger darin den Auftrag: 
„fogleich, nach Empfang diefer JDepeche , von 
dem Staats feer et är Cavalos eine Audienz zu # be- 
gehren, und demfelben die Verwunderung und das 

a> I I * 

Misvergnügen womit diefe unerwarteten, • und 

^ ^ 

- durch Nichts zu rechtfertigenden Maasregeln in Lon- 
don vernommen worden ,. auszudrücken , ihm die 
Gründe ins Gedächtnifs zurückzu rufen, durch wel- 
che Se. grofsbrittann. Maj. bisher abgehalten wor- 
den fey, Spanien als Feind zu behandeln 

ihm ‘ vorzuftelien , wie ernftlich der König wün- 
fche , feine Schonung io weit zu treiben, als es 
nur irgend, mit feiner pflichtmäfsigen Sorge, für 
die Sicherheit und das Intereffe feines Volks , be- 
Bähen könne ; ( dafs er aber von den, . einmal ge- 
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thanen, Erklärungen nicht abzugehen , noch ztu 
zugeben vermöge, dafs Spanien alle .Vortheile der 
Neutralität * geniefse , und doch zugleich, gegen 
Gfofsbrittannien einen doppelten Krieg führe; in- 
dem es auf der einen Seite feine Feinde mit 

t • ' • ,T 

Subfidien,* deren Gränzen nicht einmal beftimmt 

' ^ ■ . •» . 

wären , unterftütze , und auf her andern den Kö- 

» 

nig in den Fäll fetze , einen Theil feiner Seemacht 
von Operationen gegen* diefe Feinde abzuziehen, 
um dieRüftungen zu beobachten, die, in angeblich 
neutralen Häven, bewerkftelligt würden. u Zugleich 
wurde er anggwiefen „von der fpanifchen Re- 
gierung, die unmittelbare Aufhebung, aller,- in 
Rücklicht auf Seerüftungen , zu Ferrol , Cadix 
und Carthagena oder in Rückficht auf Verftär- 
kungen, die von einem Haven.zum andern gehen 
Tollten , ertheilten Befehle zu verlangen , und dem 

-ß * 

Staatsfecretär anzukündigen, dafs, wenn er nicht 
auf der Stelle eine befriedigende Antwort erhalte, 
fein Aufenthalt zu. Madrid beendigt fey.“ Für 
den* Fall, dafs ihm „eine beftimmte und rmzweit 
deutige Verficherung gegeben werde; es füllten 
nicht allein die gegenwärtigen Seerüftungen auf- 
hören , fondern auch die fpanifchen Häven durch- 
aus in’ den Stand gefetzt werden , in welchem 
Ee lieh, vor dem Anfänge der Feind feligkeiten^ 
mit England, befanden,“ ertheilte man ihm "die 
Vollmacht fich dafür zu verbürgen, dafs es des 
Königs Abficht fey , dafern man Grund habe , zu 
glauben , fie würden gewiffenhaft beobachtet wer- . 
den f einen Minifter nach Madrid zu fchicken, 
um eine fireundfchaftliche Erörterung aller übri-» 
gen ftreitigen Puncte anzuknüpfen j wobei jedoch 
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wohl zu verliehen fey, dafs eine folche Erörterung 
ättch nicht einmal verfucht werden könne , wenn 
der fpanifche Hof nicht zum voraus entfchloffen 
fey, fich über feine Verbindung mit Frankreich 
und über das Syftem , welches er künftig zu befol- 
gen gedenke, fo vollßändig zu erklären, dafs Sr. 
Majeftät über das zwifchen Ihnen und dem Könige 

1 '» * » 

von Spanien begehende, Verhältnis,. kein Zwei- 
fel mehr bleibe.“ Arp Schluffe wurde die AnweU 
fung hinzugefügt, dafs „dafern die erhaltene Ant- 

<*, « * * r ■ * . • f > * , , 

wort verneinend oder zweideutig ausfallen "follte^ 
Hri j Frere feine Paffe fordern und ’ Madrid ver- 


| r r* m • » 


lallen folle.“' : ‘ ' 0 ' 

-‘V ' f. \ > • 1 • • • ; 

%4, * V - ' * • 

r; ** Diefer , zur Mittheilung beftimmten , Iri- 
ilruction war eine zweite, ' (von ’ demfelben Da- 
tum)" beigefügt , in welcher dem Gefchäftstrager 

noch befonders zu erkennen gegeben wurde , dafs 

■ « * . > , 

es, „nach dem, jetzt von Spanien gethanen. 
Schritte^ unmöglich fey, fich unbedingt auf ir- 
gend eine Verficherung , wie pofitiv fie auch feyn 
.möge, zu veriaffen;“ weshalb man ihm die An- 
weifung ertheilte, ,, auf die fchleunigfte und zu- 
verläffigfte Weife, aus Ferrol , Carthagena und 
Cadix Erkundigung einzuziehen, ob die Rüftun- 
gen wirklich abgeftellt, und die x fcu 'diefem Ende 
ertheilten Befehle, in der Ausführung begriffen 
Wären.“ ’ ‘ ^ * 


Bei der Ueberficht diefer Inftruction , bietet 
fich die Bemerkung zunächft dar, dafs der Wunfch 
des englifchen ** Minifteriums mit Spanien im 
friedlichen und freundfchaftlichen Verhältniffe zu 
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‘ bleiben,* vöri dem e nYgegeri gefetzt feri Entfchluffe --^ 
wo. nicht fchon völlig verdrängt, doch lehr \\än% 

kend gemacht feyn mufste.“ 

» , , ' »• • * ■ / 

<•'**<•* I ' • ' •«•»> tj 1 ‘ 

x ' v \ 'v 

j^ii Es läfst fich fonA? nicht wohl erklären, < wie es 
zugieng* dafs von ?demfe Iben nicht zuvorderft dem 
Gefchäfts träger Jderi Auftrag ertheilt /wurde , auf 
die fchleunigfte und zu verläffigfte Weife , Erkunde 
gung einzuziehen,“ ob die Rüftungen auch wirk«^ 
lieh angeftellt wären , und ob ihre Tendenz gegen 
England gerichtet fey ? ,,Diefs ift, von demfelbenj 
foviel man weifs,,, und aus den bekannten Actem 
Stücken erfichtlkh d ft weder damals noch vor- 

oder nachher gefchehen* ‘ t r* 

‘ ^ * * J 2 m > ► * 1 > . « ^ * f \ 

* , % * 

v Der Gefchäftsträger hatte J, ; ,feifter Seits ^ eben* 
falls keine Schritte dazu gethanj wohl aber fchon 
vbr der Ankunft dfcr'Depeche des Lörd Harroiuhy\ 
bei 1 dem Minifterio* zu Madrid, ' ( in einer Note 
vom 27. Sept;*) » gegen die angeblichen — »'we* 
der von ihm, noch von fonft jemanden, gehö- , 
rig* und * gründlich erforfchten — * Rüftungen 
Vnrftell ungen gemacht , lieh aber doch i wie es 
fchien,. durch die;i darauf erhaltene Antwort dei 
Staats fecretärs ( vom *3. Oct. ) 1 befriedigen laffen$ - 
in . welcher ihm die Verficherung ertheilt wurde ; 
„dafs der König von Spanien nie die A bücht gehabt 
'habe , den mit der brittifchen Regierung getroffe- 
nen, Verabredungen untreu zu werden; dafs die 
Einteilung aller Seerüftungen gegen Grofsbrittan- 
nien ; fo wie bisher gefchehen, beobachtet wer- / 
den fplle, und dafs Alles, was man- ihm im Wi- 

* • v 1 

derfpruche mit diefer Erklärung gefagt habe, un- 


'* / ' . » 
I ' - 

. * , 

' l L • ~ ^ * . 

* 
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* » 

gegründet, und für die Ehre der'fpanifcHen Regie» 
rung beleidigend fey/ 4 

* ^ * 

Nachdem darauf, (am i8* October) die Depe- 
the des Lord Harrowby in Madrid angelangt 
war; durch welche der Gefchäftsträger den Auftrag 
erhielt, die Angelegenheit auf die bereits erwähnte 
Weife, wieder in Anregung zu bringen; und die ft 
-von ihm, in einer von dem Staatsfecretär verlang- ; 
ten un d erhaltenen Gonierenz auf die vorgefchrie- 
bene Weife gefchah, erklärte ihm diöfer, „dafs in 
Betreff der mehr erwähnten Rüftungen vielfache 
MifsverftändnilTe und Üebertreibungen obwalteten; 
dafs^die Expedition nur aus, einigen Schiffen.be-. 
ftanden habe, die fchon früher ausgerüftet gewe- 
fen wären, und deren Beftimmung dem Gefchäfts- 
träger nicht unbekannt feyn könne. . Uebrigens 4 ? 
letzte er hinzu, „fey das Pro ject fchon wieder auf- 
gegeben; fo dafs man' unmöglich einen Grund 
xu Befcbwerden darin finden könne/ 4 

> » * • 

* \ 

Hierauf geßand Mr. Frere naiv genug ein, 

i * 

dafs ihm,: „in Betreff der Beftimmung diefer 

Expedition nichts weiter., bekannt fey ,, . alt • 
was er durch die öffentlichen Gerüchte erfahren, 
nach welchen fie zum Gegenftande hätten ,- zur 
Unterdrückung eines Aufruhrs i Truppen nach * 
Biscaya zu führen/* Er. fetzte "hinzu: „Es habe 

ihm aber fo unglaublich gefchienen,. dafs man 
Kriegsfchiffe ausrüften würde, um Landtruppen 

in eine Provinz zu fchaffen , die keine Häven 

* * 

habe, um fie aufzunehmen, die fchon hinlänglich 
.mit Truppen verfehen, und übrigens fo gelegen 
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wäre, dafs ein Marfch zu Lande in - ungleich 
kürzerer Zeit , als die Zubereitungen zu einer 
Seereife erforderten ; beWerkftelligt werden könn- 
' te — dafs er es nicht gewagt hätte, einen folchei#- 
Bericht nach London zu * fenden;'“ . worin ihm 
freilich um fo mehr. Beifall gebürte, da fo fchlecht 
— durch das blofse Gerücht — begründete Nach- . 
richten ohnehin i dazu fleh wenig zu eigenen 
feheinen. 4 * * u V 


Ir * * • 


r* 


Angemeffener würde allerdings eine vorgän- 
gige genaue Erkundigung gewefen feyn , und er 
würde dann wahrfcheinlich die zuverläflige Nach- 
richt erhalten haben , die ihm jetzt der Staats fecre-> 

tär ertheilte r dafs jene vom Gerüchte angegeben* 

# , , * 

Abßcht nichts defto weniger die wirkliche ge- 

I ö 

welen fey; u - und Hr. Erert- würde dann früher 

fchon dahin gekommen feyn, wohin ersetzt kam, 

nämlich zu dem Glauben an diefe Verficherung $ 

für die er in dem * Marfche? derfelben Truppen, 

die anfangs hatten ei rtgefebifft werden Tollen, und 

die fich * jetzt zu Lande nach Biscaya begaben, 

nun noch eine . Betätigung s fand , ’ und diefelbe 

auch in feinem Berichte an den Minifter mit an- 
* v • ’ 
führte, und die er vorher ganz unbeachtet gelaf- ’ 

fen zu haben fcheint. • ^ ^ 


'«.' Doch bei der jetzigen Stimmung und Forde- 
rung des englifchen Minifteriums würde freilich 
auch die zuverfichtlichfte und bündigfte Erklärung 
und Verficherung hierüber es nicht befriedigt ha- 
ben. Es lag ihm nicht fo wohl daran, über die 
Kenntnifs des Zweeks der Rüftungen beruhigt zu 
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£eyn; alt Spanien von allen und jeden Rüftuirgen 
abzuhalten. Nach feinen jetzigen Anfichten undEi> 
klärungeri, waren ihm Haftungen Spaniens gegen 

_ V ' + 

England völlig einerlei, und. wahrscheinlich lag 
dabei ein ähnliche* Raifonnement^'als das des Ad- 
ijxiral Cochrane zum Grunde, ; Was bereits oben mit-: 

getheilt wordett; ■* ,* • . ,d , v \ 

,e?. v d‘ ' ' m-».,! ,’ t 

Der Gefchäftstrager rückte daher auch nun* 
mit der Aeufserung hervor; ,,dafs, was t auch 
der Zweck -der Rüftungen gewefen feyn möge, 
fie immer als ein Bruch des, zwilchen England 
and Spanien getroffenen ,r:Uebereifiknmmens , be* 
trachtet werden mühten. . > Und :als Vder ; Staats«*? 
lecretär behauptete , > Spanien »habe hl os die Ver- 
bindlichkeit übernommen, lieh nicht 'gegen Grofs * 
britt armiert, zw rüften > fo verwiefs Hr .. Frere ihn 

* l 

auf eine Note feines Bruders (vorn j 8. Februar), 
^n, ; welcher 4 . das unbedingte * Aufhören »aller : Rü- 
ftungen,) in; den beftimmteften Ausdrücken gefor- 
dert war. Er fetzte hinzu , dafs ,-werin der Mini* 
(ter diefen Punct in-Zweifel ziehen follte , er ihn 
auch durch die Inftruction überführen könne , die 
jener Note zum ’ Grunde .gelegen habe, : und ‘die 
eben fo pofitiv gewefen ley,- als die/ welche er 
jetzt erhalten.“ v ,j 

x . * > • • 

* > 

. Wie der Gef ebafts träger felbft in feinem Be- 
richte an das grofsbrittannifche Minifterium über 
diefe Conferenz, ( vom 27. October) fich äuffertr 

1 i 

proteftirte der Minifter gegen das Ausfchweifende 
diel er Forderung, die, wie erjagte, „dem fpani-i 

feiten Hofe zur 'tiefften Erniedrigung gereiche» 

♦ 1 * * 


' »■ 
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mufste ; wenn es ihm nicht mehr erlaubt feyii 
Tollte, Maasregeln zu nehmen, um den' Angriff 

eines fremden Feindes abzuwehren, oder einen 

• ' ' #. 

Aufftand 1 feiner eigenen Unterthanen zu ftillen. 4 * 

' 

4 

Wir würden uns nicht wundern, wenn er das Voi> 
gehen, worauf fich* diefelbe Stützt, für durchaus 
grundlos und durch die erwähnte Note und’ In* 
ftruction eher widerlegt|, als erwiefen, erklärt 
hätte. Denn jene Forderung war in der ; Note * 

i \ 

(vöm 18 - Februar) zwar gemacht; aber-ein Ueber- 
einkommen , in welchem diefelbe zugeftanden 
worden , war wenigftens auf der Grundlage diefer 

* f * * 

/Note, mit Nichten* getroffen. - Iri der“*“ Erwiede- 
rung des Staatsfecretärs auf diefe Note (vom 22 1 . . 
März) Tagt derfelbe:' ,,er wiffe zu dem, was er 
hei frühem Gelegenheiten, und namentlich' in 

f 4 ^ • - * •* 

feiner Note (vom 2?. Januar) über diefen Gegen- 
ftand vorgebracht habe, nichts weiter hinztfzufez- 
zeni * Das Betragen 'des fpanifchen Cabinets , un- 
ier den gegen wärti gen Conjuncturen , müffe noth- 
wetidig jederr Schatten eines Verdachts feindfe- 
liger ; tjefinnungen von" diefer ‘ Seite , zerftreuen * 
und er fey überzeugt, dafs die Wünfche utid 
•Forderungen Sr. brittifchen Majeftät,* in Anfe« 
hung diefes Puncts vollhändig befriedigt wären; 41 


• v - • 


• - * 
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’ In ieneiv Note nun , ; auf did er fich bezog' 
ifffo' wenig eine Bewilligung diefer Federung des 
«nglifchen Minifteriüms enthalten ^ dafs vielmehr * 
jeder , der Augen hat zu fehen, eind kathegorifche 
rZurückweifung derfelben darin erkennen wird. 
Diefes -Pvincip , 44 fagte dafelbft der fpanifche Mini- 
Her, „fey allerdings auf den Fall eines Waffenßill- 


I 



ßan des anwendbar ; könne aber, bei dem einer 1 
Neutralität, nicht- geltend gemacht werden; . ix* 
welchem eine 'Macht,./ ohne irgend eine Ver- ' 
bindlichkeit zu verletzen, fich fortdauernd lüften 
könne, um auf jede Begebenheit gefafst zu feyn, 
ja felbft zur Behauptung der gewünfchten Neu- 
tralität. — 1 t • 

■ 1 . ' ■ *. * . 

* 4 - 1 , , - \ *' ’ \ y # 

^ , Bei diefer actenmäfsigen Befchaffenheit • der 

Sache mufs m^n . fich billig wundern , wie der 

% * > 

groisbrdttannifche Gefchaftsträger es wagen koniir 
te, eine Behauptung aufzultellen , und fich auf 

Urkunde» zu berufen , die in ihrer Grundlofig- 

/ ' / 

keit und . gänzlichen Entfremdung von aller Be- 
weiskraft: dem Staatsfecretär eben fo gut und 

$ ^ * 

„ noch beffer bekannt feyn mufsten , als ihm J'elbft* 
Es war wohl, natürlich , dafs er die fchriftliche 
Eingabe, ;die Mr. Frere , dielen, Gegenftand be- 
treffend , noch d?r erwähnten Unterredung nach- 
folgen lieis, mit, einigem: Nachdrucke, und trügt 
uns .iiichi unfer .Gefühl — lelbft mit einem leich- 
ten Ausdrucke . von Empfindlichkeit — beantwor- 
fete. >„Er habe,“ 'fagte er, „ihm eine Antwort 
gegeben, wie fie die Umftände - zügelaffen hätten, 
und fie zu feiner .Beruhigung vollkommen hin» 
reichend gewefen wäre. — Nichts fey wohl na- 
türlicher geweferr, als dafs das brittifche Cab inet 
das Refultat der, Vorflellungen, die von feinem 
Minifter dem Könige von Spanien gemacht wor- 
den, abgewartet, und unterdeffen Vertrauen ge- 
1 nug ' zu der Redlichkeit des fpanifchen Hofs ge- 
_ ' habt hätte , ' um alle unauthentifchen Berichte 

, von der Hand zu' weifen. Zum Unglücke habe 

# • 

• / 

% i 

. N 
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es dief s nicht für gut gefunden, 'vielmehr ohne ' 
irgend andere , als kaufmännifche Nachrichteti y 
die gewöhnlich ihren Urfprung in perföolicbern 
Intereffe hätten, feine Klagen vorgebracht, utfd ' 
dabei die Rüftunge,n , als Thatfache und als feind« 
felig angenommen, ob fie gleich weder diefen 
Character gehabt , hätten , noch überhaupt nur 
. , zur Ausführung . gebracht wären. — — « England 

V I « 

v habe die Neutralität Spaniens, unter der Bedin- 
gung anerkannt , dafs diefe Macht ihre Seerüftun- 
/ gen einftellen, und fie in^dem Zuftande laffen folle, 
in welchem fie fich &ur Zeit des Ahfchlujfes der 
C&nvention befunden hätten ; und jetzt verlange 
manv dafs die;Rüftungen* in den Häven des 
Reichs auf den Zultand zurück gebracht werden 
Tollten, in welchem fie vor dem Anfänge der 
Feindfeligkeiten , , zwifchen England und Frank- 
reich, gewefen wären. Der König könne in die- 
fem Verlangen nichts anders, als einen offenbaren 
Bruch, der, von England felbft vorgefchlagenen 
Neutralitäts « Convention erkennen, und habe 
ihm (dein Staat sfecretär) in diefer Hinficht befoh» 

, i 

len, durch feinen Minilter in London, gegen 
einen Antrag, proteftiren zu lallen, der um fo 
unüatthafter fey , als er deutlich, von Seiten der 
brittifchen Regierung das Beftreben , die zwifchen 
ihr und Spanien ftipulirten Verhältniffe abzuän- 
dern, verrathe.“ 

* * * 

* ' 

Durch diefe Note des Minifters wurde eine 
neue Diskuffion veranlagt, die in der Gefchichte 
diplomatifcher Unterhandlungen, wohl nur wenig 
ihre« Gleichen haben möchte. Wie man be- 

* C. +J* + 
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merkt haben 'wird, \ bezieht lieh? der,* fpanilche 
Minifter auf eine zwifclien England und Spanien 
beftehende Neutralitäts - Convention ; deren Exi- 
ftenz M. B ..Frere in feiner Gegennote (vom *30- 
October) gerade zu abläugnet. - ,, Weder in. des 
Note vom lg* Februar, noch in irgend einem an- 
dern Theile der Correfpondenz , u : lagt er, „fey 
jemals von einer folciien Uebereinkunft die Rede 
gewefen ; der Kpnig /von Grofsbritannien habe 
Wjobl der fpanifchen Regierung die Bedingungen 
eröffnen laffen, ohne deren Erfüllung, er das von 
ihm beobachtete Syftem der Schonung fchlech- 
terdings nicht weiter .fortfetzen könne; aber er 
fey Spanien eine Neutralität zu verheifsen nie 
gemeint gewefen; .welche deffen „Verträge mit 
dem Feinde Sr. Majeftät , durch fich felbft, un-' 
möglich gemacht hätten. Spanien fey behandelt 
wörden, wie es fich felbft gefetjzt habe, d. h. auf 
den Fufs einer^ Macht, mit welcher eine . Sus- 
penfion der . Feindjeligkeiten beftehe; und die 
auf diefer Bafis getroffenen Verabredungen, hätten 
nicht allein zum Zwecke, das Ausrüiten fpanifcher 
Kriegsfchiffe , und die Vereinigung derfelben mit 
der franzöfifchen Seemacht, fondern überhaupt 
zu verhüten; dafs Spanien fich gegen England 
in eine , beffere Offenfiv und« Defenfiv - Stellung 
verfetze, als die, in des es fich- beim Anfänge 

des Kriegs befunden habe. “ f 1 .... 

* > - 

• Nach diefen Aeufserungen war alfo engl. Seit» 
nie daran gedacht worden, Spanien die Neutralität 
zuzugefiehen; gefchweige denn, dafs darüber, wie 
auf Seiten Spaniens angenommen und angedeutet 
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wurde; eine Convention abgefchloffen wäre. Eine 
•^Verabredung 44 war zwar t wie zugeftanden wird, 
getroffen , aber nur auf der Balls einer „Sufpen-' 
fion .der Feindfeligkeiten, 44 und diefelbe , hatte, 

wie mit einer bewundernswerthen Offenheit hint 

• „ - ' 

zugefetzt :wird , l nur den Zweck, „Spanien für den 
Fäll des Ausbruchs derfelben* in dem Zultande 

einer völligen Entwaffnung* zu erhalten. 44 

, • * • * 

^ k > >—">• * | | t « * « , § * 

»Diefer Zweck 1 mochte wohl in den Au geil des 
englifchen Minifteriums eben fo weife, als nöthig 
erfcheinen; dafs er aber auch dem fpanifchen, 
bei der „getroffenen Verabredung 44 vorgofchwebt 

• haben follte , läfst fich doch wohl nicht füglich 

annehmen. Sonach mufs es fbnderbar erfcheinen, 

» v • - m 

dafs er hier, als bei \derfelben, im ' Allgemeinen 
obwaltend, von dem * englifchen Gefchäftstrager 

• vorgeftellt wird. ; Der fpanifche Minifter felieuit 
laicht einmal^ für nöthig zu achten , diefe fonder- 
bare Anficht zu berichtigen,' und dies naive Ge* 
Mndnifs in nähere Beherzigung zu nehmen,' , Er 
begnügt Heb,' jenen Behauptungen blofs die aus* 
drückliche . Beziehung, auf einen (am I9ten 

, October T8o3» ( feiner Angabe; nach abgefchloffo- 
nen ) ’ Neutralität s - Vertrag entgegen zu fetzen 
und die Verficherung beizufügen, „dafs Spanien 
keine, diefem • Vertrage zuwiderlaufende Rüftun- 
gen verfügen werde. 44 • i 

t 

' Die von dem englifchen Gefchäftstrager ge- 

% r * ^ 

machte Foderung , die Herftellung des Rüftungs- 

'Zuftands, vor dem Kriege, war von diefem, in 
‘der * erwähnten Note ' felbft , dahin * modificirt : 

h i 


i,dafs, in feiner Inflruction, immer ;diefer frühere 
Zeitpunct benannt worden,’ er aber,* da der fpä- 
tere, — nämlich der der Übereinkunft — einmahl 
zugeftanden worden, und er üb erzeugt fey, da£» 
er nur aus Verjehen damit verwechfeit worden, 
kein Bedenken trage , diefen zur Richtfchnur an- 
zuuehmen. “ — Und der fpanifche Miniiter er- 
wiederte hierauf i „dafs gegenwärtig keine^ gröf- 
fere Anzahl von Schiffen ausgerüftet fey, als in 
dem* erwähnten Zeitpuncte“ (des ^bfchluffes der 
mehr er wähnten Convention )< 

- ' j '■ % N 

, • • # \ 

' Auf diefe Erklärung „bemerkte der Ge* 
fchäftsträger j[in einer dritten Note, vom 3. Nov.) 
mit Leidwefen, daf$ ,fie in Anfehung der bei- 
den Hauptpuncte ( es war auch wieder die Subfi- 
dien - Angelegenheit in Anregung gebracht, und 
englifcher Seits eine beftimmte Erklärung gefo- 
dert; die von Seiten Spaniens .dahin beantwortet 
war, „dafs der Subüdien-Tractat, zwilchen Spa- 
nien und Frankreich nichts mit der fpanifchen 
Neutralität* gegen Grofsbrittannien ftreitendes ent- 
halte, und dafs die Subfidien das Aequivalent, der ’ 
in ' dem Allianz - Tractate mit der franzöfifchen 
Republik ftipulirten Hülfleiftungen ausmachten) 
„eben fo unbeftimmt und unbefriedigend, als alle 

* s r / 

vorhergehenden , wären;“ und dafs er daher 

„feine Bitte, um Päffe, wiederholen müfste. “ 

* \ > 

Da die verlangten Paffe nicht gleich erfolg- 
ten, erinnerte er feine Foderung derfelben noch- 
mahls in einer Note (vom 5. Nov n ); indem er 
fich über die Verzögerung derfelben befchwerte 

und 


.und die Aeufserung beifügte: ,, wie er nicht 

glauben könne*: Se. katholifche ,Majeftät werde 

ihn auf die feltfame Alternation reducirt fehen 
wollen, entweder ohne .Päffe abzureifen, oder 
nach Beendigung feiner Functionen in Madrid 
zu bleiben. 4 / 

^ • • 

s Er erhielt nun (unter dem 7. Nov.) die ver- 
langten Paffe, und wie er lie gefodert hatte, zu- 
gleich auch für das englifche General - Confulat, 
mit dem Beifügen: „ dafs , fo wie die fpanifche 

Regierung zu diefem Schritte nicht den ernfern- 
teften Anlafs, im Gegentheile, jede, ihrem Ver- 
hältniffe mit Grofsbritannien angemefTene Erklä- 
rung gegeben habe, lie nicht umhin könne, ihn 
(den Geschäftsträger) Telbft, für die Refultate fei- 
nes übereilten EntfchluITes verantwortlich, zu 
machen.? 4 *) ' ' 1 / . 

h» .. 

,,***•' .« * v 

! 

'I 

t ♦ ' * . 

. *) Der bereits oben erwähnte Ref. der: authentifchen 
Darßellung etc. ereifert (ich (S. 158 in der Note) 
.-gar fehr über die Ipanifchen Minifter, dafs diefel- 
ben, ,,es fey fchwer zu entfeheiden, ob aus einem 
wirklichen Mangel an Unheils kraft und Unfähigkeit 
ihre Lage zu begreifen, oder mit dem Rewufstfeyn. 
ihres Unrechts — bis auf den letzten Augenblick bei 
der Behauptung blieben, dafs England ihnen, feit 
der Unterzeichnung des Subfidien «Traktats , die Neu- 
tralität zugeftanden , und lie (ich endlich gar fo felir 
vergäfsen , von einer Neutralitäts - Convention zu 
fprechen, ja fogar, um Methode in diefen Unfinn 
*u bringen, ,,ein diplomalifches Datum“ dazu aus- 
. findig gemacht hätten.“ Er belehrt fie und uns, daf« 
zwifchen England und Spanien nie irgend etwas, 
einer Convention oder einem Abkommen ähnliches. 

Vofs. Die Zeiten. Decor. i$j 6 . a 


/ 
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Geraume Zeit vorher, ehe* diefe letzteren Un- 
terhandlungen in Madrid , auf diefe Weife, be^- 

T . « . . \ > *• 

’ V 

. ■ ’ f • 

* , * * ' * ' * * . ' ,l~ f ‘ * ’ « 

' / * 

ßatfc 'gefunden habe, und fügt die Conjectur hei: 
,,dafs der 19. Oktober allem Anfchcinc nach der Tag 
der Unterzeichnung des yx fpanifch- franz'öjifchen Sub~ 
Jidien - Traktats gewefen fey“; den die fpanifchen 
Minißer mit jenem verwechfelt hatten. Die Autori- 
tät, worauf- er lieh ßützt, iß ein Schreiben des Un- 
ter- Staats - Sekretärs liammon an Hm. Frerc , (vom 
34. Decbr.), worin derfelbe diefem anzeigt, dafs ,,/ich 
von einem folchen Abkommen in den Akten des engli- 
fchen Minißers keine Spur vorfinde u , und ihn auf- 
fordert, ,,Sr. Majeßät Minißer zu unterrichten, ob 
er jemals mit dem fpanifchen Minißerium irgend ein 
, ausdrückliches, oder ßillfcliweigendes Abkommen 
eingegangen; welches auf irgend eine Weife die Be- 
hauptung derfelben rechtfertigen könne: ingleichen 
die Antwort des Hm. Frert (vom 124. Decbr.) in wel- 
cher diefer es für „gewifs“ erklärt, dafs ,,kein Ver* 
trag oder Abkommen, weder fchriftlich noch münd- 
lich , weder in jenem noch irgend einem anderen 
Zeitpunkte , zwifchen ihm und firn. Cevalos gefchlof- 
fen fey“, und die fonderbare Vermuthung äuffert — 
die obiger Verfaffer uns wieder -als die feine giebt: 
dafs mit dem Neutralitäts - Vertrag (vom 19. Octbr. 
1803) zwifchen England und Spanien, der Subfidien- 
Verlrag zwifchen Spanien und Frankreich gemeint 
fey. indem jener Verf. fich hierauf fo feit ßützte, 
und die fpanifchen Minißer fo fchimpflich hart aus- 
hunzte, bedachte er wohl nicht, dafs Hri N . Frere 
(in feiner Note vom 30. Octbr.) eine zwifchen Eng- 
land und Spanien ,, getroffene Verbindung“ zugeßeht, 
und nur nicht zugeben will, dafs die Neutralität Spa- 
niens , fonderu eine Suspehflon der Feindfeligkeiten, 
davon die Bafis ausmache, und die angeblichen Bü- 
ßungen Spaniens, als einen Bruch diefes Ueberein- 
kommens angef oben wiffen will; dafs er eine blofse 
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endigt wurden > ja ehe noch alt iie . begannen, 
und felbft eher, als das Londner:Minifteriumrdem 
Gefchäftsträger die vorhin erwähnten Inlttuctio- 
nen efctheilte , hatten daüeihe unter dein lg» Sept* 
jene lnitruction Wurde unter /dem-; 21 . ausge- 
fertigt — auf idie blofse , wie man geiehea hat) 




, V T ‘ / x * ** i # j 

» «infeitige Foderung Englands (in der Note am i$. 
Febr.) als einen Grund- Artikel diefes Uebereinkonw 
mens angiebt , und dadurch ein offenbares Falfum be* 
geht, was oben bereits mehr nachgewieien worden 
iil ; daTs endlich von ihm auch eine VerwechXclung 
des Zeitpunktes, des Status quo der Rüftungen , — - 
wie ebenfalls oben angemerkt worden — gefcliah, und 
diefs durch ein Verfeheri — eine, in folchen wichti* 
gen diplomatischen Unterhandlungen doch wohl fehr 
-unzulängliche Entfchuldigung , und — entlchuidigfc 
wurde:- Nicht zu gedenken- der Seltfamkeit, wo der 
Staats -Sekretär bei einem ehemaligen Gefandten .Er- 
kundigung einzieht: ob er einen Vertrag abgeschior* 
Ten habe, wovon er iii den Akten des Minilters nichtk 
finde, und welche doch die Möglichkeit vorausfetzt, 
dafs es habe gefchehen können; was,. utiferm Beden- 
ken nach , bei unbefangenen Beobachtern , eben nicht 
das günßigfte Vorurtheil von der Genauigkeit und 
Ordnung in diefem Adminiffrations - Zweig veranlaf- 
Xen, und zu Anfprüchen auf Untrügliche Autorität be- 
rechtigen kann. Hätte der mehr erwähnte Verf. diefs 
erwogen, fo würde er, fcheint uns, eingefehen und 
zugeftanden haben, dafs der fpanifchen Behauptung 
wenigftens eben fo viele Autorität gebühre, als der 
englifchcn Abläugnung und ohne Beweis nicht ent- 
fohieden, noch, weniger aher hieran den Vorwurf 

i 

der Verworrenheit, Unzuvefiüfligkeit und Schwäche 
woran alle Rathfclilage der fpanifchen Regierung d*r- 
. nieder! eigen , geknüpft haben 3 der fich weit eher auf 

die englifche anwenden liefse. / 

•fZ 
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unerwiefene No ch rieht der Rüßungen* in ; den 

fpanifchen Hä ven p dem Admiral f Cornwallis den 
Befehl . ertheilt, „die Blokade von Ferrol, mit 
äufserßer Wachfamkeit fortjsu fetzen und nicht 
bloTs mit der Abficht , . lieh dem Auslaufen ^ der 
franzoßfehen Flotte aus . diefem Ha ven , zu ivrii 
derfetzen, fonderu zugleich, um zu verhindern, 
dafs keins der fpanifchen Eriegsfchiffe von Fer- t 
rol abfegle, noch irgend ein neues Kriegsfchiff, 
in diefen Ha ven einlaufe. . Es liefs, fowohl durch 

den Admiral Co ehr a ne , als durch den Gefchafts- 

% 

träger zu Madrid , - von diefer genommenen Ent- 
fchlielsung ofßcielle Anzeige machen; wogegen, 
von Seiten des fpanifchen Minifteriums proteftirt 
und wofür (in der Note des Staatsfecretärs ' Ce - 
vallos (vom 3. No,t.)u w von neuem. Genugthuung 
gefodert wurde,, da man fich 1 gegen feitig , über 
diefe, für Spaniens Ehre beleidigende,' die Aus- 

* 1 . • ♦ • . , r » 

Übung feiner Autorität, in feinem eigenen Ge- 
biete befchränkende jyialsregel , noch nicht be- 
friedigend erklärt habe/ 4 * 


t* * > 




Indem man diefe. 1 — der Billigkeit, wie es . 
Icheint, nicht ungemüfse — Foderung machte, ah- 
nete man fpauifeher Seits nichts von der ander- 
weitigen Entfchliefsung , die das Cabinet zu St. 
James zugleich mit jener genommen , und dem 
Befehle, den es deshalb an den Admiral Cornwal - 
lis erlaffen hatte; indem man freilich nicht für 

f f y 4 ^ ^ ^ 

nothig, oder gut .befunden hatte, der fpanifchen 
Regierung .ebenfalls Anzeige zu/thun , oder auch 
nur im Publicum etwas davon verlauten zu laffen. 


Digitized by Google 


f 


I 




t 


I 


— > 345 

. ' ♦ i v ' » 

- % • I 

* * In einen feiner Berichte (vom 7* Sept;*) über, 
di# englifche Seerüfjungen Spaniens , hatte Admi-* 
ral Cochrane einfliefsen lallen: „die Finanzen 

diefes Lahdes befanden > fioh in 1 der Ebbe, Man 

1 v \ 

erwarte nur die Ankunft der mit Gold und Silber 
beladenen 'Fregatten; mtt eine ändere Stellung 
einzunehmen . lij Diefe, wie alle Angaben und Be- 
hauptungen diefes Admirals, fo ohne allen Beweis 


hingeworfene Aeiifserungy* fcheint auf das engli- 
sche* Mini fteri um einen fo Starken Eindruck ge-, 
macht zu haben , dafs man — ohne weiter zu 

' v V * ^ 

überlegen , irf wiefern es rechtlich, edel* oder 
auch hur tfein politifch fey - — dem Admiral* Com - 
wallis zugleich mit dem, bereits angeführten, 
noch den Befehl erliefs: ohne 'Zeitverluft ' zwei 

Von den unter feinem Görümändo ftehenden Fre- 
gatten abzufchibkeri und den Capitäns zu befehd 
len,’ dafs lie fich fo fchnell als möglich in die Ge*> 
wälfer von Cadix begeben follien ; um dort,; in 
^erbindung'mit den ihnen begegnenden königl. 
Schiffen, die Schiffe, welche die Gold- und Sil- 
bervorräthe aus Süd - Amerika herbei führten, de- 
ren Ankunft, wie in Erfahrung gebracht fey, zu 

r. * . 

Cadix erwartet werde, anzuhalten und hiernächft 
Sr. Majeftät weitere Befehle zu erwarten. Zu- 
gleich ergieng .an den älteften Offic'ier de* vor 
Cadix befindlichen ' Schiffe , die Anvveifung, 
„durch alle, in feiner Macht ftehenden Mittel, 
den Capitains der beiden, vom Admiral Cornioal - 
lis abzulendenden Fregatten beiy.uftehen r damit 
fie den erhaltenen Befehl vollziehen könnten. 
Und dafern er Telbft den* gedächten fpanifchen 
Schiffen begegne, folle-er nichts* veiabiaumen, 
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um >fich derfelben zu bemächtigen uni- fi« bi« 
auf weitere Ordre anzuhalten.“ ' . ‘ 1 • .» 

S * . a ■* - . I * V 

' * +* t* 0™. • 4 f «, t ' V “ f- i. 

* / , .a . i « * * • 

r: , Eine ähnliche Anweifung ergieng noch- „an 
die Anführer der Schiffe im mitiändifchen Meere, 
den lnleln unter dem Winde und Jamaika.“ ■ 7. 

In einem fpätern (vom. 2^, . Sept. datirten ) 
Erlaffe, an. den Admiral Cornwallis, wurde die» 
fern, im Verfolge obigen geheimen ; Befehls noch 
aufgetragen, den Anführern aller unter. feinem 
‘ Commando befindlichen. Schiffe den Befehl" zu 
ertheilen, wenn ihnen fpanifche, mit Kriege 
und 'Schifffmunizion heladene Fahrzeuge begeg- 
nen würden , diefelben anzuhalten und in den 
nächßen englifchen Haven zu bringen, oder zu • 
fchicken ; damit fie dort fo lange , bis Sr. Maje- 
ftät fernerer Wille bekannt feyn werde, verblei- 
ben möchten.“ Gleiche Ordre ergjeng noch an 
' alle die übrigen Befehlshaber, denen der . „ge- 
heime Befehl,“ ' wegen der Silber-;/ und Gold- 
Ichiffe, zugekommen war. ' / ' 

1 4 • . > 

4- 4 I 

I - , } ' • I t J i4ü * 4 • 4 « * 

• V , • 

Da fr und wie diefe Befehle — befonders der 
er f te executirt wurde, ift allgemein bekannt. 
Um das Benehmen Englands gegen ^Spanien in 
diefer Sache und überhaupt zu beurtheilen, ift 
es vielleicht nicht • undienlich, auf folgende aus 
diefer Daiftellung freilich von felbft hervorge- 
hende Punkte recapitulirend hinzudeuten. 

r* * 

# t * * 

Erftlich : Ueber die angeblichen grofsen Rü- 

ltungen zu Ferrol und in den übrigen Ipanilchen 
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Häven und ihre präfumirte BeAimmung, in Vet> 
bindung mit den franko fifchen Flotten auszulau- 
fen, waren keine genugthuenden Beweife vorhan- 
den , es war darüber durchaus keine gründliche 
Nachforfchung angeftellt. Dies wurde dem eng- 

lifchen Geichäftstrager von dem fpanifqben Mi- 

» * * 

nifterium in Madrid und. London .vorgeworfen 

vmd blie^b unbeantwortet*/ . , . *?■*. 

^ *. 1 . * \ ‘ 

Zweitens : Es wurden diefe angeblichen grob 

fen^Rüftungen von dem fpdnifchen Mirtiftcrium ab- 
geläugnet, und von dem englifchen kein Gegen- 
beweis geführt r die Beftimmung der wenigen in 
Ferrol gelüfteten, Schiffe wurde angegeben ; und 
diefelbe als. der Wahrheit gemäfs von dem eng- 
lifchen Gefchäftsträger zu Madrid zugeftanden« 

/ • i 

' Drittens : Selbft diefe Rüftungen für diefe 

.Beftimmung, wurden auf deshalb ' ergangene Re- 
ich werde eingeftellt. ' ' . 

9 J , » 

Viertens * Bei den fernem Diskuflionen , über 
das Rüftungsrecht, oder Nichtrecht Spaniens, wur- 
de englifcher Seits bald der Zeitpunct, von dem 
Anfänge des Kriegs zwilchen England und Frank- 
reich, bald der des zwifchen England und Spanien 
abgefchloffenen Neutralitäts -Vertrags als ftatus quo 
aufgeftellt und behauptet, endlich der letztere zu- 
geftanden und die Diftanz durch „ein Verfehen“ 
entfchuldigt. , .. 

i • » 

% \ * 

Fünftens : In dem Laufe derfelbenDiskuffion, 

wurde diefer Neutral itiitsvertrag englifcher Seits 
ganz abgelaugnet; während er fpanifcher Seits 
behauptet upd mit dem Datum feines Ablchlulfes, 


% 
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nacbgewiefen wurde. Es wurde von dem engli- 
fchen Geichäftsträger eine Verabredung / oder, Ue~ 
bereinkunft zugeftanden, aber abgeläugnet dals 
die Neutralität davon den Gegenftand äushaachef 1 
während das Minifterium lieh von dem Vorgänger 

* y \ *■ ✓ 

des Gefchäftsträgers' ein Zeugnifs geben liefs , dais 

überhaupt nur eine Convention oder ein Ueberein- - 

' *■ *> 

kommen mit Spanien ge ich) offen worden fey und 
der Unter-Staatslecretair orfictel erklärte, dafs lieh 

in dem Archive des Minifteriums davon nichts 

* < ' • < » > t , ' ♦ * * ' » 

finde. >> t ' • . 

• ’ • * r • t * * -» 

' Sechftens: Das englifche Minifterium * 'er- 

theilte ieinem Geichäftsträger zu Madrid Inftruk- 
tion zu einer Unterhandlung * von deren Ausgange 

i > v / . 

die Erhaltung des guten Vernehmens ‘ und die 
Beibehaltung des . bisherigen friedlichen Verhält - * 
niffes abhangen füllte, und fclion zehn Tage vor- 
her hatte es den Anführern der enslifchen Flotten 
Befehle zugeben lallen, die einen öffentlichen 
v. und einen geheimen 7 feindlichen Angriff zu Ge- 

_ ♦ • r 4 

gen ftanden hatten; und noch ehe die Unterhand- 
lungen begonnen werden, deren R^fultat über 
Krieg oder Frieden, zwi frören beiden Mächten ent- 
_ Icheiden foll, find engUfcher Seits fclion .öffentliche 
und geheime feindielige- Maasregeln befcfiloffen 
und begonnen, wovon der Krieg eine natürliche 
und — wie man leicht vorausfelien* konnte und 

• t - 

auch gewifs voraus fah — unvermeidliche Folge 
v feyn mufste. 

Siebentens: Wahrend durch eine öffentliche 

1 

Gewalts - Mafsregel — die durchaus keinen gülti- 
gen Rechtsgrund hat — die Aufmerksamkeit der 
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fpanifchen Regierung befchäftigt wird, trifft man 
. Veranftaltungen , um ins geheim Feindfeligkeiten" 
auszuüben ; "die um fo mehr in diefem Lichte er*»" 
icheinen müffen , da ffe geheim — alfo hinterliltig 
und räuberifch — unternommen werden; während 

man die andere Gewaltshandlung, der man das 

. ^ 

Anfehen einer ' Vorlichts - und Verhütungsmaisre- 
gel zu geben fucht , öffe,nt§ch ankündigt, 

• ' • , * / . » 

Achtens : ‘englifchet* »Seits begonn man * da- 
durch um fo mehr, und auf . eine nicht zu recht- 
fertigende Weife wirklich den Krieg; da man* 
— wie das englifche Mnüßerium, in der Unterre* . 
düng d e$ ; Lords * Harroiuby mit •' dem fpanifchen 

* , \ « *-V * , , 

Gefandten in . London^ die er felbft officiel mit- 

theilt , eingefteht — entfchloffen war, den Raub 

t \ 1 , 

der Silber- und Goldtranfporte , auch dann zu 
vollziehen; wem? man Wider ff and fände, aüch 
1 dielen Entfchlufs, auf eine demfelben völlig ent- 
fprechende Weife, zur Ausführung zu bringen 
luchte.' Am ' 3 * October nahm der Capitain Ham ^ 
mond diC fpanifchen mit Gold und Silber belade- 
nen Schiffe, in einer förmlichen Seefch lacht, und 

* ' ^ * m ‘ f 

am 30. ’Octgber und 2. November übergab Herr 
Frere — 'der hiervon eben fö wenig, als die fpani* 1 

feben Minifter etwas wufste, zu Madrid deni 

letztem fein Ultimatum, und erklärte feine Million 
für beendigt. . 

D • 


i i « «« 


* Nach diefer einfachen, kunftlöfen, durchaus 
aber, wie 'wir glauben behaupten -zu können, rein 
aktemnäfsigen Davfiellung, müffen wir es nun 
dem Leier felbft überlaffen, diefelbe.zu prüfet^ 
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lie mit andern, diefer vielleicht in ihrem eful-. 
täte gerade > entgegen tretenden, zu vergleichen 
und dann felbft ein Unheil zu fällen. 


ft - t * i « » I » » ' */ M S ’ *"» . 
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n e u e ft e Verfügungen 

~ *<* 4* V 4 i - * * .* * . 
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• * •• Heilung feiner Finanz -Uebel. ' • 
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# * I 


♦ * « 


* * V* • I ♦ * » * » « 

i tfprerinnerun gen des Her aus geh er s. 


<u 4 ' 


, Wpnn, der unbefangene Beobachter dem Ab- 
fcbltjfs des Presburger Friedens, wie : einem be- 
trächtlichen Theile ; der Beftimmungen deiTelben, 
feinen .Beifall nicht geben konnte ; fo wird er 
um fo bereitwilliger leyn, den thätigen Bemü- 
hungen Gerechtigkeit , wiederfahren zu lafTen, 
welche . die öhreichifche Regierung feit dem Ab- 
fchluffe delTelben anwandte , um ihn wenigftens 
in fofern für den Staat wohlthätig und nützlich 
zu machen, als es möglich war. 


f 5 
*. 


a *> 


, v- Die Finanzen Oeftreichs litten, wie man weifs, 
lange fchon an einer tief eingewurzelten' Krank- 
heitj welche eine Schwächung des ganzen Staats- 
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J 


I 


m 


' * i 


kerpers zur Wirkung „hatte i'-\ die nicht gehoben , 
werden konnte, fo lange jene . Krankheit fort«? 

s ‘ ‘ • * • 

dauerte. Es ilt daher ohnftreitig eben Xo beifalls*» 

✓ V* » ^ 

werth, als es nothwendig war , , . .daf^; man hierauf 
feine ... thätige , Aufmerkfamkeit,/' richtete. Das 
Hauptübel war die Anhäufung «tfon .Papi$rgelde t 
beionders Wiener -Bankzetteln; .welche« berufenen 
und unberufenen Aerzten viel Kopfbrechens verur«** 
facht hat. K und zu deffen Abhülfe hauptlächlich 
endlich das , unten folgende Mittel beliebt undU 
angewand .worden JLXt. V , ,, ; , 

r* * '• * ; _■» * J -,m r ***.•• j ^ »i >, i tj| „{ it 

Der Inhalt der Verfügung, in welcher diele 
radicale Finanzkur apgekündigt wird,*- ift für je- 
den Staatswirth und Freund der Finanzgefchichte 
von dem gröfseften Intereffe! Wir behalten uns 
vor, einige Bemerkungen darüber mi^zutheilen, 
wenn wir," was unfere Äbßcht ift/ ‘die Finanz- 

• * ‘ * •' »• • '> -’A » __ • ♦ i < I ■ i . ili S. »J f ' - * • > ^ 

Operationen, .welche .diefe Regiernng m den letz- x 

jr . . ». »T sfT, T-* 

ten Jahren unternommen hat, mit den.Yorfchla- 
gen, die ihr gemacht worden lind, zufammen, 
unter eine , hiftorifch - kritifche Ueber ficht Xtellen. 

* •« ‘ * * . » ‘ > ! ; ’ ♦ ' * , ‘ 4 * 

Hier lpgen wir dem prüfenden Beobachter diefe 
Verordnung, ihrer Wichtigkeit wegen, zuvörderft 
vollftäridig vor; indem wir den Wunfch beifü- 
gen, dafs Kenner uns nicht nur über diefe, fon- 

dern die ferneren Finanzmafsregeln Oeftreichs ihre 
- * * « , » % * 

Bemerkungen, zu dem eben angezeigten Behufe, 

mittheilen mögen. 

’j* « 7° . » 
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«.„Wir Franz der Erfte, von Gottes Gnaden, 
Kaifer von Oeftreich etc. , etc. Unter den man- 
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ui chfalt igeft * Dran gfalen /' w Elche ; es ; der tm er-' 
forfchH^Vti ^Weisheit Gottes 'gefallen', während 
Unferer i^jähri&eri RegierÜug über Uns kommen 
zu laffen \ b ( : ift* ‘fefoferm HErzen keines fo fchmerz* 
lieh gefallen als die jetzt küs den Erlittenen Un- 
fällen fi f erv6rgehendE Ndthvveridigkeit’, irr der Wir 
\ Uns ' befinden , * - UnTere getreuen * "Üntertfcanen,' 
nach lö^vielen^durch 1 eine ; Reihe unabwendbarer 
Kriege erduldeten ; 'widrige h^Erdigniffen /ifhch fö 
grofsen,' für 4 4 die Erhaltung 1 Udferfer Krönen vor» 
ihnen geäufserten Anftrengungen ^nd ;v ertnehtetett' 
- Opfern, .in einem Zeiipuncte, wo fie. im Scftoofe 
des wiedeigekehrten! Friedens Erholung erwarten, 

. flf , ** j v * \ ■ \ * v •* » ,/lii ■ 1 

zu. neuen Anftrengungen ihrer Kräfte, und zur 

«* r* r * ** ;; ! , n h r ' ' 


iliSJtUi 'läg.. *li.. *ir • * JJJir . „,•*» '4 . '• ■' / 

nen , „welche die unaufhaltbar über Untere Mo- 

,,•1 *>♦» *» “A-. "'V*V *t r V? ‘‘ . r 

narcnie . ausgebrochenen Kriege nach lieh gelafleii 

*\ *1 (v# 11 r * 7 »»*':;• . • (X I j r ^ '-'*1 r* . > »' * » *•* *?» • /» ^ 

haben. . Wir 'wolieft über die Ulfache diefei; L T e- 

bei, < über ihren Umfang t und über , die Mittel^ 

' * di:*- t... ■.*» • ii’ i-v, « 

xie zu heben, als über. .eine Angelegenheit, die 

M 1 * 1 V»»p 4 „v *4 , 1 . * * ♦ '*? - < 7 £U. "C y* 

das Wohl des Staats im Ganzen fowohl , als jedes 

* »..♦_* » t > 1 'V' - t f r - / ' r ( . . * -r * - , 

einzelnen Mitgliedes, deffelben gleich J betrifft. 

u . . v . fi> « , . rj 1 ® s,.- , t *< ~ " r i* * ^ 

eine oiiene und väterliche Sprache führen. , / 

• t # * • rd r ■> • n f / • • t . Mm f » • * * ** *• 

\ .**•»* • » ■ • «.<#<,«> .• t. »% • #» 1 « 4 ik « 


f h li i >u ‘ l# V 1 ’ ' E • r r rnV 1 • 

JJie Kriege, welche feit Lnferer ihronbe- 

• ‘ ( » 1 ' i 4 . .* * . r* » * s 

fteigung unaufhaltfam , mit aufferft rafchen Schrit- 
ten, aufeinander gefolgt Ifind, und daher, bei 

^ 0 , j . . . t 

ihrem jedesmaligen Ausbruche, die grofste Eil- 
fertigkeit, in Herbeilchaffung der Geldmittel, ge- 
boten haben, waren die koltfpieligften , welche 
die Mötfarchie je geführt ‘hat : . Der Geldaufwand, 
welche« ein einziger Feldzug verurfachte, über- 
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ftieg weit .tfeu^Gefammtbetrag , aller • gewöbnli- 
eben Einkünfte des -Staats.: -Die Hiilfsquelleaj 

welche- Unfern ;glprrei<^en ST^fÄhr^, ,in den 
Darlehen fremder geldreicher Staaten» fanden, » wa- 
ien r bei der geänderten politifchen- Lage, derlei« 
ben , [für Uns bäld,yeijiegt * freiwillige Beitrage 
und Darlehen im Inlan.de in» ihrem. Einil uff e lang- 
fam, und in ihrem* ! Belapfe fo ungewifs, als dafs 
.Wir Uns auf diefe t yerlaffen durften;;; und ß$ 
konnten nicht hinreichen , . auch nur den. vierten 
nTheil der Gelderfoderi\i(s ; eines^ einzigen Kriegs- 

i ♦ * 

qahres,zu bedecken. Den , ganzen Uebjerreft des 
Aufwandes blofs allein durch gezwungene Darle- 
hen, und aufs er ordentliche Auflagen zu beit rei- 
zen , : war ohne Grundrichtung des Wohlftandes 
4 Unferer Unterthanen , in einem Zeiträume un- 
thunlich, wo unglücklicher Weife,, mehrere nach- 
einander gefolgte, Mifsjahre Mangel und Jheue- 
rung - erzeugt hatten;^ wo rfo viele Taufender 
beitlame Hände von dem Pflugp und aus* de» 
Werkftätten zu den Waffen ab gerufe » werden 

jtnulsten und wo endlich der Erwerb* durch die 

% 

Hemmung des JCupltlleiffes, befehränkt w&K* . a 

^ \ * 

t : v \ •' ' ii*- : * - t f 

In diefer Lage, vygjche die fchnelle Herbei- 
fchalfung tmgeheurey^.Gelrifunruien gebieterifefc 
loderte, und bei dem Mangels anderer Mittel, 
blieb Uns nur der einzige Ausweg übrig, zur 
Vervielfältigung der Vorftellungszeichen des Gel- 
des, , die Zuflucht zu nehmen, folglich die cir- 
kulirenden Wiener - Stadt - Bankozettel , zu deren 
Verminderung; man in dem Jahre 1804 kaum die 

« 1 

erften Schritte gemacht hatte, von Neuem be.- 

1 ♦ * s 


1 
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m ' ■ ' • 

t 1 

trachtlich zu vermehren. Die nachtheilige Wir- 
kung,* welche diefe unvermeidlich gewordene Ver- 
mehrung der Bankozettel, auf den Anwerth der* 
feihen gegen das’ Conventionsgeld, fo wie auf 
den Wechfelcurs, und auf den Preis aller Feil* 
fchalten hervorgebracht hat, »liegt vor Jeder* 
snaims Augen unverkennbar dai Indem Wir Um 
aber dem Gefetze 'dpr Notfr • fügten, thaten Wir 
feigehtlich nichts anders, als dafs Wir, vermitteln 
Herausgabe der Bankozettel den Staatskalien die 
Unumgänglich erfoderlichen Summen verfchaft 
haben, welche Wir zur Erhaltung des Gefamrat- 
Tlvohls vort Unfern Urterthanen* als aufserordent- 

• 4 * 

liehe Steuern zu verlangen ' zwar berechtigt fa- 
iren, die Wir jedoch j aus der vorgefagten Rück- 

ficht, *bis auf ruhigere Zeiten verfchieben mufsten/ 

% 

^ ■ • ■ . i - „ . . , ‘ . ‘ 

" \ f 

~ 01 - r Der unabwendbare Drang der wi^rigften Be- 
gebenheiten, welcher die - Vervielfältigung der 
Wiener- Stadt -Bankozettel unvermeidlich machte, 
führte auch die Nothwendigkeit herbei, die Laft 
der verzinslichen Staatsfchuld, welche Wir fchon 
bei dem Antritte Unferer Regierung, antrafen, 
durch neue Anlehen bedeutend zu vermehren* 
Aus beiden diefen Uebelfi entftand endlich das 
dritte, dafs bei dem beträchtlichen Zuwachfe der 
jährlich 1 abzutragenden Zinferr, ' der zurück zu 
Zahlenden Capitalien, und bei der, durch das 
Uebermaas des Papiergeldes überhand genomme- 
nen Tlieurung, aller von dem Staate herbeizu- 
fchaffenden unermefslichen Erfoderniffe , feine 
bisher gewöhnlichen Einnahmen , * ungeachtet 
aller zulälTigen Einfchränkungen der Ausgaben, 
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die Wir bereits angeordnet haben, und noch zu 
verfügen gefonnen find nun nicht mehr hinrei- 
chen können, um den uneftläfslichen öffentlichen 

» f 
Aufwand der Monarchie zu beftreiten. 


Einem Jeden mufs lieh die Ueberzeugung 
von lelbft aufdringen, dafs diefer Zuftand in fei- 
ner Fortdauer für alle Unfere Unterthanen,“ und 
•fiir Jeden insbefondere, immer gefahrvoller und 

verderblicher ‘ werden müfTe* wenn nicht rafch 

* » » 

mit eben fo grofser EntfchlofTenheit; als Kraftan- 
Ärengung, den mehrfachen Uebeln entgegen ge- 
würkt , und zu deren gänzlicher Hinwegräumung 
fchleunige und wirkfame Maasregeln, ergriffen 
werden, - 

• j * 

. * • . ■ v * * 

» t 

* I 

Auf eine gleiche Bereitwilligkeit rechnen 
Wir auch, von der Seite Unfrer getreuen Stande, 
des Königreichs' Ungarn und* Grofsfürüentbumii 
Siebenbürgen, die Wir eben deshalb, ■ auf dem 
reichsverfaffungsmäfsigem Wege ; zu einem kraft- 
vollen Beiftand aufzurufen befchloflen haben. 
Ihr allbekannter Edelfinn, ihre thateureiche un* 
erfchütterliche Anhänglichkeit an Uns , ihre, 
bei jedem Anlaffe, werkthätig erprobte Theil- 
nabme , an dem Wohl Unfrer, mit ihnen vetbün- 

■“ » 4 _ 

deten, übrigen Erbkönigreiche und Lander, de- 
nen fie erft kürzlich mit reichlichen Beiträgen 
zu Hülfe geeiletfind, find Uns Bürge, dafs fie 1 , 
in einer, fie. und Unfre deutfcherbländifchbn 
Unterthanen gleichtreffenden, höchft wichtiger! 

4 

Staatsangelegenheit, gemein fchaftliche Sache ma- 
chen, und mit dielen wetteifern werden, zu* 
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* * 

Hebung der gemeinfamen Uebel ihre Wohl ftands- 

grafte in einem * gerechten Verhältnifs anzuftren- 
,Wir verkennen, nicht das Gewicht der 
Bürde , die Wir, ' nach langem und fchwerem 
Kampfe, mit Unferm Herzensgefühle, und nicht 
ohne fchmerzliche Ueberwindung Jdeffelben nach 
JJnfrer Regentenpflicht, Unfern Unterthanen auf- 
;legen ; allein . die Gröfse cfes Hebels fordert 
grofse und fchnellwirkende Gegenmittel , , in de- 
jren Auswahl .Wir jedoch, nach der bereits auf 
Unfern Befehl den 2 zlten des vorigen Monats er- 

* » » v. % • » ‘ 4 - • * ' , • > 

JUüenen Kundmachung Unfer vorzügliches Au-» 
.gen merk dahin gerichtet haben, dafs alle ge w alt- 

f ' / ^ 

Ja me Maasregeln , * welche eine plötzliche Stok- 
kung des allgemeinen Verkehrs erzeugen, die 
Grundfeften des Öffentlichen Kredits erfchüttern, 
find die Glücksumftände vieler- Taufende, mit 
einem Stofse umftürzen könnten , .befeitiget , und 
«.vielmehr die nöthige Abhülfe in folclien Abga- 
ben gefunden werde , welche],. fo viel .möglich, 
den Gefetzen der , austheilenden ..Gerechtigkeit, 
und dem /Maafse der VennÖgungskräfte , aller 


JJnfrer Unterthanen', angem eilen find. . 


Iv> ft . I j 
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1, Um denmach dem dringendßen der 
obenerwähnten Staatsübel ( dem Uebermaafse der 
Wiener- Stadt - Bankozettel ) abzuhelfen, und zu 
deren beharrlicher Einziehung und .Vertilgung, 
in beträchtlichen Summen einen ergiebigen Fond 
heiheizufchaffen : .ordnen Wir Erftens, und er- 
jbffnen , auf die Hypothek des fchon jetzt, zu je- 
nem Zwecke beftimmten , Tilgungsfonds, näm- 

V t 

lieh des, durch Unfer Patent (vom 27. Aug. 1803) 

• _ 
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^Shgefühfteu /'Zoll&itf Schlags , tfoii Zucker, Kaffee 

»■ i • < , i 

-und Kakao -ein ' grofses ' Anteilen , 1 in "gedachteh 
'Bankozetteln^auf den Betrag von 75 Mill/Gul- 
J den , unter der bfeftimthten Benennung des Ban- 
;kozetlel r -TilguhgJ5änlehens. i: fiiere$ Attlehen , weit- ■ 
chem Wir alle -'Privilegien des ' Bankb * zuficherti* 
foll den Darleihern Zeitrenten abwerfen , und 
für jede eingelegte Summe eine, 'mit 35 Coupons 
'verfehene , ■ Annuitätsobligatijpn r ausgefertigt «ivet- 
~den ; wovon jeder Coupon fünf vom Huhdeti des 
eingelegten Capital« beträgt; deren alle Jahr-Ei* 
+ner ausbezahlt wird, fo , *dafs das ganze Capital 
-Jnebft den zu * Procent laufenden* Zinfeii, ; iit 

< ^ , $ % # t ^ , 

dem Zeiträume von 35 Jahren ganz : zurück be- 
zahlt fe) r n mufs. - An* dem{ auf einem jeden'deir 
J35 Coupons^ 'ai/gefetzten Geldbeträge, -wird/bfei 
«der Verf allzeit , - die eine Hälfte in vollwichtiger 
Gonventiönsfminze , die andere Hälfte in Wieneb- 
Städt- Bankozetteln berichtiget' werden.^" ‘»Den 
' minder vermöglichen Claffett TJnferer ' Untertha- 
nen y deren bewegliches und unbewegliches 
Stammvermögen nicht den Betrag x von 10,000 
Gulden erreicht* - wollen Wir zwar keine unmit- 
telbare Verbindlichkeit auferlegen , zu diefent 
Anleheii • beizütragen s * erwarten ' jedoch mit Zu- 
verficht , dabrdie Wichtigkeit und Gemeinnützig- 
keit des Zweckes * zu welchem diefes Anlehen 
beftimmt ift; und die Vortheile * welche die oben 
angedeutete Htickzahlungsart Jedermann gewährt* 
diefelben zur Theilnahme daran von felbft an- 
treiben, und auch jene Claffen Unfrör Untertha- 
nen, die Wir hierzu gefetzlich verhalten, ' zu 
noch ftärkeren Einlagen, als Wir Von ihnen för* 
Vofs . Die Zeiten . Decbr. ißoö* A a 
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dem, aneifern werde. Wir verpflichten dem» 
' nach gefetvfiich alle jene Unfrer Unterthanen und 
Gemeinden , deren eigen thumh§hes > bewegliches 
ttnd unbewegliches Stammvermögen den Werth 
v yon ‘ zehntaufend ; €julden erreicht , denBetrag 
s von einem/ Prozent diefes , Vermögens werthes, 
als das .Mindere, in dem gefagten , Anleben ein- 
zulegen, und das zwar (um durchaus nur runde 
Summen zu ,v er}ang 4 en) , nach folgendem Maas- 
habe: dafs nämlich jeder,, welcher* ein Vermö- 

gen von 10,000 bis 15,000 Fl, befim, f iQö Fh* je- 
her,. d eff en Vermögen 15,000 und drüber bis zu 
20,000 , El. beträgt, 150 Fl. u. 1. w./ :: fü? jede fev- 
nere 5000 Fl. und 50 Fl. mehr als Capital , ein- 
Ziegen, und eine Annuiiätsobligatipn. zu löfen 
fchuldig fey. Die beftimmtern Vorfchriften über 
die Termine und Modalitäten der Einlagen, über 
die Form der neuen Annuitätsobligationen u. f. f., 
werden vermittelft eigener Circulare in den Pru- 
vinzen begannt gemacht werden. 


V* 


X • 

r 


L 


Zweitens .foil von allen iteuerbaren Gülten 
und ^ Realitäten in Unfern gelammten böbmifcb- 
ijßreicbifcben gallizifchen Provinzen, unabhängig 
.von den zur Bedeckung der • laufenden Staatse»- 
fordernifs , nöthigen Ausfehreibungen , noch wäh- 
rend jedem der. nächiifolgenden^#/^ Militäe- 
Jahre, 1807, 1808 > 1809 , 1810 und 1811, zu- 
gleich mit der ordentlichen Militär - und Camer 
ral - Contribution , vom dominicali und rusticali , 
ein abgefonderter« Zufchufs* von go Procent den- 
felben, oder 30 Kr. auf jeden Steuerguldeiij als 


Digitized by Google 


t 




359 


R*»Jo*ettel Tilgungsbeitfag gefhgtftr Maafsea 
nur von der ordentlichen Dominical- und Rutti» 

1 % S 

cal - Steuer fordern , fo . ift der untenerwähnte, 
durch das Extrafteuerpatent , vom heutigen Tat 
g* >; : ausgefchmbene^- Realitäten - Steuerxu fehufs, 
von ^ dem erftgedachten 50 Procemiea Beitrage 
frei w lallen*' : Dieter Beitrag ,hat Reh:: hingegen 

such auf die ordentliche Steuer»' der, in Unfern 

* / , 

Erbländern befindlichen, Unterthanen jüdifcher 

Religion zu exftrecfcenw;: ; t , ; rl? - * \ 

y * ' 

t (h 4 * ^ , ** t f ' : •( r , ^ » r. «* • 1 . , <ij \ ^ 


P * 1 ¥ ! i » ' r . 4 «.4 v f - 

Drittens Tollen ebenfalls auch alle* dieieni- 

. » *v 1 ? t , * » , ' , t j 1 y 

gen,; Welche zu der, durch Paient bis jetzt all- 
jährlich ausgeTchriebenen, und nach den Faffio- 
nen des Einkommens zu berichtigenden, claffen- 
mäfsigen Procentenfteuer verpflichtet find , wäh- 
rend' oben angezeigten fünf Jahren bei Errichtung 
derfelben . noch 50 Procente des abzutragenden ' 
Steuerbetrages > als Bankozettel - TTilgungsbeitrag, 
darüber zu entrichten verbunden feyn. ' 

-1' , t“ • (* ‘ * , ,* * . 


i -> 


Viertens haben Wir ferner befchloffen, durch 
abgeConderte Verordnungen, eigne, während des 
Verlaufes von fünf Jahren förtzudauerride, Erhö* 
hungen der Salz- und Tabakspreife, der Zollge* 
bühren und des Pöftporto einzuführen , , um ohne 
Abbruch des bisherigen,- zur Bedeckung der laut 
{enden Staatsausgaben unentbehrlichen, Erträgt 
nilTes diefer Gefälle, den Fond zu vergrößernd 
welcher zur Einziehung und Vertilgung der Ban 
kozettel beftiramt ift , .an welchen* Fond* die, 
durch die bekannte Erhöhung einfliefsenden Sum- 

' A a 2 
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men abgefdndert und ungefchmälert abgefübtt 
werden muffen. J ‘ '• •/*; : ?*' " \ V * r 
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Fünftens foll auch ‘ der Betrag der Kupfet- 

fcheidemünzeny welcher^ während •'* diefes' ange-' 
führten ^Zeitraumes v Jahren , zum Be* 
laufe des*, täglichen inländifchen Verkehrs , :mit- 
• teilt der, Auswechfelung , ~ bei -den Bankozettel- 
Caffen , .ausgeftofsen werden wird, ausfchlief$lieh 
v y zur Einziehung und Vertilgung der Bankozettel 

beftimmt und gewidmet werden.; dergeftalt^ dafs 

« • ■> - v * r f O»;T , :v 

die ganze Summe diefer Zettel , welche in jedem 

•T ' • w t ‘’j < i ; v.‘ *•’' ' ' ' y 

der angedeuteten Jahre durch die Auswechfelung 

mtr- t - i » t ■ i ; , . < t » « ■ * \ 4 ' * * i 1 ' , i»! 

in die Bankozettelcaffen zurückkommt, ebenfalls 

. <*'**£■:- 1 - ■ "* v "i’i . 4 1 i.» * 

zur Vertilgung bei Seite gelegt werde*. 

- ' / ' t’Pi •» *”• * . 4* ’ -4 i' *•' ,>V 


*1» 


d i- 


, i’* 


1 i >' ' % * rt ' ' . « . ,/ v_ L} j ;♦ • • ■ • i 

Sechftens haben Wir zur Gründung und zum 

- » 4 ' • 4 & * * 9* * 

Behufe j^ner Anhalten, welche den Werth der 
Bankzettel emporzuheben zum Zweck haben, be- 
fchloffen , auf fämmtliches Gold- und Sil berge- 

räth,, das*- bekanntlich V fich f unter allen Claffen 

, \ 

ungewöhnlich *ftark angehäuft ; hat , und^dutch 
deffen Ahfchaffung das Vermögen , ' die Bankzet- 
tel in Ichwere- Münze umzufelzen, noch mehr 
gefch wacht * worden ift, - in Unfern gefattrmtett 

teutfcheu; Erblanden, eine neue Pun'zirung vor- 

* * _____ 

nehmen zu lallen, und/ mit einer eignen Taxe 

zu belegen; worüber die dabei zu befolgenden 

Anordnungen, durch befondere Circülarien , in 

! jedem Lande , werden kund gemacht werden. 
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; Die Verrechnung ’c und , Verwendung des all- 
gemeinen Bankozettei- Tilgungsfonds wird durch 
eine eigene, von allen andern Staatscaffen abge-^ 
fonderte und felbftftändige* HauptcalTe , beforgt - 
werden j* dergeftalt, , dafs an fie alle» oben ange- , 
führten Einnahmen, « welche derfelben zugewie-; 

fen hnd , ; von . den .Contributions - und Gefällst . 

% *1 . 1 \ 

caffen, bei welchen ifolche unmittelbar einfliefc 

»* r 

fen> unaufgeh altem abgeführt werden müffen? 
Nach dem MaaCs r> als ficli , mittelft diefer Abfuhr- 
ren, in dem Bankozettei- Tilgungsfonds anfehii- 
liche Summen gefammelt haben werden, wird 
die .öffentliche Verbrennung derfelben vorgenom-; 
men/ und jedesmal die Summe der auf folch©* 
Art aus der ' Cirkulatiou gezogenen und vertilg* 

ten Bankozettel > allgemein bekannt gemacht 

» * 

werden. ; ’ ; \ .. '* ^ •. 

* . * y ...'S t . i 

Sl . ■ VI » t y » ' *" 

t *: ■_* Die ■* Control e unnd . Gegen fparre bei diefer 
CaiTe, dann die Buchführung, und Rechnungsle- 
gung über den Empfang und dicr* Verwendung 
de$'< gelammten Tilgungsfonds, haben '* Wir Unfe- 
rem , , von der Finanzhofftelie ganz unabhängigen 
und unter Unfetn unmittelbaren Befehlen ftehen- 
den , .Generalrechnungsdirectorium aufgetragen, 
von welchem Wir alle Vierteljahre einen genauen 
und. bewährten . Ausweifs ^aller Empfänge und 
' der ihrer Beftimmung angemeffeneh Verwendung 
* derfelben Uns vorlegen lallen werden. 

o w f b : ' . . ‘ :* * 

ti-.i §. 2. Um das zweite der, im Eingänge an- 
geführten,- Staatsübel* nämlich die Gröfse der 
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verzinslichen Staatsfchuld zu mindern, ^wollen 
Wir, zur allmähligen Tilgung deifelben', aufser 
den /chon vorhandenen bereits ausgefchiedenen 
Fonds und aufser: denjenigen Summen, welche 
von den, zur Beßreitung der laufenden Staatsaus- 
gaben beftimmten Einkünften durch zuläffige Ein« 

. fchränkungen der Ausgaben , f erübriget werden 
können ; alle durch den bereits angeordneten und 
erweiterten Verkauf der Staatsgüter eingehende 
Kauffchillinge, nicht minder die Inte retten ver- 
wenden 1 affen , . welche durch die, mitt eilt de» 
eben gedachten fcbon begehenden Amortafations- 

fonds bewirkte Einlöfung der Staatsobligationen 

• » * 

anheim gefallen lind, und - von Jahre zu Jahre 
/ werden erfpart werden. Da hierdurch ein nicht 
' unbeträchtlicher Tilgungsfond , zur Verminderung 
der Staatsfchulden und Erhöhung des Werths der 
Öffentlichen Obligationen gebildet wird, fo haben 
Wir, blos zur Bezahlung der Gewinnße , von den, 

' unterm 5. Octbr. 1805 eröffn et en 2 Lotto- Anlehen, 
zulammen 20 Millionen Gulden, von den imnächft- 
ftehenden Paragraph© angeführten , < und ttiittelft 
eines eignen Patents au szufchreib enden ,■ Extra- 
fteuent, . 16 Procent jährlich dem Staatsfchulden- 
Tilgungsfond zuwenden zu lallen, für nothwendig 
befunden.' Und gleich wie Wir für den Tilgungs- 
fond der Wiener Stadt - Bankozettel eine eigene 
felbftitändige Hauptcaffe zu* errichten .befohlen 
haben, eben fo. ordnen Wir auch an, dal» für 
die Tilgung der verzinslichen Staatsfchuld eine 
eigene felbftftäwdige Caffe errichtet werde, von 

welcher alle obenangeführte , ' mir Sehuldentil- 
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g ttng bereits .gewidmete, und noch zu widmende 
Zuflüße verrechnet, und zum gemeldeten Zweckt» 
■verwendet werden Tollen, über deren Verwaltung 
Unfex 4 Generalrechnungsdirectorium Uns gleich- 
falls von Viertel- zu -Vierteljahre genaue Rech- 
nung zu legen haben wird. < 

/ » • » » * ' * 

> V • + * | 

• S* 3 * Um den> durch die Vertheuerüng aller 
Feilfcbaften vermehrten Staatraufwand beltreiten 
zu können;,, fehett Wir Uns genöthigt, jene Extra-- 
heuern, welche feit dem Jahre -1804 durch ei*', 
gene Patente von Unfern teutfch erblündifchen . 
Unterßeuern die Perfönalfteuer , den Extrafteudt-^ 

t 7 

zufchufs von allen Realitäten zu 6ö Procent , nehft 
dem im vorhergehenden Paragraph* erwähnten, 
Zufchuffe von 16 Prpcent folglich- zufammen von . 
76 Procenten', endlich die nach dem fatirten Ein-i 
kommen entrichtete claffenmäfsige Procentfteuer, 
durch die ob6n angedeuteten fünf> > auf einander 
folgenden , < Müitakjahre mittelft eines eignen 
Patents zu fordern , . über welche letztere Steuer 
(wie Wir fchon oben verfügt haben), als Banko-i 
zettel-Tilgungsbeitreg, noch 50 Proc> oder Kr. bei 
jedem Gulden darüber zu entrichten feyn werden. 
Wir können zwar Uöfre Provinzen von der, zur* 
Erhaltung des Militairs* feit einigen Jahren aus- 
gefchriebenen Natural -Lieferung ^ nicht ganz ent- 
heben*; zur möglichßen 4 Erleichterung derfelben 
haben wir ihdellen das Befchwerlichfte davon/ 
hämlich die &in)i£ferung der Körner, in Natur,’ 

- aufzuheben befchloffen, und werden den' Relui- 
tionsbetrag, welcher, anftatt die f er Natural -Lie- 


1 


✓ 

ferung,/ wird geleiftet werden^müffea , eheften* 
kund .machen laffen, \ 



Endlich .haben Wir he fehl offen , die,, auf 1 

\ ' i 

verfthiedene Waarengattungen behebende Stem^. 
pelung, zur belfern Handhabung der Zollgefetze 
und r Verhinderung der, der '.inländilcheij Indu- 
rtriei.fo nachtheiligen , Waareneinichwärzungen 
anders einrichten zu lallen, und, zugleich eine, 
neue, jedoch mäfsage, Stempeltaxe dafür vorzu-* 
fchreiben , welche gleichfalls zur vollen Bedek- 
hung der jährlichen Staatserforderniffe als Hülfs-< 
quelle dienen füll , und worüber- durch ein eige-: 
nes «Girkulare Unfre Willensmemung näher und) 
beftimmter Jedermann bekannt gemacht werden, 
wird. Mittelft deiv im gegenwärtigen Patente 
verlangten, i und; der von unferm Königreiche. 
Ungarn, und dem Grofsfürftenthume Siebenbür-* 
gen erwarteten, ergiebigen Beiträge und bei Un- 
ferm unverkennbaren Beftreben , die Fortdauer, 
des wiedergekehrten Friedens zum Glücke der. 
Unferm -Scepterr von Gott anvertrauten Völker. 

* t *• 

ungeftört zu erhalten, wovon Wir,- eben 1 einen 
unwiderleglichen Beweis der :Welt 4 gegeben ha- 
ben $ .hoffen i Wir* >. unter Gottes allmächtigem 
Schutze einen tl glücklichem!.. Zuftand ..und den 
fehnlichft govvünfehten Zeitpunct herbeizuführen, 
wo es Uns des Troftes zu geniefsen gegönnt feyn 
wird, die fchweren. Bürden,, von den Schultern 

Unferer JJnterthanen wieder herabnehmen zu 

✓ ' 

können, welche ein unglückliches Zuiämmentref- 
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fen der widtfgften Begebenheiten Uns ihnen auf- 
zulegen gezwungen hat. 


* * 

Gegeben in pnferer Haupt- und Refidenzftadt 
Wien, den 20. Aug. , im eintaujend achthundert 
und Jechften , Unferer Reiche im fünfzehnten 
Jahre. 

(L.'S.) ' ' '• J ' i ■ c ' : - •' Franz. •• 

- *■ * Aloys , Graf Von ** Ugarte , 
königi, b,öhmifcher Obrifter und erzherzogl. 
öftreich. erfter Kanzler. • 
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’ . Jofephy Freiherr von der Mark , - * 

# r . Jofeph Karl , Graf fern Dietrichflein , fc 
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A b tr et ungeri urtdBefitz- 
’ nehmungen in Folge des 
'Franz. Föde rativ-Syftems, 
149 f. — in Folge der 
Beftimmungen dos Prefs- 
■ burger Friedens* 77 f. , 
Ale x ander I. Manifeffc we- 
gen des nicht rätificirten 
•Friedens mit Frankreich, 
•224 f. 

Ansback, Befitzn&hme u. 
Abtretung des , Fürflten- 
. thume, 149 f. Publica- 
tion zu Ende des Mais, 

‘*54 *• " 

A tco , Graf ton, niifimtBe- 

-fitz von Tyr öl und Vorarl- 
berg; 82 . ' das dabei be- 
kannt gemachte Patent, 82. 
Arembergifche Belitz« 
nah lhungs - Proclamation, 
292 f. 

Aff e cut an v^Gefchäfte 
blühen in Hamburg ^ I2Ö. 
Augsb lirg,’ baierfohe Be- 
iitznahme 'der freien 
Reichsftadt, 72. Uebei?- 
lieferung derlL 98 f. 

A 1 * s tu g aus dert Original^ 
akten des Staats- Secreta- 
riats , die Einführung ei- 


nes aUg. föfctechisfmis bfe» ' 
treffend, 242 f< 

; B. • * 

Bacher , franz. Gefchäffs- 
träger, defien Nöte vont 
t Aug. I8ö6> 191 f. 

Baden , der Churfütft be- 
mächtigt lieh d. Befilmun- 
gen der Reichs - Rittey- 
fchaft und des teutfehen 

- Ordens , 175. -» provifo- 

- rifehe / Organisation der 
duröh den 1 Prefsbtirger 

-Frieden erhaltenen Län- 

* 1 i . • 

der, 103. Patent vom 5. 

* ' Mai 1806, 103 f. Ergän- 
zung« - und Brläuterungs« 
Patent dös vorigen, 106 f* 
einige Bemerkungen där- 
•* über, 110 f. Publican- 
dum , * die Annahme der 
Grofshefzogl. Titels be- 
, treffend, 288 f. 

Baiern erhält das Grofs • ’ 

1 * 

priarat des Johanniter- 
• Ordens , 175* 

Berg , Abtretung des Her- 
zogthums , i6ö f. Patent 
vom 15. März, i6ö f. Be-* 
litznahme, 162. ' 
Bernadotte, Marfchall, 
befetzt die Stadt Ansbadh, 
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149. deffen Proclamation, 
149 - ^ ^ 

Be rt hi er , Marfohall und 
Kriegsminifter, wird Fürft 
und Herzog von Neufcha- 
tel, 174. \ \ *% * 

Blick auf die Modificatio- 
nen der Wechfel-, Han- 
dels - und Afiecuranzge- 
. "fchäfte in Hamburg, 121 f. 
Bot hm er , von , , « wirtem- 
berg. Gefandter und Kam- 
merb err, 295« 

*Brau rtfc hw eig Lüh e - 

bürg, in den , Ghurfür- 
ftenftand erhoben, 48; V . 
Breisgau, Ueberlieferung 
und Belitznahme davon, 
t 102. • A . 

Br-emen, wie es von Braun- 
> «ffohweig - Lüneburg er- 
worben worden, 35 f. 

Bur g au, delTen Belitanah- 
„me, 72* 

c. . . . 

Cattaro, Buchten von, 2 14. 
Qhambrier d'Olcyre, 

. Baron von, 117. deffen 
.Proclamation, 118 f. < 
Cldrke , Staats rath u. Ca- 
. bjnets - Secretair , 209. ' ■ 
Cleve , Abtretung des Her- 
.zogthums, 16 1 f. Belitz- 

1 ^ < 

. nähme deffelben, 162 f. 
Coalit ion gegen , Frank- 
. reich , Wirkungen derfel- 
, ben , 70 f. 

Coc hjan e, Admiral, 317. 
Co nfö d er ati 0 n,, die: rbfci- 
f nifche, wird gefchloffen, 

. 4tQO m*' * f ' ' * ’ •»*. 

^ ** * ,» *W « • V 


, C onfid er ati 0 ns für la 
confommation g^n. du be- 
tail en France, par M. . 
iSauvegrain,' 244. 
Correfpondenz N" ach-' 

, ;* richten und Miscellen , 
117. 224. 

i) Ueber die anfcheinen- 
den Differenzen zwi- 
lchen Rufsland und der 
Pforte*,- 1 J7 f. . 

. 2) * Perfonal des ruffifchen 
Minifteriums, nach den 
neueften Veränderungen 
1 deffelben,- 118. 

3) Ueber die Confumtion 
> des Schlachtviehes in 

Frankreich, 244 f. 

4) Ueber den Zuftand und ■ 
die Vervollkommnung d. 
franzv ^Hospitäler für 
Militärperfonen , 255 f. 

Czartorinski, Prinz, 219. 

. ; " .. . D.< r f 

Darßellung , actenmäf- 
fige, wieBremen u. Vehr- 
den von Braunfchweig- 
\ Lüneburg erworben wor- 

. d en , 35 f - • - . 

Deu tfc h - Me i fi e r thu ;n , . 
und deutfcher Orden, Ue- 
berlaffung und Beiitznah- 

- me deffelben, 93 F. 

Drais, Freihr. von , chur- 
. fürftl, badenfcher Cora- 
: miffär, 102. 109. . . . 

D up o nt de Nemours, 3r. 

■ E. 

Einführung eines einzig 
. gen allgem. Catechismus 

- für alle Kirchen des frans. 
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l * Reich«, 2^2“ fi* Auszug *F+ir iony Generäl u. Chef 
aus den Original akten des *r'*des Generalitabes, 85 
; Staatsfecretariat«, 242 L 
Erk lä run g > der Glieder 
der rheinifchen Conföde- 
< ration, 196' f*' ‘ *. » 


. E*., '1 »> 


1» 


J? aber s europäifche Staats- 
kantlei, 55/ *.*• ' *. ,4 * 

‘F erd in arid," Reich s -Graf 
* von Bilfingen, 89 f. 


' 1 ' G. X ' } *” r d:;v 

Geldmangel in Amfter- 
-*damp 123.* A in London^ In 
-• Schleiien, > 124. «• in Spa- 
nien ,1 129. er bewirkt 
noch keine Verschleude- 
rung der VVaaren, 126. 

G e org> Ludwig, ^Ghur- 
*« fürIL vonBraunfChweig- 
Lüneburg, .44 f. 


F efc h, Cardinal, wird zum iGil'e t^Lü'fe q u e minie r e, 
Coadjutor ernannt , 180 f. *« Trtburt*, ‘17. * 


• er begiebt lieh nach' Pa- 
* ris, 189 f. merkwürdiges 
v Schreiben des Chur-Er*- 
kanzlers, 181 f« - 
‘Flachsland e n , «Freiherr 
' von, 176« 

Föderativ l ' Sjr fte rti des 
franz. Reichs, 70. 

* ' * 1 » , 

■ Frankreich . Einführung 
eines allg. Catechismus, 
232 f. Bericht des Mini- 
i ffers f de« ’ Gdttesdienfte«, 
1 1 *233. Ueber die Goniüm- 
tion des. Schlachtviehes, 
*- 242. Hebet die neueile 
Griffs der. Nationalbank, 
3 f. Zultand und Vervoll- 


Gußav A de Ip h - erhält 
Bremen u A . Vehrden, 36 

j ■* . •&' mx H. •i***ino ^ 

Haag f Neutralität»^ Ti5|c- 
tar, ihi Jahre 171a, 38. *■• 
H a m b wr g , Wechfelgo- 
fchäfte im October 1806, 

. 126 f. . im Febr. 1806, 13c f. 
t* im März, .133 f. Hatodels- 
und Affecuranzgefahäfte 
im Apiily 135 f. 140 f. im 
• Mai>Mi42 , f. im Auguit, 
f. •* ** i .. . . i* \.M 

Hofft n Darm ft ä d tt- 

fches Publicandum , deu 
rheinifchen Bundesver-^ 
trag betreffend ,. 290 f. 


✓ 


-* kommnung der Hospitäler ^-desgleichen die* nahe IXr 
* für Militärperfdhe», 255 f. i tUlafcur betr. .291. . 
Franz II. Refignation auf Hii gel, Reichsfreiherr h A. 


die deutfehe Kaiierwmde, 
’ * 200 f. deffen Fürforge für 
' die Beamten* 203 h * 

Fr er«, 30 1 L # deffen Note 
an den Prinzen.de/ia Pace, 
r 3 < 52 . :> t ' ,‘‘- 

Friedens für fa f. Face . 


, .J.tvon, 94 f; ' , * ;,/l 

Z , • ■ iAJ ’ *1.' ' >>' s 

Imh , S tadtpileger 

, der*i freien Reichsftadt 

* 1 * 

? Augsburg, 101. ’» . 

Joachsrp, Print, tbS'f, 
Johanniter - O rd en 9 jür$ 
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f Grpfspriorat deffelb. wird 
.mit. dem Haufe Baiern 
verbunden, 175 f. 

•-„.ß.:*. u K* * T v v ** •' 

'JC Qiftr.wü- rde 7 Refigna- 
» tioa und Aufhebung der 
1 deutfchen , aou f*. . 1 ‘ 
Karl XIJ. .37 f. : v-u-t 

1 

• ; * - •*" ' «* * 

Juänd e r ab t r ciungen < u. 

•; Uebergobea, 70 f* 77 £. 

149 f. V . r . 

La uri fto n, General und' 
bevollmächtigter • Com« 
j - miliar, • «. t i t \ » » 

Lav oifi er > Angaben: der 
Corifumtiou in Paris, . 

' uÄgaüi; ; .. • •.» 

L eff e.p r, freut. General- 
Conful in St. . .Petersburg, 
2o8*- . 

bucch efini y Marquis von , 

- reilt eiligft nach Berlin, 

*v I49. ' 

' , » bd* x 1 »* * *•»* 

Jl lauf red i ni , ... Minifter, 
Publicandum delTelbw-iqi. 
Mi stellen, nördliche, 12a. 

- M ontgtlas, Freiherr von, 

176. ^ 

N. . 1 

Na gier Geh. Legations- 
rath , 152. die demfelben 
1 ertheilte Tollmacht, 153. 
N a t io n a l b an k , f ranz. , 

neueile Crißs derlelben, 3. 

» 

Statut vom 24. Germ. XI. , 
• 3. f; Fonds , 4. fie be- 
zahlt die Renten im Na- 
men des Staats, 6. ihre 
Banknoten haben keinen 


'ft e>-T. 

- Cours in den Provinzen- 

- « / w 

7. ße wird in cine\Ve^h- 
felreiterei verwickelt, 7 f. 

. Uriachen des Fallen* der 
Banknoten, 10 f. neue 
Einrichtung. ,der Bank, 

16 f. Vortheile der Ban- 
, ken für da s> Volk und die 
v Regierung, 24 f. - v 
Neufchately Uebergabe 
, und Be fitz nähme des Fün- 
ften thums , tfß f .? . dat 

• preuXT. Refcript, 169, 

- * r 

' ■” ,0. • 

1 , 1 1 » 

' « * * % J J » «4 , * » 

Ortenau, Ueherlieferung 
. und Beßtznahme davon, 

* * ‘ • x ► . * . *\ » 

102» i r 1 , 

1 ' «, * * / * 

O tßroichxS neuefte Verfü- 
gungen zur Heilung fei- 
ner Finanzübel, 350 f. - 
-Oudinot , General und 
Irans. Bevollmächtigter, 

- * « . . . i i. » . ... 

P a cty Prinz., dello, 301 f. 
deffen Netten an Mr. Frere, 

. 3^3 ff ' 

Pap it Tgold neue Gat- 

. tung deßelben in Spanien, 

• 128* * 

* 

Par all alt , eine hiftori- 
fche , über die Befitznah- 
.. me von Hannover durch 
Preufsen, 36 f. 

Perfonal des ruß. Mini- 
ßeriums,’ nach den neue- 
ften Veränderungen def- 
felben, Il8. 

Pf ürdty Freiherr von , 176. 
Pitts letztes Minifterium, ( . 
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Verhalten 

g*gen Spanien. , ;2§(h ( 

Minder de* 
. ■ Q^Uesdienfte», Bericht an 
den franz, Kaif^r, 233 f- 
- i prefj bu rgf r Friede, W**- 
kungen defllelbe», 7<»f» 

£■ rßHffe* deiaj^rdi- 

fchen Bunde gegen Schwe- 

den bei, g. . « i 

3 i i;: *" ft« ’* »> : -U**.» 

Ävgw/ö, Republik > 213» 
Rappardy pon % Geheimer 
Kriegs - und Domainen- 
su rath ; v deiTen Bekanntma- 
chung, i6i. .. -uv,, r: 
Jiignqud, 1 Redner ; .das 
Staatsratlis , ; Auszug 

au* deffen Rede,, 24 f. < 
Republik der lieben In- 
- fein ; 2 I 5 ~ • • :* • > 

JU n Brigade v k. General, 

• - erfclieint auf fiem Ratli- 
haufe zu Augsburg, qo f. 
Ü *f Lg na * io » und Auf- 
- .. hebung der deutschen Kai- 
ferwürde^ 2oo « f . . , 

Rheinif c he Confödera- 
tion wird gefchloiTen und 
das deutfche Reichsver<- 
w- band für uufgelÖft erklärt, 
19a f* Conftitutiau der- 
felben , 2dl f. Yollzie- 
hungsacten der rheini- 
fchen CoiifÖderations-ür* 
künde, 2&1 f. * • 

R ufs landf Fr iedens unter - 
Handlungen mit Frank- 
reich und Situation ge- 
gen diefe Macht im Octo- 
ber , xöo6. 206 f. Voll- 


; , le* fitft • Miw^er« 

von OgJhf gg® f. Pfie- 
, de^trapt^,, -ay. £. Not» 
▼oig t^Qpt. swo.f., 

- '■ ■ s. 

Salzburg,, Ueberlieforuifg 
,, uqd Befi^n^hme des Her- 
zogthums, 8£ ft Bekannt- 
machungen J^ei diefer Gp- 

' legenheit, Sr9 f- 

Suuvegrain, M. Confid&- 
l ration* für. la confomma- ' 
tion gdn, di* betail en 
r .Frfrftce , 244» i - \ 

Sil b ej\ £ .r p o r ta ti o - 
nen au* Hofland, 12» f. 
$t$rre 9 J. IL, von fcliwe- 
difcher jGefandter, 42c 
J. 2 * , -T»: • , . x 

Thu,rh#im , Graf von , .95. 
Tracht der Confodera- 
tion der* Rhein - Stedten, 
26k f. - ; ‘ „ * 

4 

Tuttlingen , Qberamt u. 

-• Stadt, .295..1 ; ‘ , . 

T y r q Deputation und 

Schreiben.*^ Stände an 
den König v. Baiern, f. 
Beantwortung^ deüelben, 

80 f> 

* . .Pr . * • 

Uxbppydie C anfumtion 
des % Schlachtviehes in 
Frankreich, 244. f. 

V eher die a nj.)c he in t)U~ 
den D i ff er en z en zwi- 
• fchen Rufsland und der 
Pforte, 112 f. 

U eher die ne ue ft e C ri± 
fis der frauz. National- 
bank , 3 f. 
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Ueber den Zu ft an d und 
" die Vervollkommnung der 
' * franz. Hospitäler für Mi- 
litarperfonen j * 255 f,' 7 

' - v. 

r * 

* Val es dinerösy • neue 

Gattung * 1 Papiergeld in 
•• * Spanien, 128.^*"*' ‘ » • 
~Vari cou r ty Kammerherr 
von , überbringt vomFürff- 
- - Primas die Ernennungs- 
" 4 : Urkunde des Coadjutors 

* * ‘ nach Paris, 184; - 

V ehr d en , wie es ' von 

- - Brarnifohweig - Lünebutg 
.. erworben worden , 35 f. 
~'Vo 1 1 ziehu ng s ac ten der 

rhein i Ich enV'-Gonf öder a- 

\ 

. tionsurkunde, 281 f. 

-> l) Verfügungen desGrofs- 
herzogs von Berg, 281 f.. 
«» 2) Herzogi. * naffauifches 
Bcfitznalnne - Patent, 

- . 283 f* ; T 

3) Grofsherzegl. baden- 
•** fches Befitz nähme - Pa- 

i 'i tent, 285 f. - 

4) Badenfehes Publican- 
dmn , die Annahme des 
Grofsherzogl. Titels be- 
treffend , 288 f« 

3' 5) Heften - Üarinftädti- 
fches . . Publicandum, 
290 f.. * * 

- 6) Desgl. .. die neue Titu- 

latur betr.' 29 r. 

* 7) Heyrzogl, arembergifche 


Belitznehmungs-Procla- 
mation, 292 f. 

1 ^ ' * * 

8) KÖniglv wirtembergi- 
: fches • Belitz nehmungs- 
1 Patent, 293 f* *• * 

' J 9) Wirtembergifche Ver- 

f ij r 

* wahrungsurkundegegen. 

* ’ 1 die Abtretung von Tutt- . 
*"> v ' Gingen, 295 f. * "*•*•• - 

Vorarlberg , Gefandt- 
fchaft und Schreiben der 
Stände an den König von 
*» - Baiern , 81 f. . > 

’t.O.'ti h( l J < ‘ 

W ec h f e lg ef e h df t t K i in 
Hamburg, 126 f. *** 4 ‘ * 
irelUsltf t- Pole f Wilbk 
C 1 am, Ä 3111 c .? - - 

J'Ve&lingky Mor. Graf vt>n 9 
.iXchwedifcher ' General- 

1 

Gouverneur 43. 50. 1 er 
'übergiebt Vehrden und 
Ottersberg an Churbraun- 
fehweig, 44. < * 

W i r kung e n der letzten 
Coalition gegen Prank- 
. 'reich , 70 f. 149 f. 

W irt ember gif che s Be- 
^:Btznebmungspatent,293 f. 
Wii rzburg , Ü eher] afi'uu g 
, und I^efftznehmung des 
Fürffenthuins, 95 f. . 

- . • Z. •' * 

Zuftand des Hamburger 
"VVecbfelgefchaits und der 
Aff ecu ranze 11 im J. 1805 
und 1806, 123 f. - 
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